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rahmungen eines Schlüffelloches oder eineskleinen Porzellanrahmens paffen könnten.

Gruppen von Amorinen, kofende Turteltauben, allerlei Attribute und Blumengehänge

beleben diefe Formen. Die Bewegungen diefer Windungen iind jedoch itets zu

einem harmonifchen Gleichgewicht contraftirender Linien und Biegungen ausgebildet

und zeigen in diefer Eigenfchaft eine bewildernde Meißerfchaft.

Francois de Cuvilliés (der Vater) hat gleichfalls folche Portale gefchaffen, hinter

denen er auch noch die Strahlen eines Sonnenunterganges inmitten eines Wolken-

himmels hervorbrechen läfft. Hier müffen die Linien der Wolken den verdrehten

Windungen eines von Fontänen gekrönten Viaductes aus »Lattenwerk« zum Gleich-

gewicht verhelfen. Dies heifst denn auch ganz richtig ein »1Warcmu de caprz'ce« 575).

Man licht, dafs während der itrengen Zeit Ludwig XIV. die gebundene Phantafie

Zeit gehabt hatte, reiche Schätze für die nächfte Generation anzufamrheln, und

letztere entfchädigt froh denn auch rückhaltslos und wahrhaftig nach Herzensluft.

Es ift mir nicht gelungen, irgend ein ausgeführtes franzöfifches Bauwerk zu

finden, das wirklich der Bezeichnung und dem Begriffe des Rococo, wie er im Vor-

ftehenden aufgeftellt wurde, entfpräche.

Anders verhält es fich mit Deutfchland. Wie für die Rocail/e-Mode finden

wir hier für den R0‘coco ausgeführte Beifpiele, die den Begriff diefer Stilform beifer

zu verliehen helfen. Selbft dann, wenn man diefen Begriff Rococo fireng auf Werke

begrenzt, die aus der Entwickelung einer der Richtungen des franzöfifchen Louis XV.-

Stils hervorgehen, nicht aber, wie der Zwinger in Dresden, aus der directen Ent-

wickelung des italienifchen Barocco, laffen {ich in Deutfchland eine Anzahl echter

Rococo-Werke aufzählen.

Der Gnadenaltar zu Vierzehnheiligen bei Lichtenfels in Franken (begonnen 1743) ift ganz in den

Formen jener phantafizifchen Gebilde Babel’s und Anderer gebildet, die grofse Gartenportale in Gefialt

eines riefigen Schlüffellochbleches aufbauen 577). Hier ift die Bezeichnung »Rococoar vollkommen am Platze.

Die Uebertragung der Formen der Innendecoration des franzöfifchen Salon-

flils Ludwig XV. auf die Detailbildung einer Aufsenarchitektur mag ebenfalls als

eines der Charaktere eines wirklichen Rococobaues gelten. In Würzburg bietet der

Hof >>Zum Falken« mit feiner reizenden Facade ein folches Beifpiel. In Spanien hat

der Palaft des Marquis de Das Aguas zu Valencia ebenfalls eine wirkliche Rococo-

Fagade.

i) Meil'ter von 1590 bis etwa 1750.

1)Meif‘cer des Zeitalters Heinrich IV.

Die in Art. 210 (S. 197) hervorgehobene Vernachläffigung des Studiums des

Zeitalters Heinrich IV. erftreckt fich auch auf die Kenntnifs der Architekten jener

Zeit578).

Aus denfelben Gründen, welche uns bewogen, gerade diefe Phafe in das

möglichft richtige Licht zu fiellen, wollen wir uns bemühen, das Gleiche für die

Architekten diefer Zeit zu thun.

Es if’c fchwer zu fagen, ob der Mangel an guten Architekten, über den der

Herzog von Mayemze 1590 klagt579)‚ in dem Mafse vorhanden war, wie aus feinen ‘

575) Abgebildet ebendaf., Pl. 63.

5”) Abgebildet von R. DOHME in: Zeitfchr. f. bild. Kunfl: 1878, S. 288.

575) »Die Architekten der Zeit Heinrith IV., . fagt Lemonm'er, »nehmen zwil'chen ihren Vorgängern und Nachfolgcm

eine verwifchte Stellung ein; keiner gelangte zu einem vollftändigen Ruhme. !

579) Am 26. Auguft 1590, bei der Ernennung eines Nachfolgers von Ba}tzfle Du Cerceau‚ fagt Mayerme: ‚_ . .conjide'rant

le peu de pn;/onnzy qui fe trauvznt a frei/ent ca/aälcs four exerczr ledict eßat (t office it am]? de la mijäre du tmps, et
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Worten hervorzugehen fcheint. Vielleicht bedeuten fie blofs, dafs die guten Archi-

tekten meiftens aufserhalb des belagerten, vom König verlaffenen Paris weilten und

daher nicht zu Mayemze’s Verfügung flanden.

Zum befferen Verftändnis und um Vergleiche zu erleichtern, gruppiren wir

unfere Schilderung der Architekten diefer Zeit wie folgt:

o) die angeblich am Bau der Louvre-Galerien und der Tuilerien betheiligten

Architekten;

{3} die anderen Architekten jener Zeit, und

7) Salomon de Broße und feine Stellung in der franzölifchen Architektur; die

befondere Wichtigkeit diefes Meifiers nöthigt uns, ihn in diefer Weife hervorzuheben,

um auch fein Verhältnifs zu anderen Meiflern der erflen Gruppe richtiger fchildern

zu können.

«) Am Bau der Louvre—Galerien und der Tuilerien unter Heinrich IV.

angeblich betheiligte Architekten.

a) Eizemze du Pe'rac, Architekt, Maler, Archäolog, Kupferftecher und Garten—

künftler, itarb IÖOI zu Paris als einer der Architekten Heinrich ]V. Er wurde in

derfelben Stadt, jedenfalls vor 1544 geboren, da wir ihn bereits 1564 als Kupfer-

ftecher in Rom fehen. Die ältefte Nachricht, die wir von ihm haben, entfiammt

aus den drei Stichen nach dem Modell Mtlzelangelo’s für die Peters—Kirche, die er

in deffen Todesjahre 1564 flach 58°); fie zeigen ihn bereits vollftändig als Meifier

der Formen der italienifchen Architektur. Diefe intime Kenntnifs der Peters—Kirche

dürfte für die Beurtheilung feines Antheiles am Louvrebau von Intereffe fein.

Im Jahre 157 3 flach Du Pérez: ein großes, Catharina von Medici gewidmetes

Blatt der Villa d’Ef’te und ihrer Gärten in Tivoli531).

Nach Deflailleur hätte er viel für die bekannten Lafreri geltochen und ver-

Öffentlichte 1575 in Rom eine Folge mit Anfxchten der Ruinen antiker Gebäude582).

Du Pe'rac ftudirte aber diefe Denkmäler nicht blofs vom malerifchen Standpunkt,

fondern als Architekt, und zwar als ein für die damalige Zeit [ehr firenger Meifier,

der bei den W’iederherftellungen lich befirebte, die eigenen Phantafien zu vermeiden

und mit archäologifcher Gewiffenhaftigkeit zu verfahren. Dies geht aus feinen Zeich-

nungen hervor.

In der Bié/z'ol/zéque nationale zu Paris 583) und im Louvre giebt es zwei Exemplare deflelben Bandes

von Originalzeichnungen Du Pe'rac’s. Die Zeichnungen des Letzteren find viel befi'er, als diejenigen der

Bibliothek; daher dürften diefe vielleicht nur alte Copien oder Wiederholungen fein.

e_/iaut denemant ceriain de la fuj'fifance‚ capfacité et grande exje'riance que ledict Biart 4 en l’art de jez'nture‚ _/culßture

et architecturei. . . . Es handelte [ich um das Amt eines Arc/zitate et S1Qerz'ulendam‘ ordonnateur de la Lie/ferne des Baflimeru

du Roy . . . (Siehe: 1Vou7/ellex Art:/live: de l'Artfrancais 1874—75, S. 173.)

530) Crundrifs, Durchfchnitt und Seitenfagade. Die Kuppel ill: weniger fchlank, als beim Holzmodell in Rom und in der

Ausfuhrung und nähert lich der Halbkreisform. Sie dürfte daher das erfte Modell Michelangelo's darftellen und als Vorbild

für die Kuppel des Val-de»Cräce zu Paris gedient haben. Sie hat einige franzöfifche Architekten zum irrthümlichen Glauben

geführt, die jetzige Kuppellinie von St. Peter fei nicht von Michelangelo, fondem von Giacomo della Porta.

531) Siehe: ll Sorti‘vq/ißin. Et Ameni_[o. Palazzo Et Giard'ini Di Tivoli. Alla . . . Regina Catarina Di Medici. .

Roma . . . iMDLXX/[I . . . Stefano Dußerac . . . Neudruck der Calcografia Camernle in Rom.

582) Siehe: ] Ve/izlgi dell’ antic/u'iiz di Roma raccolli et ritralli in per:/}efiiva, con ogni diligentia da Steflmno

Du Parc, Pari/ino, All' illmo et exellma Sig. il Sig. Giacomo Buoncomfngni‚ govermzlor generale di Santa Chie/a. In

Roma, etc. )IDLXXV.

533) Departement des filanu_/eritr, Fonds franpais, No. 382 )etit info. Der Titel ifl:: Illu/Iratiou de: fragments

antiques appartenant iz la Religion et ceremorzie der Antien: Romal'ns De/ignez et recuillis des maröre.t antiques qui fe

Irou'1/‘uerzt en Rome el aultres lieux d'Italie avec leur exfo_/ition far Eflienne du Peru: Pari/ien. Premier Li2/re conlenant

flu/ieurx figure: d‘Idollex, oäelisque: et leclre: hierogliphiques des antiens Eg1]fitiens‚ Fol. I—3I.

. . . Liv/re _/ecoud — contentant flu/ieur: temßle.r‚ Dienx, autel: ef facri/ice: Retirez der marbres aniz'que: qui/e

voiertt en Rome el aullres lieux d’Ii‘alie, FO]. 32—105.
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Du Pe’rac begnügte fich jedoch nicht, in Rom blofs theoretifche Studien zu

verfolgen; wir fehen ihn auch als praktifchen Architekten, und zwar bei feierlichen

Angelegenheiten, thätig. Müntz hat nachgewiefen, dafs er am 8. Mai 1572 mit

Bartolomeo Gailto als Architekt des Conclave auftrat 584).

Du Pérac weilte mindeftens 18 Jahre in Italien; denn nach der jedenfalls

ficheren Ausfage des königlichen Hofgärtners Claude Melle! kam er erf’c 1582 aus

Italien zurück. Melle! bezeichnet ihn als grand are/zz'tecle du Roy. Der Herzog

von Aumale, zur Partei der Lz('gue gehörig, nahm ihn in feinen Dienft, fetzte ihn

über alle feine Schlöffer, befonders über das Schlofs Anet, »damals das fchönfte

von Frankreich«. Er lehrte Claude Mollet, wie man fchöne Gärten machen folle,

und 1595 wurden die Gärten des neuen königlichen Schloffes von St.—Germain

nach den Zeichnungen von Du Pérac durch Claude Melle! ausgeführt535); Fig. 133,

234 u. 245 zeigen letztere.

Die intime, einheitliche Art, wie die prächtigen Terraffenanlagen der Gärten

des neuen Schloffes von St.—Germain mit diefem und feinen vertretenden Flügeln

und einzelnen Pavillons verbunden find (Fig. 234), laffen keinen Zweifel darüber,

dafs Schlofs und Gärten von demfelben Meifier erfunden find. Da die Ausfage

Mollet’s über den Erfinder der Gärten nicht den geringf’cen Zweifel zuläfft, fo muß

man Du Pérac und nicht Guillaume Marc/mut auch für den Architekten des neuen

Schloffes halten. Der echt italienifche Charakter diefer Terraffenanlagen, die im

Geif’c an jene der von Du Pérac geftochenen Gärten der Villa d'Efte erinnern, if’c

eine Beftätigung der Ausfage M'ollefs. Diefes veranlafft, ebenfalls auf die Be-

zeichnung »grana’ are/zitate du roz'<<, die Melle! für Du Pe'rac braucht, Gewicht zu

legen. Wenn man dies mit demjenigen zufammenhält, was wir von feiner Thätigkeit

in Rom und am Vatican wiffen, von feiner Stellung zu hohen Herrfchaften in Italien

und Frankreich, fo dürfte Du Pérac als der gebildetfte und angefehenfte Architekt

der Zeit von Baptifle Du Cerceau’s Tode (1590) bis zu feinem eigenen (1601)

erfcheinen. Die fchon erwähnten Worte, mit welchen der Herzog von Mayemze 1590

nach dem Tode von Bapz‘z'fle Du Cereeau über den Mangel fähiger Architekten klagt,

find eine fernere Beftätigung unferer Annahme über das. Anfehen, das Du Pérac genofs.

Da fchon ein Monat nach dem Einzuge Hez'urz'elz [ V. in Paris (22. März 1594.)

Guillaume Marc/mat mit dem Bau der Gartenterraffen von St.—Germain als Unter-

nehmer begann, fo mufs Du Pérac fchon etwas vor dem Einzuge zu feiner an—

gefehenen Stellung beim König gelangt fein und die neuen Entwürfe zum Weiterbaue

diefes Schloffes ausgearbeitet haben.

Die Du Pérac zugefchriebene Thätigkeit am Bau des Louvre und der Tuilerien

wird gelegentlich der Befchreibung diefer Bauwerke betrachtet werden.

b) }'acgues ll. Androuet Du Cerceau (beerdigt am 16. oder 17. September 1614)

war ein Sohn des berühmten _?acques [. (liche S. 151—157) und vermuthlich der

jüngere Bruder von Baplz'fte, der von 1578—90 als hervorragendf’cer Architekt der

Könige Heinrich Ill. und Heinrich [V. angefehen werden mufs (liche S. 195).

1577. Man glaubt ihn im 7atques Endrouet‚ der einer der Secretäre des Herzogs von Anja]: war,

erkennen zu müffen.

1577. Er oder fein Vater erhielten 200 Livres jährlich in Verbindung mit dem Schlofsbau von

Charleval. (Siehe Art. 160, S. 152).

53*) Siehe: Nouvelle: Archive: de I’Art fran;ais 1877, S. 143 . . . Dm'l Barthalamea Gm'tta :! Süß/mm; Perac‚

archileclz's fabrz'carum conclavix, per nos deputalz's . . . Datum Rom:, in Cam. a).‚ die oda-ua Maii 1572 . . .

535) Siehe: MOLLET (CLAUDE). Théalre des plant; etjardinage: etc. Paris'1652. (In: LANGE, a. a. O., Bd. II, S. 144.)

375‘

_?'arques ]].

Du Cerceau.



282

1594, 19. October wird ‚Du Cerceau bereits als ein königlicher Architekt angeführt mit 800 Eau;

(: 1600 Livrm) jährlichem Gehalt, wovon 400 Erw für den Louvrebau und 400 für andere Bauten. An

diefem Tag erhielt Louis xl/e'ttzazu neben ihm die gleiche Stellung. (Siehe Art. 377, S. 283.)

1597 hat _‘7a! ihn erwähnt gefunden.

1597, 23. Mai. In einer Vollmacht bezeichnet er fich als [Voélf hamma }’arquer Andrauei art/zitate

du Roy fleur du Cerceau 586).

1598 wurde Du Certeau für die im Auftrag des Königs ausgeführten Aufnahmen des Schlofl'es,

der Gärten und der Stadt Pan bezahlt 587).

1598, 15. bis 17. Auguft, machte er, von Pan kommend, im Auftrag von »Madamerz (Catherine de
NavarreA), Aufnahmen des Schloffes, Gartens, Parks und der »garenrzea von Nérac, und wird bei diefer
Gelegenheit als Manßeur de Serceau, archilette du Ray, in der Chronique d’l/aat de Pérer bezeichnet 588).

1602, 23. Mai kaufte er das Haus feines Bruders Baplg'/le zu Paris von defl'en V\'ittwe und iii: im
Kaufact als »curzträleur et artlzitecte des éä/z'ments du roi« bezeichnet.

1606—9 findet ihn _7al unter den pen/lonnairt: du Rai mit dem Gehalt von 1200 Lizzre: und mit
der Bezeichnung Sr. Du C:rceau, archittrle du It’ai —

> 1608. Aux _/'f—v Du Serreau (fie) ef Fourm'er, aufres architectes de fa Zl/agfé pour leurs gazgts 21
rai/on de 1200 [iz/res [IM/run 559). (Siehe Art. 378.)

1614, 17. September. wurde Du (‚'erceau beerdigt. Auf dem Begräbnifsfchein mit diefem Datum
heifst er 7acques Andrew! Du Certeau, art/zitate de.: ba/iiments du Roy, qßtmt de la vraye religion . . .

Da beim Mangel an Documenten die kleinfte Angabe über diefe Meifier für
die fo verworrene Gefchichte des Louvrebaues von Intereffe ifl:‚ laffen wir noch

folgende Angaben folgen, da fie über die Stellung des Meiflers Auskunft geben.
Gelegentlich der Heirath feiner Tochter Marie (18. April 1627) bezeichneten die Regifter von

Charenton diefe als fi/le de dgfl1mct _7acques Androuet, nimmt under fleur Du Certeau, art/zilthe et fur-

z'ntemi'an! der &aßz'men: du Roy.

Bei feiner Heirath (18. Januar 1658) wird fein Sohn Gaspard als fil.v de _‘7atque: Andrauel, wivant
escm'er ßeur du Cerceau, art/zitate et intendant des äaßimml.v du roy.. . . bezeichnet.

_‘7argue: I]. mochte bereits 45 oder 50 Jahre alt fein, als er heirathete. Dies konnte fchwerlich
vor 1600 ftattfinden, da feine Frau, Marie Malapzrt, erft 1583 geboren wurde. Zwei Jahre nach dem
Tode von 7acguer (1616) war fie von Neuem verheirathet. Salomon de quß'e, Neffe ihres Mannes und
zweiter Vormund ihrer Kinder, war Pathe ihres 1617 geborenen Sohnes. Zweiter Pathe war Chr. _?‘1g/lel, der
Rath und Secretär des ]Jerzogs zum Bouillon, für den Salomon ein Hötel baute; er billigte alfo wohl die Heirath.

Aus folgender Angabe ergiebt fich, dafs Salomon dt Brnj”e, der Neffe Du Cerceau’s, zum Theil
an die Stelle feines Onkels trat, da, nach deffen Tode, ein Theil feines Gehaltes auf ihn überging.

».4 Salomon de Eng/e, architecte, lan! pour [es gaige: antz'ens que d’augmmtacz'an par le dz'cedz du
feu SV Du Cerceau, fon untle, et fans aucurz retrancäement, attendu fon me'rz'te et le ferw'ce actuel et
ordinaire qu'z'l rend & Sadite 1Wajz/le’, la fi7mme de Ilm III/c. L. (2450 Liz/.).e 59°).

Soll man aus diefer noch 10 Jahre nach Du Cercmu’s Tode beibehaltenen Angabe in den könig—
lichen Rechnungen den Schlufs ziehen, dafs fein Andenken in befonders hohen Ehren Hand? Es fcheint
mir einftweilen richtiger, darin nur eine fich jährlich wiederholende Abfchrift der vorhergehenden Angabe
zu fehen, welche beflimmt war, in Erinnerung zu behalten, dafs das Gehalt von Salomon aus den für
verfchiedene Bauten vorgefehenen Geldern flofs.

Das Hält! de Bel/(garde, früher Condé, wurde nach 1612 von Du Cerceau erbaut ”‘).
Von feiner Thätigkeit an den Schlöfl'ern von Monceaux—en-Brie und Verneuil-fur-Oife wird gelegent—

lich der Betrachtung des Louvrebaues und der Stellung Du Cerceau’s zu derjenigen von Lauf: Métezeau
die Rede fein.

Aus Mangel an erhaltenen Werken kann man fich keinen richtigen Begriff über den Werth diefes
zu feiner Zeit berühmten Meiflers machen.

 

535) Nach gefälliger Mittheilung des Herrn Barons Pz'chon zu Paris.

537) Siehe: Arcln'1/n de'partemnztaler des Ba_[ex-Pyrenéer‚ Complex du Béarn‚ 1598, Sériz B, angéfiihrt in: LANCE,a. a. O., Bd. I, S. 22. — Lance glaubt, es handle fish um Ba)tijlz Du Cerceau‚ defi'en Todesjahr 1590 damals nicht be-
kannt war.

533) Siehe: LANCE, a. a. O., ebendai.

58“) Siehe: Etat der afficier: de l'année 1606’ in: BERTY, A. Ta}agraplziz Ixi/iorz'que du Vieux Paris :tc. Fort-gefetzt von H. LEGRAND. Paris 1866—69. Bd. II, S. 204.

590) Aus der Lifte königl. Meißer für 1624. (Siehe: Archives de Z'Arl fran;air‚ 2: Sérif‚ Bd. II, S. 339.)
591) Siehe: FORCE, PIG.—\NIOL DE LA. DM.—rütian d: Paris ei de [es enw'runs. Paris 1742. Bd, III, S. 248 R'.
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c) T/zz'öaul oder T/ze'aba/d Me'tezeau (geb. 21. October 1533, im September 1596

bereits todt) fcheint bis 1569, wie fein Vater Clenienl [. und fein Bruder 3‘ean, in

Dreux gelebt zu haben 592).

1557, 13. November, wurde {eine erfle Verehelichung verkündigt.

1560 war er fchon mit einer anderen Frau verheirathet.

Er war zugleich Architekt und Baufpeculant und war einer der Unternehmer des 1578 begonnenen

Pont—Muf zu Paris.

' 1576 gehörte er als Architekt zum Haufe des Herzogs von Alen;an.

1578, 25. März, hatte er den Titel eines Arehz'teele ein Mi und erhielt von Heinrich ]]]. ein Ge-

fchenk von 200 Ecus.

1582 bewarb er floh, wie Pierre Chamäzlges, als Unternehmer um Arbeiten am Maufoleum der

Valais zu St.-Denis.

Laut Sauna! fell Tiziäaut das Vorthor der Parte St.-Antoine zu Paris mit dem

Datum 1585 errichtet haben. Lance bemerkt jedoch, dafs letzteres bereits unter

Heinrich [I. begonnen wurde und mit Reliefs von 3'earz Goujon, jetzt im .Mufe’e de

Cluny zu Paris, ausgef’tattet war. Es kann fomit nicht von lez'baut entworfen

fein 593).

Für den angeblichen Antheil Tkibaufs am Louvrebau fiehe dafelbft.

b) Louz'r 1Mézezeau‚ geboren nach 1557, beerdigt 19. Auguft 1615, war ein

Sohn von Thz'öaut, vermuthlich der ältefte.

1594, 19. October, wurde 1We'lezeau vom König angeflellt und mit der Leitung verfchiedener könig-

licher Bauten beauftragt, mit einem Gehalt von 800 Ecu.r (: 1600 Liz/res); hiervon 400 Ems für feine

Thätigkeit am Louvre und 400 für anderweitige Arbeiten. In Allem wird er auf denfelben Fufs und

Rang gefiellt, den Du Cereeau (7ueque: II.) damals inne hatte 594).

1596, 27. September, war Mélezeau Pathe in Dreux und bezeichnete (ich als architeete du ray et

eonträleur der bälimentx royaux 595).

1598, 28. Auguft, heirathete er Ifabel de Hangueil. (Nach Anderen hiefs fie Ifubel de Audegner.)

1608 hatte Louir 1We'tezeau596) als Architekt 2000 Livres Gehalt und als Cancierge des Tuilerz'ex 400.

1609, 23. März, unterzeichnete er lich als Architekt der Gebäude des Königs, Cancz'erge und

Hüter der Möbel des Tuilerienpalaftes.

1610 leitete er mit Francini die Vorbereitungen für den Einzug der Königin.

1615. Geburt feines letzten Kindes, getauft 17. Juli.

1615, 19. Auguft, wird er in feinem Begräbnifsfchein als 71061: komme [Won/. Ille'iezeau‚ premier

archilecle du ray et coneierge de fan cha'leau «le: Tuilcries bezeichnet.

1615, 10. September, wurde feiner Wittwe und feinen Kindern eine Penfion verliehen 597).

1615, 25. September, wurde Cle'mml II. Mélezcau, Bruder von Louis, in den Dienft des Königs

mit 800 Livres Gehalt aufgenommen 593).

592) Clement [. Mélezeau der Aeltere, ge&orben zwifchen 1537 u. 1556, Manrermeifter (maitre mare») in Dreux.

1516 unternahm Clement mit 7ean de Moulin: die Fortfetzung des 1512 von Pierre Caron begonnenen Stadthaufes.

1533 wird er mit 7 Suls, () den. für 11[2 Taglohn erwähnt; er war wahrfcheinlich am reichen Portal der Pfarre, die um 1524

errichtet wurde, betheiligt. Clémeni ]. hatte zwei Söhne: Thiäaut oder Théabald und Year:, letzterer geit0rben in Dreux 1600.

593) Siehe die Notizen über die Métezeau in: BERTY, A. Les grand: architectes franpaz's. Paris 1860 — und in:

LANCE, a. a. O.

5'") !Commis et dé_fiuté pour avair les charge el eanduite de la eanflructz'on de tpus les batimens rayaux menlianné:

esiz'tes lettres, pour, des dites charge:‚ jauz'r et u_/er aux mémes honneur: autoritlr, [tat et entretenemmt de 800 écus }ar

an, far/air 400 érm‘ pour les öätz'ments du Louvre, et 400 e'cus pour les autres ääti1ne11r, tout din/i et en 141 méme forme et

manie're qu’en jouit le dit 3’aeque: Andrauet Du Cerceau«. (Siehe: LANCE, a. a. O., Art.: Métezeau.)

595) Siehe: Bram-v, a. a. O., 5.125.

596) A. Mflhezeau {Lays}, are/zz'tecte du Roy, e0ncierge du falais des Thuilleries‚ ez‘ ayant In garde des meubles

d'ieelluy, four _/'es gages, la femme de 2400 Hans, aß'az/az'r Ilm four lad. charge d'nrc/u'teete, et III/::. L )aur la_clrarge

de Conderge et garde desd. meubler. ey [Int. Hilo. L. (Siehe: N0u'uellrs Archives de ("Art fran;ais 1872, S. 40.)

591) Fiir feine Kinder Louis, Elz_'/aéeth und Wilhelm (3) wurde zufammen eine lebenslängliche Penfmn von 400 Liz/re:

ausgefetzt. Wilhelm war 1667 ingénieur nrdinaz're von Ludwig XIV. (Gehe: BERTY, a. a. O., S. 128. In feiner fchon erwähnten

Tofographx'e hi/iorz'que du Vieux Paris (Bd. II, S. 209) giebt Berly eine Penfion von 600 Lian: für Wittwe und Kinder an.

598) Siehe ebendaf.‚ S. 208.

376. -

Thiößut

Méteseau.

377'

Louis

Méteseau.



378.

Faurn[er.

379-

Pierre [.

Biard'.

284

Diefe zwei letzten rafch nach dem Tod Me'lezeau's erfolgten Mafsregeln zu

Gunfien feiner Angehörigen fcheinen zu beweifen, dafs man bis zuletzt mit feinen

Leif’tungen fehr zufrieden war.

Da keines feiner Werke erhalten ifi, können wir über fein Talent kein Urtheil

faffen. Ueber fein Verhältnifs zu ?. Du Cerceaa und feinen Antheil am Louvrebau

wird bei letzterem die Rede fein.

€) Unter den königlichen Architekten gab es 1608 einen Fouruier, der gleich-

zeitig mit Du Cerceau und mit demfelben Gehalt angeführt wird. »Aux 5” Du

Serceau (fie) et Fou1‘nzk’7‘, aufres architecles de Sa lV[ag‘£, pour leurs gaz£‘es & rai/bn

de 1200 livres elmfcurz« 599).

Berty kennt noch zwei Architekten diefes Namens, den einen mit dem Vor-

namen I/aie, den anderen Louis; er meint, dafs alle drei wohl diefelbe Perfon be-

zeichnen könnten. Lance 600) hat über die Fourm'er's folgende Angaben vereint,

ohne die Frage löfen zu können.

Der Kupferf’cecher und Architekt ]faie Faurm'er ift einer der Meißer, die fich 1600 zufammen-

thaten, um die zweite Hälfte der grofsen Galerie des Louvre zu bauen. Man glaubt, er habe mit _‘7ean

Cain das ehemalige obere Gefchofs der kleinen Galerie des Louvre gebaut. Einige haben vermuthet, er

könne mit Louis Faurm'er identifch fein, der während der Belagerung von Paris ein Haus beim Chatelet

abtragen mufl'te, 1607 jure' du rm" m l'ofj‘ite a’e 1sz;onußrie, am 3. juli mit Pierre Chambigts in Paris

Schiedsrichter war und 1614 und 1615 dafelbft in Expertifen thätig war. (Siehe im Folgenden den

Louvrebau, insbefondere den Bau der Grofsen Galerie.)

f) Pierre [. Biara’ (geboren um 15 59, geflorben 17. September 1609) bietet

das Eigenthümliche, dafs feine erfie Erwähnung in die Zeiten der Ligue und der

Belagerung von Paris durch Heinrich IV. fällt} und Fragen anregt, die ein eigen—

thümliches Licht auf jene Zeit werfen. Am 18. September 1590 wurde er an Stelle

von Bapfi/le Andraet a’e Cereeau zum Office d’Arflzitecte et Superinlena’am‘ ora'omzateur

de la defpence des Baftimens du Ray . . . vacmnt iz prefem‘ par flm lre}>as . . .

ernannt. Die Ernennung gefchah durch Charles de Lorraine, Due de Mayemze,

dem Haupt der Ligue in Paris. Das Gehalt betrug 500 Eeus jährlich. Die Chambre

des Complex weigerte fich anfänglich, diefe Ernennung einzutragen. Sie that es erft

am 7. October 1592.

Man fragt froh, wie Mayemze dazu kam, einen Nachfolger von Bapiifle Du

Cereeau jetzt erft zu ernennen? (Siehe Art. 207, S. 196). War er in Paris mit der

Ligue geblieben, obgleich eifriger Hugenotte und erfter Architekt des Königs, oder

refpectirte das Haupt der Ligue die früheren Anitellungen, obgleich Bapli/te viel-

leicht feit 1585 aus Paris fort war? Wir vermögen hierfür keine Erklärung zu geben.

Am 26. Auguft 1597 verpflichtete lich Pierre Biara’, are/zitecte el efeulz‘eur (fic)

/zabiz‘anl la 7/27]? de Paris, en la paragfle Saint-Paul , rue de la Sarifaye, prés

l’Are/zenac a’e poula’res, aber zur Zeit im Schlofs Puypaulin bei Bordeaux, das Grabmal

des Fran;ois de Foix et de Cadillac für das Auguftinerklofter zu Bordeaux und am

3. September 1597 dasjenige von Marguerite de Foix de Candalle für die Kirche

St.-Blai/e zu Cadillac auszuführen 601). _

Biara’ kann nicht Schüler Alielzelarzgelo’s gewefen fein. Nach feiner Grabinfchrift

war er erlt fünf Jahre alt, als diefer flarb. Er fertigte das Relief Heinrich [V. zu

Pferd an, welches über der Thür des Parifer Stadthaufes fich befand.

599) Etat des wj’icz'er: de l’arme'e 1608 in: BERTY, A. Tajngruphz'e luflorz'que du Vieux Paris etc. Paris 1866—69.

Bd. II, S. 204. ‘

590) A. a. O.

601) Siehe: Nouvelle: Archives de l’Arifranmir, 3e Sérz'e‚ Bd. I. (1884—85), 5. 177.



285

Der Lettner von St.-Etienne du Mont zu Paris fell nach Saul/dl das Werk

von Pierre ]. Biara’ fein. Im Juni 1604 wurde er für Sculpturen bezahlt, die er an

der Thür der kleinen Galerie des Louvre an der Weftfeite derfelben ausgeführt

hatte und die feit Ludwig XIV. verbaut ill.

Aus diefen Angaben. geht nicht hervor, ob Biard’s Anflellung nach dem Ein—

zuge des Königs in Paris bef’cätigt wurde. Es fcheint eher, dafs dies nicht der Fall

war, da in den Verträgen von 1597 keine Bezeichnung eines königlichen Amtes

angeführt ift. Auch fcheint feine Grabinfchrift auf Enttäufchungen hinzuweifen 602).

g) Pierre ll. Biara' war Sohn von Peler [. In der Lifte der Arlifles de la

Mai/an du Rai wird Pierre Il. Biard von 1598—1611 unter den Bildhauern an—

geführt. In den Jahren 1598 und 1599 hatte er nur ein Gehalt von 10 Liz/res

und im Jahr 1611: 30 Liz/res.

Von Peter [I. Biard heifst es 1618: fculpleur, qui a ey dezumz‘ ferz:y faule le

& Franqueville, fculpteur, d’az‘; il a e/te' en ]talie pour continuer fes e'lua'es et fe rendre

capable de fen/ir Sa Ma” en _[culplure — 500 Livres jährlich.

1625 erhielt er, wie die Meißen, nur die Hälfte feines Gehaltes (250 Limes).

1656 (P) betrug fein Gehalt 400 Limes, wovon er indefs blofs 200 Livres erhielt 603).

I)) Pierre II. Chamöiges oder Chaméiclze (geboren vor 1544 (P), lebte noch 1613)

war vermuthlich der Sohn von Pierre [. (fiehe Art. 126, S. 123). Die Angabe

Sauval's, dafs Chamäiclze an der Petite Galerie des Louvre um 1566 gearbeitet habe,

wird gelegentlich der Befprechung der letzteren unterfucht werden.

1568, 27. Mai war er Pathe eines Kindes von _?"ean Bullant zu Ecouen.

1575 wird er als Pierre Sambic/ze £ltarjmtier ale. 504) bezeichnet.

1582, 14. März bewarb er lich als Unternehmer um die Ausführung von Arbeiten am Maufoleum

der Valais zu St.-Denis.

1599 (im Mai) und 1602 (im Februar) findet man ihn als jure' du Rai „; Z'qffla de ma;onnerie

beauftragt mit feinem Collegen Fran;ois Pelit, Arbeiten an der Forte St.-Germain zu Paris zu be.

fichtigen.

In den Jahren 1602 {chen wir ihn als Schiedsrichter und 1608 als Experten in Angelegenheiten

der Stadt Paris, bezüglich eines Gefimfes am Hölel-de— Ville; er nahm am Kaltenanfcblag für den Pavillon

du Saint-Efprz't an letzterem theil.

1613 war er noch am Leben, aber 1620 nicht mehr. Berty 605) meint, er könne 1615 geflorben

fein 606).

Keine einzige der Angaben und Befchäftigungen des Chambz}je von 1575—1613

geflattet, auch nur einen Augenblick anzunehmen, dafs er zehn Jahre früher die

Ehre gehabt haben könnte, wirklicher erfindender Architekt der Petite Galerie des

Louvre zu fein. Wenn letzteres der Fall gewefen wäre, fo müffte er nach dem, was

damals für die königlichen Architekten üblich war, in Amt und Ehren geftiegen fein

und 1594, ‚bei Wiederaufnahme der Arbeiten des Louvre, fich betheiligt und die

erfte Stelle bekleidet haben.

502) Cy gi/l Pierre Bz'ard , en _/imt vizmnt mailre _/culpteur et architecle, lequel ägé de 50 am- e]! tre'paß'e’ le

17m: jour de Septemöre 1609 . . . Darunter Rand ein Gedicht, das in folgender Weile endigt;

. . . Afré.r nvafr vu Rome, en France je rer/fur,

Paur faire ma fartune aveque man mwrage;

Men's fan ingralz'tude abaz_'ß"e man Courage

Tau! wien! aux ignaranr, rien aux komme; dit/ins -

(Siehe: Nouvelle: Archiaex de I’Art franpais 1874, S. 170.)

603) Siehe: Nouvelle: Archiv/er de l’Artfran;ais 1872, S. 11 u. 68.

604) BERTY. a. a. O., S. 145

505) Ebendaf.‚ Art.: Le: C/zamßiges.

606) In: LANCE, a. a. 0. (Bd. I, S. 138) wird nach Berty ein Levis Chamöz'ges erwähnt, der am 23. Februar 16r5

zu Paris juré—Mezptm, vielleicht ein Sohn von Pierre II, war.
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i) Antoine Métivzk*r‚ Architekt der königlichen Bauten unter Ludwig XIII.,

ftarb 1617 und hatte _‘7ean Androuel Du Cerceau zum Nachfolger. Die Familie

Mäz'oz'er, wie die Familien Du Cerceau und Bea/fe, wohnten zum Theile in Verneuil-

fur—Oife. Durch die Heirath von Salomon de Bro_fe mit Fleuranoe' 1We'tivier wurden

die Mé/imers auch mit den Du Cereean näher verbunden.

?) Zweite Gruppe der Architekten.

O) Von Heinrich IV. bis unter Ludwig XIV. gab es mindeftens fünf Meifier

des Namens Francini (franz.: Francz'ne), welche derfelben Florentinifchen Familie

entfpringen. Als Architekten, namentlich als Ingenieure für den Bau der Waffer-

leitungen und Fontainen, nahmen fie Ptets hervorragende Stellungen ein. Gaifrey““)

giebt über diefelbe eine Reihe von Nachrichten, aus denen Folgendes entnommen

werden möge. Wir vereinigen, der Ueberfichtlichkeit halber, alle Francini in

einer Gruppe (Gehe Fig. 247, 249, 250).

aa) Tollllllflf0 Franeini ift der erfte in der Reihe. Er fchrieb am 2. Februar 1603 aus Paris an

den Secretär des Grofsherzogs von Toscana, dafs er gern nach Toscana gegangen Wäre, dafs aber der

König ihm keinen Urlaub gegeben habe 608).

Thomas Front/'ne wird feit 1605 in St.—Germain als Ingenieur el ayanl Marge der großes (! fon/aines

de fa Ill” erwähnt. Seit 1618 war er inge'm'eur en arh'firex d’eaux in allen königlichen Gebäuden;

1625 hatte er 3000 Lion: Gehalt; 1646 war er in St.—Germain mit nur 900 Liz/res für 9 Monate an-

geftellt. Andererfeits finden wir:

65) .4rz/oine Franc/„'ne, feinen Sohn oder jüngeren Bruder, mit 2200 Lizzre.r Gehalt für 9 Monate

als Ingenieur, inlena’anl de la condm'tle des Emm: el fontaine: der mai/ons de fa Illu”.

cc) Ale'xandre Franchine fon/aim'er, feit 1608 fonlainier‚ pour l’entretenement aller Wafferwerke

'von Fontainebleau mit 720 Lions Gehalt. 1618 war er ingenieur en fontaz'ner in St.-Germain mit

600 Liz/res Gehalt, zugleich mit Dem} Razer als fonluz'nier. 1636 war er Ingenieur pour le mouz-emmt

d’eau et ornernent des fon/ainer in Fontainebleau, wo man ihn in den Rechnungen von 1646—48 mit:

600 Liore.v Gehalt angeführt findet.

Diefer Francine hat einen Band unter folgendem Titel veröffentlicht: »Livre d’are/ziledure eontemznl

plufleur.v porlz'ques e! dij"ü*rmles invenf/on: dans les sing ordrex de ro/onner.« Paris 1631. Daffelbe auch

lateinifch — Gehe Fig. 55, S. 235). Abraham ßoß”e hat mehrere feiner Arbeiten geftochen.

Im Jahre 1656 finden wir die beiden Söhne von Thomas erwähnt; es find:

bb) Fran;ois Routine. »inge'm'eur et intenz/anl de la eondm'lte et mou7xemml des eaux et fontaines

des mai/on; de fa 1Waje/ie'«. Er hatte 3000 Li7/re: Gehalt, und wir finden ihn noch auf einer befonderen

Rechnung für St.-Germain als Fran;oir de E'ancine mit 400 Liz!re.r Gehalt angegeben.

ee) Pierre Froncz'ne, Bruder des Vorigen, »ingem'mr, pour le mouvemenl des eaux el ornements des

fonlaines« mit 400 Lion: Gehalt jährlich. Im Jahr 1662609) wurde ihm die Wafferverforgung von

Verfailles anvertraut, und er baute dort die berühmte Grotte der Téthys (Fig.2so).

C. Denis war unter der Oberleitung von Franeine der erfie Architekt der Waffer von Verfailles.

f)) Pierre de Franquew'lle oder Francher;ille, in Italien Francawfla genannt,

war ein vlämifcher Architekt, Maler und Bildhauer. Er ift 1553 zu Cambrai ge-

boren, wurde erf’cer Bildhauer Heinrich I V. und fertigte das Modell der Reiterf’tatue

des Königs auf dem Pont-Neuf an, welches Giovanni Bologna und Tarea in Florenz

ausführten. Es war das erfte Reiterbild in Frankreich. H Martin meint, dafs

Franqueoille, deffen befte Arbeiten f1ch in Genua befinden, in Frankreich nicht

genug gefchätzt werde.

c) Guillaume Marc/land oder Marc/aan! (geboren um 1531, gef’corben 12. October

1605) ift einer der Meifler jener Zeit, aus welchen neuere Schriftlteller gern einen

grofsen Architekten machen möchten. Ueber ihn ift das Folgende zu erwähnen.

607) Siehe: Nouvelle: Archz'z/ex de I'Artfraftgaz's 1872, S. 22—26.

605) Siehe ebendaf.‚ 1876, S. 229.

"”) Siehe: LANCE, a a. 0 , Bd, I, S. 273.
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1590, 15. September, übergab ihm Heinrich [V. das Amt des „mi/re gfne'ral des aeuvres de

mn;onnerie et e'a'Üices royaux de la ville, ;)rc'wöte' et ricamle' de Paris. ‘

1595, 17. Mai, erhielt er »le n’roil de ju/lice fur le: ma;nm", (ai/leur: u'e pierre, »wrfellierr etc.«

Man hat ihn irrthümlicher Weife fiatt Bapliße Du Cerctau zum erfindenden Architekten des Pan!-1Veuf

in Paris machen wollen, den er 1578 als Unternehmer begann und unter Heinrich IV. vollendet haben

kann. Nach dem Denis des ouvrage: de maj'wmerz'e de pierre de mil/e, hriques et moi/lan, iz chau et

[able etc. . . ., den er 1594 für das neue Schloß von St.—Germain—en—Laye anfertigte, hält ihn Lance

irrthümlicher Weife für den Architekten diefes Gebäudes. Nach den anderen Aemtern, die er inne hatte,

fo wie nach den Worten von Claude [Wal/et mufs man ihn für den Unternehmer fämmtlichen Mauerwerkes

und Du fe'rac (Art. 374. S. 280) für den Architekten diefes SchlolTes halten. Die Grabinfchrift ll/archand's“°)

und der Wortlaut jenes Dem": für St.—Germain enthalten nichts, was zu mehr als diefer Auslegung zwingt.

Louis Marchana’, Sohn des Vorigen, hatte 1596 die Zuficherung der >>famivance«

der Aemter feines Vaters erhalten, die er feit 1604 ausübte.

Charles Marchand , Bruder von Guillaume, einer der Architekten der Stadt

Paris, giebt mit Pierre Gnillain die Form des Daches des Häfel-a’e— Ville zu Paris

und feines Dachthurmes an. Er führte 1596 das Dach der erften Hälfte der langen

Galerie des Louvre aus.

b) V_%feph Boil/ol, 1560 zu Langres geboren, Ingenieur Heinrich IV., verfaffte

folgendes Werk, deffen Titel allein einen Einblick in die Gedanken damaliger Zeit

gewährt: »Nouveaux portrails a’e Termes, pour ufer en larchiteclare, compafe’ el

enrichi de divinités et d’anirnaux repräenle's au vrai felon l’anlißathie et contrarielé

naturelle d’iceulx« (Langres, ohne Datum).

e) Claude de Cha/til/an (1547—1616) war nach feinen Reifen in Frankreich,

Italien und in der Schweiz oft als Militär-Ingenieur für Heinrich [ V. thätig, ver-

fertigte 1607 die Pläne zum Hofpital Saint-Louis in Paris, baute das ehemalige

Collelge de France, die Place Dauphine (Gehe Fig. 53, S. 208) und wird als Archi-

tekt der Place Royale betrachtet.

Chaflz'llan hat eine werthvolle Sammlung von Anfichten von Frankreich hinter-

laffen 61 1).

{) _‘7ean Errara' aus Bar-le-Duc, Ingenieur und Architekt Heinrich IV., baute

die Citadelle von Amiens, das Schlofs von Sedan und verfaffte verfchiedene Schriften.

Nach Lance“2) führen wir noch die folgenden drei Meifier an.

9) Henri Collin war 1601 Architekt der königlichen Bauten in Fontainebleau

und 1606 »archilecte mailre jure’ che mi en fon chälean de Fonlazäzehleau.«

[)) ?ean La Hire oder La Hierre führte zwifchen 1595 und 1627 verfchiedene

Arbeiten für den Herzog von Lothringen in Nancy aus.

i) Gracieux _?amz'n baute für Heinrich IV. die 1609 vollendete Caur des

Cui/ines in Fontainebleau. ‘

Palaftreöl3) nennt noch aufserdem die nachfiehenden Meifier, deren Werke in

Klammern beigefügt find:

Pzerre Sauj'ran (Schlofs Cadillac, 1598—1603);

?ean Che’riau (Gewölbe von St.-Year: in ]oigny, 1596);

_‘}'ean Baul/on (Lettner von St.-Florentin im Departement der Yonne).

510) Siehe. GEYWIÜLLER, H. DE. Les Du Cerceau etc. Paris 1887. S. 255 ff. —— Wir haben dort nachgewiefen, dafs

Graf R de Laflcyrie in (einen Documents inédz'ts fur la can/fructz'an du Pont- Neu] (Paris 1882) lich über die Rolle

1Warchami’s getäufcht hat.

611) Topographie franwi/e, ou repré/Entatzan de jlu/ieurs villex, 60urgs, cha/i‘caux, mai/Ems de flag'fance, mine:

ct vefliges d’antz'guiiez du royaume de France, def/ignez far Claude Chaflz'llon et autres, et „ti/e m lumiérc far ‚‘7. Rai/Mm,

cnlumz'nenr du Roy. Paris 1641.

61“) A. n.. O.

513) Siehe: L'architeclure de la Renaiß'ancc. Paris 1892. S. 222, 469, 470; 270, 277.
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7) Salomon de Brofle.

Von allen Architekten des Zeitalters Heinrich [V. ift 5a!omon“*) und nicht

Yacques de Broß'e, wie man ihn feit bald 200 Jahren fiets irrthümlich nennt, der-

jenige, der am meiden unfer Intereffe verdient, und zwar fowohl wegen feiner Werke,

deren Charakter und der Aufmerkfamkeit, die fie flets auf fich gelenkt haben, als

auch wegen der verfchiedenartigen, oft unficheren Beurtheilung, die ihnen zu Theil

geworden ift. Wir waren bereits mehrfach in der Lage, auf ihn hinzuweifen (fiehe

Art. 230, S. 209).

Den Anflrengungen von C/zares Read iii es gelungen, allmählich neues Licht

über diefen Meifier zu verbreiten 615). Leider ift [eine gröfsere Monographie über

ihn niemals zu Stande -gekommen“‘*)g dagegen hatte Read die grofse Freundlich-

keit, mir feine faimmtlichen Notizen zu diefer Monographie während fechs Jahren

anzuvertrauen und die Benutzung derfelben zu geftatten.

Unter folchen Umf’cänden halte ich es für geeignet, alle chronologifchen An-

gaben, die wir über diefen Meifier und feinen Vater kennen, der Reihe nach anzu-

führen. Selbfl: folche, die fich nur auf Familienereigniffe, wie Taufen, Ehen u. f. w.,

beziehen, geflatten, über das Alter, den Aufenthaltsort der Meifier und dadurch über

die Entfiehung von Gebäuden oft entfcheidende Schlüffe zu ziehen. Durch die

Verwandtfchaft des Salomon mit den Architektenfamilien Du Cerceau und Mélzbier,

durch feine engen Beziehungen mit Du Ry (fiehe Art. 160, S. 154) können diefe

Angaben für fpätere Forfchungen nützlich fein.

1568, 25. Juni kaufte _7elum Broß'e, mai/he architerteur, demeurzmt 21 Verneuil-fur-Oz'fe, in

letzterer Stadt das Grundfiück Mont—la—Ville, einerfeits an den 772 Macart, andererfeits an die Grand' rue

grenzend.

1278 war 7e/um de quße: (fie) arr/zz'tecle et fecrétaire d'icelle dame (Königin Margot, erfie

Frau von Ifeinrie/z IV.).

1579 bekleidete _‘7e/zan de la qußle (fie) gleichfalls diefe Stellung bei der Königin Margot.

Salomon de Broß'e ift zwifchen 1552 und 1562 geboren und wurde am

26. December 1626 beerdigt.

1582 ift er in den Regiftern von Verneuil-fur-Oife bereits als verheirathet angeführt.

1588, 9. November, waren Salomon Brig/e und feine Frau Pathen in Verneuil.

1593, 3. Mai. Bis zu diefem Datum befand fich Salomon in Verneuil.

1606. Erbauung des erften Tempels von Charenton (vielleicht durch Salomon).

1607 fchrieb Salomon feinen Namen in ein Album von Zeichnungen, welches fpäter feinem unter-

gebenen Architekten Du Ry gehörte.

1611, 6. October, bat Maria von [Medici die Grofsherzogin von Toscaria um die Pläne des Palazzo

Pilli zu Florenz, als Anhaltspunkt für ihren zu erbauenden Luxemburg-Palaft.

614) Die officiellen Rechnungen der königlichen Bauten von 1615—24, ferner der Abäe' de Marolles (im Catalogue

de livres, d‘e/t'amfes etc. 1666) nennen ihn Salomon. Eben fo heifst er auf den Stichen von Marot. Mariette in {einem

Aäbecea'ario hebt ebenfalls den Irrthum derjenigen hervor, die ihn ?acques heifsen. Sauna! nennt ihn zuerit _'7atques und

dann Salomon. Die meiften Sehrit'titeller von 1640 bis auf den heutigen Tag begehen den Irrthum, ihn 7acques zu nennen.

Selhfl: durch die nach ihm benannte Straße in Paris wiederholte man den Irrthum, bis er auf Read‘s Verlangen berid’ltigt

wurde. (Siehe: READ, CH. Salomon de Brof/2, l’architeete de Henri IV. et de Marie de Médicis. Sonderabdruck aus:

Mémoirer de la Société nationale de: Antiquaire: de France, Bd. 41 [1881], S. 13.)

515) Read hat aus den Tauf-, Ehe- und Beerdigungsregiitern der alten reformirten Kirche von Paris, die er 1855

entdeckte, eine Menge werthvoller, fetter Anhaltspunkte für die Künitler diefer Zeit gewonnen. Leider find diefe Regifter,

ehe Read. Graf _'7ules Delaborde und Andere fie vollltändig ausb:uten konnten, während der Commune 1871 im Juftizpalafl:

verbrannt worden.

616) Bert}, Lance und die Archives a’e Z’Arl fran;air‚ verweifen feit 1860 fortwährend auf die Arbeit, die Read über

Salomon de Brafi vorbereitete. Von ihm find blofs folgende drei Studien erfchienen: &) In der France Prote/tante, :. Aufl„

Bd. III, Fafc. V (Paris 1881); b) Salomon de Broße, Z’arcltitecte de Henri ]V. et de Marie de Medici; in: Mémoz'rts de la

Société nationale der Aniiquaz'res de Frame, Bd. XLI (1881); t) Les de Broß'e et les Du Cen‘emt architecter parz'jiens in:

Bulletin de la Société de l'lnfloire de Paris et de Z'Ile-zz'e-France‚ Jahrg. IX. (1882), S. 148.
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1612, 27. October, wurde der nach Salaman’s Entwurf auszuführende Bau des Aquäducts von

Arcueil an 7elum Going in Accord gegeben.

1613, 12. Februar bis 28. Juni, ßellte De Bug/e verfchiedene Quittungen als Architekt des Höfe]

dc Bauillon, fpäter d'e Lianeoun‘ in der Rue de Seine zu Paris aus. De Eng/e wohnte Rue des » Vieilz—

Augu_/linr« zu Parisöl7).

1613. Beginn der Anlage des Luxemburg-Gartens in Paris.

1613, 20. März. Beginn des Schlol'sbaues zu Coulommiers. De Brig/e und andere Meifier be-

ftimmen die Baufluchten.

1613, 17. Juli. Grundlteinlegung des Aquäducts von Arcueil.

1614. Angeblich Beginn des Schlofles Blérencourt.

1615 wurde mit. den Fundamenten des Luxemburg-Palal'tes begonnen.

1615—17 leitete De Eng/e verfchiedene Arbeiten für Maria von Mdici im Schleife zu Monceaux-

en-Brie G“*).

1616 wird er als mzéle komme Salomon de Era/e, architecle du Roy, Befitzer des Lebens von

Saint-Quentin zu Verneuil, bezeichnet, am Ort genannt Montlaville.

1616, 14. Juli. Grundfteinlegung der Fagade von St.-Gemaz': zu Paris.

1616 war der Luxemburg-Palafi. im Bau begriffen.

Aus dem Jahre 1616 fiammt folgende Notiz: Salomon Era/e, architecte gene'ral des 6a_/iimmx du

Roy et de la Roym’, were de _/a Maje/le', la _/imzme de 300 lwres pourles gaiges allribuez et appartenant

a la diete charge.

1617, 6. Februar, wurde Salomon zweiter Vormund der Kinder von _7acques [I. Du Cerceau,

feines Onkels. '

1617 war [ein Sohn Paul bereits mit Anna Bourre'e (?) verheirathet.

1617, 19. April, Grundfleinlegung der Capuzinerkirche von Coulominiers durch Catharina von

Ganzaga.

1618 reiste Salomon im April nach Rennes, um die Pläne für das Palais du Parlemem‘ de Bretagne

anzufertigen.

1618, 7. März. Brand der Grand’ Salle des Juttizpalailes zu Paris.

1618, 23. Auguf’t, wurden die Aufenthaltskoiten von De Bro_]mz im Wirthshaus zur Harfe in

Rennes bezahlt.

1619 bezeichnete der 1l/ercurefrane'az'x den im Bau beg1ifi'enen neuen Saal als: „gute vaüte'e, les

piliers carre's, et plus belle äeaue'ouj) qu’elle n’e/läit«.

1619. Neue Ausgabe von _‘7ean Bullant’r »Reigle ge'neralle d’Are/zileeture etc. (liebe Art. 145,

S. 138) re71ue et eorrz'ge'e par Mon/leur de ßroß‘e arehiteete du Ray.«

Schon vor 1619 befand lich Salomon’s Sohn, Paul de quß'e, unter den Architekten des Königs.

1624 hatte er jährlich 800 Lz'vre: Gehalt.

1619, 11. Januar, reiste der ausführende Architekt des Parlamentsgebäudes zu Rennes nach Paris,

um De Era/fe zu confultiren, und wartete fechs Wochen auf [eine Rückkehr.

1619, 18. Juli, wurde Salomon im Ehevertrag {einer Tochter 1Varilze als Sieur du Pleffls bezeichnet,

vom Lehen Pleffis-Pomeraye bei Vernenil—fur-Oife in der Richtung von Senlis.

1619 oder 1620 fand eine Reife von De Brig/e nach Orléans flatt.

1620, Juni, gab De Broß”e aus Paris fchriftliche Anordnungen für den Palaft zu Rennes.

1621 wurde die Fagade von St.-Gervair zu Paris vollendet.

1621. Brand des Tempels zu Chareiiton.

1620 oder 1621 war der Luxemburg-Palaft fo weit vollendet, dafs man lich bezüglich der Aus.

malung der Galerien an Ruben; wandte. '

1622, 12. November, wurde bereits in der Capelle der Grana" Sal]: des ]uftizpalaftes die Melle

gelefen, obgleich 1623 die Arbeiten an derfelben noch nicht ganz fertig waren. 7

1623, 16. Juni, unterzeichneten der Unternehmer Noretz und die Deputirten Maräault und _Hureau

den auszuführenden Grundrifs des neuen Temple von Charenton.

1623 fertigte Salomon eine Zeichnung des Papltes Gregor XV. an.

1624. Vollendung des Aquäducts von Arcueil.

617) Siehe; Bulletin de la Seeiété de l’H1_'/laire de Paris 1881, S. 103.

513) In den Jahren 1615—17 läl'ft Salomon de Bro[e, architeele général des bn/z‘imen: du Roy et de la dite dam:

Kopie, verfchieclene Arbeiten im Schloß Monceau-en—Brie ausführen; im Jahr 1615 werden Zahlungsbefehle durch De Braß'e

an Stelle des tref/orz'er géne'nzl et eamplaöle 1ll.Flnrent d’Argouges gegeben.

Handbuch der Architektur. II. 6. 19
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1625, 13. Juli. Einweihung der Capuzinerkirche von Coulommiers.

1626, 9. December, wurde Salomon auf dem Friedhof der Saz'nlx—Pére: zu Paris beerdigt. Dort

ift er als »Salomon de Brojfe, ingenieur el are/zitate der ba_/limens du Ray, naiif de Verneuil« und auf

dem Duplicate des Scheines als »archi/erte de la Rayne—mére« bezeichnet.

1632, 20. Mai, lebte noch feine Frau, Fleuranee [Weßi7/ier; am 17. März 1634 wird fie als ge-

ft0rben bezeichnet.
‚ ‚

Aus verfchiedenen Stellen in den Bruchflücken damaliger Acten und Rech-

nungen fcheint hervorzugehen, dafs die Bande der Verwandtfchaft und Freundfchaft,

welche zwifchen den Architektenfamilien De Broß‘e, Du Cen‘eau, Métiw'er und

Du Ry beftanden, oft einen beftimmenden Einflufs auf die Ernennungen der Meifier

und auf die Entftehung gewiffer Gebäude ausgeübt haben. Es ift fomit von

doppelter Wichtigkeit, diefe Beziehungen möglichft richtig fett zu flellen.

Ertl; um 1880 fcheint man die Beziehungen und fpäter die Verwandtfchaft

zwifchen den Familien Du Cerceau und De B7’0/f6’ entdeckt zu haben. Längere

Zeit blieb man über den genauen Grad derfelben im Unklaren. Wir haben bereits

in Art. 161 (S. 154) davon gefprochen, müffen aber nunmehr hier die Beweife für

untere Annahme bieten.

Flammermam‘ vermuthete, 5‘ean Bro_[/e könne ein Schüler des berühmten

Androuet, deffen Schwefter er geheirathet hatte, (eine”). Read, indem er fchreibt,

»que c'eftparfa märe, Yulz'emze Androuet, que Salomon de Broß'e e'ltzz't neveu de _?”acques

Andrauet Du Cereeczu-,« nimmt offenbar diefelbe Verwandtfchaft an, indem er unter

letzterer Bezeichnung ohne Zweifel an _?”acques [. denkt. Auf Grund diefer Angaben

hatten auch wir diefes Verwandtfchaftsverhältnifs angenommen. Als wir jedoch

fpäter in den königlichen Rechnungen Yacques 1]. Du Cereeau als den Onkel von

Salomon de Era/fe bezeichnet fahen, mufften wir uns fragen, ob ihre Angabe wört-

lich zu nehmen [ei und ob ‘}e/zan Era/fe wirklich die Tochter und nicht die Schwefter

von ?aegues ]. Du Cerceau geheirathet habe. Diefer Grad von VerWandtfchaft ift

defshalb von grofser Wichtigkeit, weil er auf die Autorfchaft des fo intereffanten

Schloffes von Verneuil-fun0ife (liebe Art. 160, S. 151) ein entfcheidendes Licht

werfen kann. Paluflre glaubte in _‘7e/zan Brofle den Meifler des Schloffes zu fehen,

während wir die Erfindung der Entwürfe Du Cerceau zufchreiben. In den von uns

gefchilderten Verhältniffen 620) muffte die Frage erf’c recht zu Gunl’cen Du Cereeau’s

entfchieden werden, wenn quße fein Schwiegerfohn und nicht fein Schwager war.

Weder Flammermant und Gmflrey, noch Read hatten die Texte mitgetheilt,

auf welchen ihre Annahme beruhte. Ich wandte mich defshalb an [W. Guflawe

[Waren, Archivar des Herzogs von Aumale in Chantilly, um wo möglich den Text,

auf den fich Flammermanl ftiitzte, zu erhalten. Es ftellte fich heraus, dafs die

betreffende Stelle, die ich hier mittheile, an fich keinerlei Auffchlufs über den Ver-

wandtfchaftsgrad von _‘7uliemze Androuet mit f}’aeqzzes [. Du Cerceau giebt 621).

Zum Glück ward es mir möglich, vermittels eines anderen Actenitückes, das

619) Siehe: Bulletin de la Société de l'Hi/z‘aire de Paris et de l’Ile-de-France, Jahrg. 9, Lief. 5 (1882), S. 145—15x. —-—

L. M. Tiß"erami und Charles Read berichtigen einige Irrthümer des H. Guifl"rey ebendaf.‚ Lief. 4.

520) Siehe: Le: Du Cercearz, a. a. O., S. 82.

621) Macau hat die ganze :Serie Vemeuil« durchgefehen und für mich Abfehriften von fämmtlichen auf die

Du Cereeau und De Broß? bezüglichen Stellen gemacht. Ich fpreche ihm hiermit fiir diefe große Gefälligkeit meinen ver-

bindlichflen Dank aus. Die betreffende Stelle heifst: !?ulienne Andrauel‚ 712fve de feu _‘7elzan [ira/j}, luy zii'oant me archi-

feeleur, demeurant & Vernem'l-fun0ize, en _fim nam et comme tutrice et curatriee des enfant.r dmz'ict defuntt et d'elle, a

die! ei déclare quelle (tdi/0112 tenir . . . Une maifan, ehamörer, graue/zes (fie), eßaäles, _7'ardin (i lieu comme ilfe cmforte‚

(if/ls ä Vernem'l der/ml! la croix d'Amant la ville .. . (et 5151'éee: de terre}l. Terrier 42 Verneuil, déclaratz'm du

12 /e[fembre 1585.«
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mir von Baron Pz'ckon in Paris mitgetheilt worden war, über diefen Punkt einen

ficheren Schlufs ziehen zu können. Dies ift eine Vollmacht, die _‘7acques II. Du

Cerceau am 23. Mai 1597 in feinem Namen und dem von vier Frauen 622) als

Miterben eines Haufes, das fein Vater _?acques [. in Montargis gekauft hatte, unter-

zeichnet hat. Unter diefen fit in erfter Reihe ?u/z'enne Androuet, Wittwe von Meißer

?e/zan Br(fle in Verneuil, angeführt. Man verfieht nicht, wie ‚‘?ulz'enne, die fpätefiens

fchon 1561 in Verneuil verheirathet war und floh dort niedergelaffen hatte, wenn fie

blofs Schwef’cer von ?acyues ]. gewefen wäre, mit feinen Kindern auf gleichem Fufse

Miterbin eines Haufes fein konnte, welches _?”acques I., vermuthlich er?: etwas fpäter,

in Montargis gekauft hatte. War dagegen _7uliemle' eine Tochter von _?acques l., 10

erfcheint diefes Erbtheil ganz natürlich. Aufserdem werden aber die Vollmacht-

gebe‘nden als Miterben der Nachlaffenfchaft des feligen Meifier Yacques Andrauez',

»ihres Vaters«, bezeichnet. Hieraus ergiebt [ich mit Beflirnmtheit, dafs ?ulz'enne

die, Tochter _9‘atyues [. und Schwef’ter _‘7acques II. war. Somit ift die Angabe der

königlichen Rechnungen, dafs letzterer Onkel Salomon"s de Era/fe fei, wörtlich richtig.

Der Wortlaut diefer Angaben if’t von Guzflrey zuerft mitgetheilt worden““).

Wir laffen ihn hier nach der Abfchrift folgen, die einer der Archivare, Vz'comz‘e

Delaborde, die Freundlichkeit hatte, für uns anzufertigen 524). Für das Anfehen

und die bedeutende Rolle von De B1'oße* find diefe Angaben befonders wichtig.

Guzflrey hob die Thatfache hervor, dafs, als 1625, wegen der fchlechten Zeiten,

das Gehalt aller königlichen Meü'ter um die Hälfte reducirt werden muffte, dasjenige

von Salomon de Eng/e voll bezahlt wurde, »ohne irgend welchen Abzug, in An-

betracht feines Verdienftes und des gegenwärtigen und gewöhnlichen Dienftes, den

er feiner Majef’cät leiftet«. Berty hatte bereits nachgewiefen, dafs diefer Abzug des

Gehaltes der anderen Künftler fchon 1624 flattgefunden hat625).

Da Salomon de Bro[/e bereits 1582 mit Fleurence Meflz'w'er in Verneuil ver-

heirathet war, ferner aber felbft hier geboren‘ wurde, fo ift fein Vater f?r/um Broß'e

nicht erft 1568, wie bisher angenommen wurde, als er ein Haus in Verneuil kaufte,

dorthin gezogen, fondern fpätef’cens 1562, falls Salomon fchon mit 20 Jahren ge-

heirathet hätte. Eben fo kann die Heirath des 3‘e/zrm Brofle mit _‘7u/z'emze Du Cereeau

nicht fpäter als 1561 ftattgefunden haben.

622) r) AVoble komme _‘7acques Androuet architetfe du Roy, [ {/ieur} du Cerceau pour luy et cumme ayant les droits

cédés de hanneße femme _‘7'ulienne Androuet Vve de dgfuat Me _‘7ehan Era/fe (fie) ‘!!th architecte dem! & Verneuz'1.

2) Dame Margueriie de Regm'darl Vve de defth noäle lw£ Me Baptzfl: Amirauet du Cerceau m'vant auf/i are/113

fette du Ray au nam et cm! we‘re et iutrice der e;zfant.r mirzeurs dud1't sie/uni et d’elle.

3) Con/laufe Andrauet Vva de defunt Me Robert Mayanl m'vt fre7m/i de [!!qu dem! rue S. T/wma: du Louvre.

Damian! pracuratian [: . . . pour camparoz'r ea leurs items devant le freue/l de Mantm'gis en la am]? eu lnquelle

Ma Georges d’Asniéres pro . . . au baillage de Gien et Eli/iibelh Andrauet fa femme _/iml paurfuim's et ajaurnez (; In

reque/z‘e de Ernte.” Bailly et f.; femme . . . comme detenteurs m partie d'une mai/Em elf/ij? en la rue des ?uifs en la dite

ville dt Montargis aß)artelzarzt aus dils canßiluaat, femme dndil d’Asm'éres et aux aufres leur: cohéritier: de la fucce[/ian

defeu 1119 f7acque: Andrauet leur fire laquelle le: dits Pierre et Eflienne Sirumetz ei Bailly )retemient eflre fujeis de

10 x. T. de rente et fluff zume'es d'arre'rages & eux demamié: . . . la d. pracuratiw; . . . de fo»mzer les /tériiiers de tiefunt

G. nie Fert Ca? ayant vendu audi! defurzt Aadrouet alte mai/an [aus charge de reale.

623) In: 1Vnuz/elles Archives de Z'Art francais, jahrg. 1872, S. x R'.

624) Archive: Nationales. Reglflre ana'mnement wie 0 10632, et actuellement 0" 2387. — Das Regifter enthält eine

Serie von Gehaltlifteu der Beamten der Schlöfi'er des Louvre, Tuileries, Vincennes, Fontainebleau etc. von 1605—56.

Salomon rl: Era/]? kommt in den Jahren 1618 und 1625 in folgender Form vor;

F01. 15T. artnée 16/8. Officier.r qui ont gaiges pour _/'ervir en toucles le: mai/ans et öajt‘imens de Sa Majeflé.

A. Salomon de Era/_'/e‚ architecte, tant four fer gaige: aaciens que d'augmenlation par le decedz du feu Sieur du

Cefcenu‚fvn one.'e, la _fizmme de (2400 [if/) [Im IIIIM [iz/re:.

Fol. 26r. annie 1625. Wörtlich diefelbe Angabe mit folgendem wichtigem Zufatz: . . .fan ende et fans aufm;

reira'nc/Lement atteadu _/Zm mérite et le fen/ice actuel et ordinaire qu'il rem! & fa diie Maj'eflé la _/amme de [lm [HIM livres.

523) BERTY, A. Ta_ßagraplzie hi/larique du Vieux Paris etc. Fortgefetzt von H. LEGRAND. Paris 1866—68. Bd. II.

S. 204 u. 218. (Auf Grund eines Regifi:ers in der Sorbonne.)
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Durch diefe Feftftellung ift man genöthigt, den Beginn des berühmten Schloffes

zu Verneuil, deffen Bau allein den dauernden Aufenthalt von Architekten in einem

folchen Dorfe erklären kann, um mehrere Jahre früher und fpäteftens 1561 zu fetzen.

Da es ferner ganz unlogifch wäre, anzunehmen, dafs Du Cerceau, der bereits um 1560

viele Werke veröffentlicht hatte, den Titel eines Arc/zz'lecte du Roz' führte, vom König

und deffen Mutter fernere Beitellungen hatte, einfach als Gehilfe oder Angeftellter

feines Schwiegerfohnes gewirkt hätte, der fogar noch im Jahr 1568 blofs mai re

arc/zzi’ecfeur demeuram‘ (‘! Verneuil war, fo Hi es durch diefe verfchiedenen Verhält—

nifl'e zweifellos feft geflellt, dafs Du Cerceau und nicht fein Schwiegerfohn _?e/zan

Brofle der Schöpfer des Schloffes Verneuil war.

Diefe endgiltige Richtigftellung ift nicht nur für die Beurtheilung der Perfön-

lichkeit des alten Du Cerceau und feiner Rolle von befonderer Wichtigkeit; fie

geflattet das weitere Verhältnifs der beiden Familien Du Cerceau und De Brofle

beffer zu würdigen, eben fo den Urfprung gewiffer Elemente des Schlofsbaues

genauer zu erkennen.

Read nimmt an, dafs die Frau Salomon’s, Fleurance Mg/Zz'vz'er, die Schwefter

des königlichen Architekten Antoine Mej/ti7n'fr war, deffen Nachfolger _?‘mn Andrauet

Du Cercmu am 30. September 1617 wurde (fiehe Art. 382, S. 286).

Bei den fpäter zu befprechenden Bauten zu Coulommiers und Monceaux werden

wir noch einen anderen Architekten und Landsmann aus Verneuil 626) für Salomon

de Era/fe thätig- fehen, nämlich Char/es Du R)}, den Vater eines bekannten Archi-

tektengefchlechts. Read glaubt in ihm einen Schüler und Freund Salaman’s zu

fehen. Sollte er etwa auch der Schwiegerfohn gewefen fein, der ihn 1618 nach

Rennes begleitete? ‚

Enge Beziehungen Du Ry's zu Da Era/fe fcheinen noch aus Folgendem eine

Beftätigung zu erfahren.

Durch den Architekten Henri Labrou/le bekam Read einen Band Originalzeichnungen von DB Brzgfe

zu fehen, in welchem die nachftehenden Notizen fianden:

Le pre'fznt livre apparlz'ent & Charles“ Du Ry, archz'lute des bq/t‘z'mm: du Roy, tra-vaillant four

[Variante la duc/uß? de Longueville & fon thq/ieau de Coulommz'er: m Brit, en l’anne'e yue [edit dla/ihm

11 Mr? :ommencß', l'an 1613. —

In einer älteren Notiz heifst es: ». . . Charltx Du Ry demeurani‘ ?; Vernem'l fur Gina: und eine

dafelbfi: ausradirte Notiz lautete: »_?'e fuir 21 de Brig/e, mil fix cent fepl«‚ und dann: »_7e fuis 21 Du Ry.«

In dem erwähnten Artikel der Zeitfchrift »Fram‘e Prolcflantz« giebt Read ein kurzes Verzeichnifs

der Zeichnungen auf den 49 Blättern diefes Albums. Weder H. Read, noch die Familie des früheren

Befitzers konnten mir angeben, wo es {ich befindet.

Das enge Verhältnifs zwifchen diefen hugenottifchen Architekten, für welche

Verneuil—fur—Oife eine zweite Heimath geworden war, werden wir in der dritten

Generation zwifchen _?‘mn [. Du Czrceau und Paul de Era/fe, Sohn 5alomon’s,

weiter geführt fehen. Diefe Intimität geht ferner aus der Wahl der Pathep hervor,

die ein anderer Architekt für feine Kinder wählte. _

Ueber die architektonifche Ausbildung Salomon’s haben wir gar keine Nach-

richten. Da jedoch Read mit Recht hervorhebt, dafs feine beiden grofsen Schlofs-

bauten, der Luxemburg—Palaft und das Schlofs zu Coulommiers, etwas an das Schlofs

von Verneuil erinnern, fo wird die fchon an fich natürliche Vermuthung, Salomon

habe von feinem Vater und Grofsonkel Du Czrrmu Unterricht empfangen, bekräftigt.

626) Nach einigen wäre Charlex Du R] aus Argentan. Read fagt, dafs der Name Du Ry mehrfach in den Regiftem

von Verneuil vorkomme.
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Eben fo wenig wiffen wir, ob De Bro[fe jemals in Italien war. Bei der ausfchliefs—

lich italo-antiken Richtung feines Stils in feiner Anwendung auf die franzöfifchen

Bedürfniffe möchte man einen längeren Aufenthalt in Italien annehmen. Er könnte

in die Zeit von 1593-1612, wo wir jede Spur über den Aufenthalt von De Bea/fe

verlieren, gefallen fein. Dagegen fpricht jedoch, dafs er bereits 1582 verheirathet war.

Andererfeits ift in damaliger Zeit, und befonders in den Verhältniffen Salomon's,

ein Aufenthalt in Italien nicht durchaus nothwendig, um den Stil, den er [ich am

eignete, zu erklären. Er war bereits zwei Jahre verheirathet, als fein Grofsonkel

Du Cercmu fein letztes Werk veröffentlichte, und fomit in der Lage, lange Zeit

hindurch deffen Unterricht zu geniefsen. Der alte Du Cercmu aber wuffte über die

letzte Manier Bramante’s, aus welcher er Zeichnungen und Modelle gefehen und

gemeffen hatte, mehr, als die meif’ten von uns. Er hatte, wie feine Zeichnungen

oft beweifen, zum Theile errathen laffen, einen folchen Schatz italienifcher Archi—

tekturkenntniffe der goldenen Zeit mitgebracht, dafs Salomon aus diefer Quelle alles

Italienifche in feinem Stil hätte fchöpfen können, falls er felbft nicht dazu ge-

kommen fein follte, Italien zu bereifen.

Für einen Aufenthalt in Italien würde, neben der immer gröfseren Anziehungs-

kraft diefes Landes in damaliger Zeit, vielleicht am meiften eine gewiffe Verwandt-

fchaft des firengen Stils diefes Hugenotten mit den bereits genannten ftrengen

Meiftern der Gegenreformation in Oberitalien fprechen (liebe Art. 278, S. 228),

Zum befferen Verftändnifs führen wir die Namen diefer Italiener nochmals an

und geben bei einigen in Klammern diejenigen ihrer Werke, an welchen fich die

Stilverwandtfchaft am deutlichfien zeigt: Palladio, Domenico Cortoni (die Gran

Guardia zu Verona, 1614), Pel/egrzho Tibala’i (der Hof des Arcivescovaa’o zu Mailand,

1570—98), Faäio 1Wzmgone (die Höfe des Collegio Elvetico zu Mailand, zwifchen 1610

und 1629) und Francesco Ricckini (der Hof des Palazzo di Brenz zu Mailand, erf’c

feit 1651). Diefe Stilverwandtfchaft ift zum mindelten der Beweis, dafs in beiden

Ländern in gewiffen Kreifen eine gemeinfame Strömung geiftigen Ernf’ces wehte.

Auch bei Ammanali findet man zuweilen, wie bei obigen Meiflern, diefes Fef’chalten

am ftrengen Stil der letzten Manier Bramante’s.

Merkwürdigerweife if’t fowohl gelegentlich des Luxemburg-Palaf’ces, als auch

des Schloffes zu Coulommiers““) behauptet worden, die Zeichnung zu beiden fei

aus Italien gekommen 628). Wörtlich aufgefafft if’c dies ficher unrichtig. Diefe Art

der Ueberlieferung könnte aber entweder bedeuten fallen, dafs De Era/fe in Italien

war oder, wie beim erftgenannten Palaft, einfach auf die italienifchen Elemente hin-

weifen, die, wie wir fehen werden, unleugbar aus Florenz ftammen.

Nicht am wenigf’ten befremdend ift, dafs wir über die Bauthätigkeit eines fo

berühmten Baumeif’ters bis mindeftens in fein fünfzigf’ces Jahr gar nichts wiffen.

Read meint, er könne nach 1 593 im Schlofs Monceaux-en-Brie Arbeiten für Heinrzk/z [V.

und Gaörz'elle d’Eftre’es ausgeführt haben. Dies wäre um fo eher möglich, als die

Leitung diefer Arbeiten feinem Onkel _“?acques H. Du Cerceau zugefchrieben wird

und De Era/fe dort auch fpäter für Maria von Medici arbeitete. Eben fo könnte

627) Le falais du Luxembourg et le chäteau de Cvulommier: ont méme palernité‚ méme ége, ce fan! deux frére:

qui, malgré quelques di/femölancer d’exfre_[/ian‚ ont „time taz'lle, anime allure, qui praviennent d’un méme type original.

(Siehe; DAUVERGNE, A, Notice fur le elzäteau neuf et l'égli/e des Capaciu: de Caulammiä's. Paris und Caen 1853. S. 9.)

623) Dauvergne fagt gelegentlich des Schleifes zu Coulommiers von De Bro/fe: ). . . que l'arhfle dont la glaire

domine le régne de Louis XIII, nit confem‘i & fe meitre & la fuite de quelque e’le'ué du Berniu, lie Benzin lui-méme, vnilz'z

ce qui e/i impvf/iäle.’ mz'a'emment, MM. de Flez'gny et Cordier amt été aäu_/és par quelque tradition.«
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er, weil er 162 3 den zWeiten Tempel zu Charenton baute, vielleicht, wie Read meint,

fchon den erften, 1606 erbauten errichtet haben. Nicht unmöglich wäre endlich,

dafs Salomon das Hötel der Reine Margot in Paris gebaut hätte, welches angeb—

lich 1606 begonnen wurde, da in den Jahren 1578 und 1579 der Vater von Salomon

fchon ihr Architekt und Secretär war. Da Maria von Medici bereits 1611 mit den

Vorbereitungen zum Bau ihres Luxemburg—Palaf’tes fich befchäftigte, if’t es eher

wahrfcheinlich, dafs fie fchon damals hierüber mit Salomon Berathungen hatte.

Jedenfalls läfft die Errichtung eines wichtigen Baues, wie der Aquäduct von Arcueil,

auf eine nicht unbedeutende vorhergegangene Bauthätigkeit fchliefsen.

Die hervorragende Thätigkeit, die wir bei De Broffe, wenigflens in den

vierzehn letzten Lebensjahren, verfolgen könnten, führte ihn zu einem gewiffen Wohl-

Itand und einer befonders geachteten Stellung unter den königlichen Architekten.

Er hatte eine Wohnung im Luxemburg—Palaf’c, den er erbaut hatte; aufser dem

kleinen noch erhaltenen Manoir und Grundftück Mont—la—Ville in Verneuil felbft

befafs er in der Nähe das kleine Lehen von Pleffis-Pomeraye und führte daher den

Titel »Sie'ur du Plef/is«, den wir, wie in Art. 393 (S. 289) fchon gefagt, im Ehe-

contract feiner Tochter Martha antreffen.

Von den wichtigeren Werken Salomon’s wird im Folgenden eingehender die

Rede fein. Hier befprechen wir nur diejenigen, für deren Vorführung fich keine

Gelegenheit mehr bieten wird, und erwähnen von erfteren nur fo viel, als nöthig

ift, um uns ein Bild vom Stil des Meiflers und der Stellung, die er einnimmt,

machen zu können.

Der Aquäduct von Arcueil bei Paris wird als ein an die Arbeiten der Römer

erinnerndes Bauwerk gerühmt und wurde unternommen, um die Gärten der Königin,

den Luxemburg-Palalt und fein Quartier mit Waffer zu verforgen.

Am 17. Juli 1613 wurde durch den jungen König der Grunditein dazu gelegt. Am 27. October 1612

war der Bau im Accord für 460000 Livrex an _‘7e/zan Caing übergeben werden; er wurde 1624 vollendet.

Er i[t ca. 390m lang und 24m hoch. Mit feinen 24 etwa 8m weiten Arcaden und etwa halb fo breiten,

durch Strebepfeiler verftärkten Pfeilern macht er einen fehr monumentalen, dabei etwas maffiven Ein«

druck. Seine Rundbogen, wie die im Palais de _7u/licz zu Paris, erfcheinen breit und weit gefpannt °”).

Das von Primaz‘iccio erbaute Schlofs Monceaux-en-Brie ift nicht allein ?acquzs Ü.

Du Cercam, fondern auch Salomon de Era/fe zugefchrieben worden (fiehe Art. 167,

S. 162 u. Art. 375, S. 282 63°).

Charles Du Ry, bezeichnet als maitre man); 11 Paris, arbeitete 1615 mit Seäa_/fim _7arqun‘, entre-

prmeur de la ma;onntrie du _?!u de Paulme, und Pierre Fourraull, maitre mann, tailleur de pierres,

demeurant au dit! Monceaux, unter der Überleitung von Salomon de Ero]e am Schleife von Monceaux.

Die Unternehmer der Dachdecker» und Zimmerarbeiten werden ebenfalls genannt.

Da von diefem Schloffe nur noch kleine Fragmente erhalten find, iit es nicht

möglich, fich ein Urtheil über die Ausdehnung der Arbeiten, die Heinrich IV.

(fiehe Art. 400, S. 293) und fpäter Maria von 1Wm’ici hier vornahmen, zu bilden.

Paluflre meint, der Eingangspavillon (Fig. 116) könnte damals entf’randen fein; er

war jedoch über diefen Bau ungenügend unterrichtet. Die Gründe für diefe Anficht

find keineswegs zwingend. Es könnte fich hauptfächlich um innere Arbeiten und

um Vollendung der Gebäude um den äufseren Hof und der Gartenterraffen ge-

handelt haben 531).

699) Abgebildet in: PLANAT, P. Encyclopédie de l'arclzileciure. Paris 1888—92. Bd. I, S. 224.

030) De Eng/fr: a cvnflruit nu/fl pour la Belle Gaßriell: !: Cha'lmu de Moncmux prix de Meaux; ce manument . . .

Efi im da ceux qui/amt le ill/5 d’lzonrzcur “: [ei arti/le. (Biographie unifle7;/zlle.}

631) Das Regilter K. K. 193 der Arthi1/z: nationale: enthält Rechnungen der Bauten der Königin-Mutter und des

Königs von 1614—20 und Zahlungen für Monceaux. Era”? als archz'tecte ordinairz de la reine märz kommt darin vor.
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Das berühmte Schlofs Blérencourt, zwifchen Noyon und Laon, 1612 oder 1614

begonnen, wird, wie wir fehen werden, als ein Werk von De Era/fe angeführt.

Nicht minder bedeutend war das Schlofs zu Coulommiers (Fig. 136 u. 272).

Am 7. März 1613 brannte die berühmte Grand' Salle des Juflizpalaftes zu

Paris ab. De Era/fe wurde mit dem Neubau beauftragt, den er 1622 vollendete.

Im Jahr 1618 wurde De Era/fe wegen der Arbeiten des Palais du Parlement

der Bretagne nach Rennes berufen. Er reiste mit feinem Schwiegerfohne, deffen

Namen unbekannt ift, dahin, kam am 8. Auguit dort an und blieb bis zum

22. Auguft dafelbf’c. Seine Pläne wurden angenommen. Die Fagade wurde erft 1654

fertig, aber nach dem grofsen Brand (1726) von Gaärz'el umgebaut. Ad. Rame'e,

der 1865 diefe Details an H Read mittheilt, war damals Suäftz'luz‘ du Procureur

ge'ne’rczl in Rennes und fagt, Gabriel habe eine noch vorhandene Zeichnung der

Fagade von De Era/fe anfertigen laffen.

Die Fagade der Kirche St.-Gerwaz's (1616—21) war eigentlich die erfie nicht

gothifche Kirchenfacade, die in Paris zur Ausführung gelangte. Diefer Unifiand,

neben ihren wirklichen Eigenfchaften als unabhängige Compofition, mag zu ihrem

grofsen anhaltenden Ruhme beigetragen haben.

Salomon’s Fagzide der kleinen Kapuzinerkirche zu Coulommiers (Fig. 165) ift

ebenfalls intereffant.

De Era/fe errichtete 1623 für die Hugenotten den berühmten Tempel zu

Charenton, von dem im Folgenden die Rede fein wird.

Nach einer mündlichen Angabe Deflaz'lleur's gäbe es einen fiarken Band

Originalzeichnungen von Salomon de Era/fe, verfchieden von dem früher erwähnten,

im Schlofs Monjeu (Talleyrand“”) bei Autun.

Unter den Werken von 1Wz'chel La.me giebt es einen grofserl Kupferf’cich zur

Erinnerung an Papft Gregor XV., mit der Angabe »Salaman de Era/fe innen. 1Wz'cael

A_/z'm'us sculp«. Er fiellt den Papft, auf einem Thron fitzend, unter einem Triumph-

bogen, dar.

Sauna] 633) rühmt das Ruflica-Eingangsportal des Höfe! de Soz'ffans zu Paris

als eines der Meißerwerke von De Era/fe und fügt hinzu: >>bis dahin hatte Nie—

mand in Frankreich daran gedacht, die Paläf’ce mit Portalen von fo aufserordent-

licher und majef’cätifcher Gröfse zu zieren«. Brite 634) fchreibt ihm ein grofses

Ruf’cica-Portal hinter der Kirche der Grand.r Auguflz'ns in Paris zu.

Die Werke von Salomon de Era/fe haben gewiffermafsen den Charakter einer

vereinzelten Erfcheinung in der franzöfifchen Architektur. Auch Andere fcheinen

dies gefühlt zu haben, ohne zu einem klaren Urtheil über deren Wefen und zum

Verfländnifs der Rolle ihres Baumeifters gelangt zu fein.

Von der Begeif’terung zweier Jahrhunderte für die Fagade von 51.-Gerzrazlr ift

man in eine Phafe gelangt, in welcher man andere Forderungen an die Architektur

Prellen zu müffen glaubt. Es ift um fo intereffanter, dafs trotzdem, wie folgende

Urtheile zeigen, die Werke von De Era/fe die Aufmerkfamkeit auf diefen Meifier

lenken.

»Der grofse Saal des Par-Perdur im ]uflzizpalaft zu Paris‚« fchreibt Iz'enri Marlin, »und namentlich

der Aquäduct von Arcueil bei Paris, nach den Römern erneuert, beweifen, dafs in einer anderen Epoche

De Broß'e ein grofser Architekt hätte fein können.«

533) Für den Präfidenten 7’auin erbaut.

633) In: Hillaire et recherche: des antiquz'tés mit In ville de Paris. Paris 1724. Bd‘. II, S. 216.

63*) BR1CE, G. Deferz)tizm de Paris. Paris 1685. Ausg. von 1752. Bd. IV, 5. 109.
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Mit vollem Recht nennt Léon Vaudoyer, einer der bedeutendften und auch gebildetfien franzöfifchen

Architekten diefes ]ahrhundertes, Salome): de Eng/e einen Arc/zitate e'mz'nent, dont [es oezmre: jettenl

emmfe que/que e’e/al fur l’arc/zz'tt‘tlurefranfai/e (zu moment au alle e'tait menaeée d'une de'mdenee proc/rainesa5).

Zwei Jahre früher hatten ihn derfelbe Vaudoyer und Aläert Lenoir an die Seite der grofsen franzöfrfchen

Architekten des XVI. Jahrhundertes gefiellt 633).

Lemomzz'er fragt lich, warum Salomon de Broß”e, der doch kenntnifsreich. talentvoll und fogar

grofser Conceptionen fähig war, nicht einen größeren Platz in der Gefchichte einnimmt? Schliefst er

einen Stil ab, oder beginnt er einen? Hat er eher Einflüffe empfangen, als folche ausgeübt? Lemonm'er

neigt zu der Annahme, dafs Sa/afnon’s Talent größer war, als die Rolle, die er gefpielt hat, und dafs die

franzöfifche Schule des XVII. ]ahrhundertes fich wenig aus ihm entwickelt hat 637).

Wir wollen nun die charakteriftifchen Merkmale von Salomon's Stil kurz an—

führen. Der Umftand, dafs feine fämmtlichen Werke, auch die von fo entgegen—

gefetztem Charakter, wie der Hugenotten—Tempel von Charenton und die Facade

von St.—Gervaz's zu Paris, ausfchliefslich die entfchiedenfte antik—italienifche Richtung

der Hoch-Renaiffance zeigen, ift gerade damals befonders auffallend. Er deutet,

wenigf‘cens in der Architektur, auf eine überzeugte Sympathie für die antike Rich—

tung, auf das energifche Fefihalten an einem Stilprincip.

Eine andere Eigenfchaft von De Era/fe ift der eigenthümliche Eindruck von

Gröfse und Kraft, den er feinen Werken verlieh, ohne zu ganz grofsen Abmeffungen

zu greifen. Die Eigenfchaft, die wir dabei im Auge haben, beruht auf der Wahl

des Mafsftabes der Ordnungen und auf den Verhältniffen; er ift fogar in Italien

felten. L. B. Aläerlz' in der Facade von San Francesco zu Rimini und Rafael in

der Loggia der Villa 1Wadama bei Rom haben ihrer Ordnung etwas Ungewöhnliches

verliehen, wie De Era/fe den feinen in den Arcaden der Sal/e des Pas-Perdus im

]uftiz-Palait und der Facade von St.-Gemaz's. Auch in Rom wäre letztere einzig in

ihrer Art. Im Aquäduct von Arcueil fühlt man diefe Gröfse, und felbf’t im Luxem-

burg—Palaft ruft die einheitliche Eintheilung und Behandlung der Maffen, trotz nicht

fehr hoher Stockwerke, diefen Eindruck einigermafsen hervor.

Diefer Zug des Grofsen in feinen Werken iPc in der franzöfifchen Architektur

feit der Früh-Gothik eine äufserft feltene Erfcheinung. Man findet vor De Bro_fle

allenfalls eine Spur davon in der Facade der Grab-Capelle zu Anet (Fig. I 59), in

wenig befriedigender Form in der weftlichen Hälfte der grofsen Galerie des Louvre

und in ihren Vorfiufen zu Charleval (Fig. I 19 u. I 32 533). Auch nach De Era/fe bleibt

diefer Zug ein fo feltener, dafs er fofort als etwas Befonderes auffällt. An allen

Werken des » Grand Ray« findet man ihn nur in der Colonnade des Louvre 1665,

dann I 732 in der Fagade von SZ,-Sulpz're und etwas davon in den beiden Paläften

an der Place de la Concorde zu Paris (1762—70).

Die gegen den üblichen Charakter der franzöfifchen Architektur abftechende

kräftige, fait derbe Formengebung, die De Era/fe [einen Werken, namentlich in

der Fagade von Sl‚-Gerzzais verleiht, ift ebenfalls bemerkenswerth. Seine übrigen

Werke haben, wenn auch in minderem Grade, etwas vom Charakter des >>rua’e

Cavalz'er« des Zeitalters Heinrich IV., der noch an das harte Lagerleben gewöhnt

und im Kampfe für eine grofse Sache aufgewachfen war,

635) Eiche: »Patiiat, a. a. O., Col. 2171.

636) Et Quarz! 11 nous, l'auteur du temple de Charenton, d': Z’Aquea'uc d’Arcuet'l, du Luxembourg, du Palais de

?uflz'ce, non: _[eméle ar)oir fa )!ace marquée auprés a'e Philiäzrt de Z’ Orme, Pierre Lercol, _‘7zan Bullam‘ , Du Pérar: et

Du Cerceau. (Siehe: LENOIR, A. & L. VAUDOYER. Etudes d’arehz'tecture en France. Maga/in Pittoresque 1845, S. 77.)

6“) Siehe: L‘Art fran;nir au tem): de Richelz'eu et de Mazarz'n. Paris 1893. S. 234.

638) Ob diefer Zug auch in Primaticcia’s Schloß Monceaux-en-Brie (Fig. 116) mit [einer großen Ordnung vorhanden

war, kann aus den Abbildungen nicht mit Beflimmtheit erkannt werden.
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Auffallend ift endlich der firenge, ernfie, etwas kalte Charakter aller Salomon—

fchen \Nerke, der in der franzöfifchen Architektur bei ihm zuerfi: auftritt. Am

Luxemburg-Palafi: zu Paris fühlt man »a [lern majefly«, wie fie der Hof des Palazzo

Pilli nicht zeigt und welche die Begeif’terung nicht aufkommen läfft.

Nachdem wir in diefer Weife die Hauptzüge des architektonifchen Schaffens

von Salomon de Era/fe hervorgehoben haben, trachten wir zu einem Schlufs über

feine Stellung, fo wie zu einem Urtheil über feine Thätigkeit und feinen Einflufs

zu gelangen.

Der erfte Schlufs, der fich bietet, ift, dafs unfer Meifler nicht ganz fo ver-

einzelt da fteht, wie dies zuerft der Fall zu fein fchien. Je näher man Salomon

de Era/fe fludirt, je mehr tritt feine Verwandtfchaft mit Pouffllz und Corneille, von

gewiffen Seiten wenigftens, in den Vordergrund. Wenn wirklich »Z’auft2re flm_plicife'

et la claire ordamzance«, wie Henri 1Wizrlz'n fagt, die Hauptcharakterzüge des Cinmz

und des Pol_yeuete find, fo ift De Era/fe ein Geif’tesverwandter Corneille‘s. Die

kalte, correcte, nicht unangenehme Schönheit einzelner Figuren Pau/fln's, wie die

Gellalt der Wahrheit, die im Gemälde des Louvre von der Zeit emporgehoben

wird, ferner der moralifche, denkende Ernf’c, die weife, verftändige, richtig berechnete

Compofition, zuweilen eine gewiffe Gröfse der Auffaffung — alle diefe Eigenfohaften,

die man in den Werken Pouffln’s findet, find ebenfalls Kennzeichen der archi-

tektonifchen Schöpfungen von Salomon de Era/fe. Der kalte würdige Ernft von

Philippe de Champaigne (1602—74), zu welchem die vlämifche Natur und der ]anfe-

nismus beitrugen, ift ähnlich demjenigen des Hugenotten De Era/fe.

Das Gemeinfchaftliche diefer Erfcheinungen mufs in denfelben Quellen gefucht

werden. Unfere Zufammenftellung ift keine willkürliche, wie man aus den Worten

Henri Martin’s fehen kanns“). Er hat blofs vergeffen, De Era/fe unter feines-

gleichen anzuführen.

Der grofse Ernfl: bei edlen Geifiern in jener Zeit, fowohl bei den Katholiken,

wie bei den Proteftanten, darf als eine Frucht der Religionskriege, die Kälte darf

als eine Folge der überwiegenden Richtung der Vernunft (mi/on) betrachtet werden.

Der Zug des Grofsen bei De Era/Je, fo wie der Glaube an hohe heroifche

Ideale bei Carnez'lle find einerfeits die Frucht der höchften Güter, um die mit folchem

Muth und Ausdauer gekämpft worden war, andererfeits eine Folge des Grofsartigen

in der Perfönlichkeit Heinrich IV. und feiner Regierung (fiehe Art. 215, S. 200).

Henri le Grand, der Frankreich aus dem Abgrund zu neuer Blüthe emporhob, und

feine ganze Regierung waren weit geeigneter, künftlerifche Begeifterung und grofse

Eindrücke hervorzurufen und überzeugte Individualitäten, wie De Era/fe, Pouffißz,

Corneil/e hervorzubringen, als die Zeiten Richelieu's und Ludwig XIV. Der Umftand,

dafs fie erft unter feinem Nachfolger an das Licht traten, hängt mit dem frühen Tode

Heinrich [V. zufammen und ändert nichts am Urfprunge diefer Charaktere. Sie

find dem Zeitalter Heinrich [V. entfprungen; fie bilden feine Charakteriflik. Salomon

de Era/fe ift der wirkliche Architekt Heinrich [V. und fein Stil das Symbol der

grofsen und ernften Seiten feiner Regierung 64°).
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639) ihr der erflen Hälfte des XVII.Jahrhundertes — der ftärkeren, wenn nicht der brillanteren von beiden,. fchreibt

Henri Martin, »erfafl't derfelhe Geifl: das geiltige Gebiet und dasjenige des irdifch Wirklichen: die Politik, die Philofophie,

die Poefie, die fchönen Künfte verfolgen dafi'elbe Ideal der Vernunft (rai/Zm) und ernfter Gröfse: Richtlieu‚ Descartes‚

Carneille und Ping/fin find Brüdern! (Hi/faire de France, Pd. XII, S. 2.) _

640) Diefcr Zufammenhang zwifchen De Brofi und jenen kräftigfizen und größten Ericheinungen der franzöfifchen

Kunfi: und Literatur dürfte dazu beitragen, die eigentlichen und tiefften Quellen, aus denen auch fie entfprungen find, oder

wenigftens der Triebkräfxe, die mächtig auf fie einwirkten, befi'er als bisher erkennen zu laffen.
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Aus denfelben Quellen entfpringt auch ein entfchiedener Zug männlicher Kraft,

der das Zeitalter Heinrich IV. und die erfte Hälfte des XVII. Jahrhundertes, von

der Zeit Ludwig X!V. und den darauf folgenden Phafen unterfcheidet. Es be-

durfte der immer gröfseren Siege der ]efuiten in Schule, Haus und neben dem

Throne, um ein Zeitalter Ludwig XIV. mit (einem Abfchwächen und Verfchwinden

felbfiändiger Charaktere möglich zu machen.

Wie fell man den Vorrang, den hier die Architektur mit Salomon de Braß'e

vor Corneille und Pan/fin nimmt, erklären? Sie geht nicht immer der Entwickelung

der Literatur voran.

Zur Zeit Heinrich ]V. war die Architektur in anderen Verhältniffen, als die

Literatur. Sie war eine Kunft, die in Rom unter Papit _?ulius II. und dann in Frankreich

in den letzten Jahren Franz [. zu einer Blüthe und Reife gelangt war, die feitdem nie

wieder erreicht worden if’c. Beide Perioden'hatten jedoch bei 'Weitem ihren Schatz

nicht erfchöpft; denn böfe Zeiten hatten die herrlichften Blüthen oft im Keime

erftickt. Dies erweckte bei Manchen, namentlich bei Geif’tern der Pcrengen Rich-

tung, die Hoffnung, durch Fefthalten an den Principien jener Zeit, ihre Blüthe von

Neuem in das Leben zu rufen. Für die Architektur der damaligen Zeit lag in

Frankreich der Blüthepunkt rückwärts; für die Literatur und Malerei lag er noch

in der Zukunft. Diefem Umf‘cande ift es wohl zuzufchreiben, dafs Salomon de Brrfle

früher, als Carnei/le und Pan/fin, fähig war, in der Baukunft etwas von jenem

Zuge des Grofsen und Ernfien auszudrücken, das den firengen Geiftern des Zeit—

alters Heinrich IV. eigen war.

In der Zeit von 1614—26 wurde Salomon de Era/e offenbar als der beite

lebende Architekt Frankreichs angefehen. Er war der Träger und Hüter des

Schatzes der Errungenfchaften der Hoch—Renaiffance. Er empfing ihn aus den

Händen feines Onkels Baplifie Du Cerceczn und deffen Vater, und übergab ihn an

Francois Man/ar! und Lemercier.

Man kann De Era/fe eben fowohl als den letzten grofsen Architekten des

XVI. Jahrhundertes, als auch den erf’ten Architekten des Zeitalters Ludwig XIV.

und des Grand Sz_'yle betrachten. De Era/fe hat, noch mehr als _‘7ean Bullanl‚ viel-

leicht zum erften Male feit den Römern, den »antiken Mafsftab des Monumentalen«

nördlich von den Alpen wieder in der Architektur eingeführt b"“). Wie vielleicht

kein zweiter Franzofe, hat De Era/fe auch den Charakter des Männlichen der

antik—römifchen Architektur (la 7Jiriliié de l‘archzieciure romaine) erfafft.

Vor Eiche/im, Pan/fin und Corneil/e, 20 Jahre vor des letzteren >>Cid«, eröffnete

der Architekt Heinrich IV. und der ]Waria von Medici die Kunftrichtung des Grund

5iéclt’. Salomon de Era/]? ii°c fomit der er1'te in der Reihe bedeutender Franzofen,

die aus der Verbindung zweier grofser Quellen des Zeitalters Heinrich 1V. hervor-

gegangen find. Man kann fagen, der Hugenotte Salomon de Era/fe inaugure le

Grand Style en France, eben fo wie der Hugenotte Sully die Reihe der vier grofsen

Minifter des XVII. ]ahrhundertes eröffnete. Beide zufammen haben endlich auch

den fog. Hugenottenitil, der fich in Holland, Preufsen, Norddeutfchland und zum

Theil in England vielfach verbreitet hat, gefchaffen: Sully mit feinem holländifchen

Backfteinbau, De Bea/fe mit dem Zug des überwiegend bis zur Kälte Veritandes-

6H) Read fagt fehr richtig: »L’oeuare de Salpmon de Era/fe _/e diflingue par „„: Mi: unité: il nfaffaz't „und..

Es ift der Uebergang zwifchen Du Cerceau und Manfard. Er hat den sm Ludwig XII]. eingeführt; er prophezeite den

großartigen Stil Ludwig XIV.« —— In allem diefem hat Read nichts übertrieben. In der Anerkennung gehen wir fogar

noch weiter, als er.
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mäfsigen und Ernften. Ob Salomon de Era/fe auf feinen berühmten Zeitgenoffen

Salomon de Caus (hehe Art 414, S. 302), ebenfalls ein Hugenotte, eingewirkt hat,

vermag ich nicht zu fagen.

Aus dem bis jetzt Gefagten fieht man fchon, wie die Beantwortung einiger

der Fragen Lemonnz'er’s zu wichtigen, zum Theile unerwarteten und intereffanten

Ergebniffen geführt hat. Mit dem Einfluffe von De Era/fe auf franzöfifche Archi—

tektur find wir aber noch nicht zu Ende.

Sollte der Zug des Grofsen in den angeführten Denkmälern einiger feiner

Nachfolger auch blofs die Frucht einer grofsartigeren Auffaffung der Architektur

durch diefe verfchiedenen Meifier und bei Jedem eine von den anderen ganz

unabhängige Eigenfchaft fein, fo befteht dennoch eine geiftige Verwandtfchaft

zwifchen De Broffe, Perrault, Servandany und ?. Ange Gabriel. Man kann von

den Werken diefer Meißer fagen, dafs fie die einzigen in der Architektur der letzten

vier Jahrhunderte find, die in Frankreich nicht durch ihre Gröfse, fondern durch

das Verdienft der Compof1tion einen wahrhaft »königlichen Mafsftab« und Charakter

zeigen 642). Diefe Armuth im Vergleich zu Italien iPc um fo auffallender, als wohl

nirgends die Könige fo viel für die Architektur gethan haben, als in Frankreich.

Es if’c intereffant, zu fehen, dafs auch hierin De Broße‚ der Architekt Heinrich [V,

den Anderen vorangegangen ift oder auf einem von feinem Grofsonkel Du Cercean

in Charleval gelegten Grund weiter gebaut hat. Die Werke Perrmzll’s und Gabrz'el's

zeigen eine viel feinere Durchbildung der Details, als diejenigen von De Era/fe,

was an der ganzen Entwickelung ihrer Zeit liegt. Dagegen fehlt der franzöfifchen

Architektur_ feit etwa 1660 durchweg etwas von jenem Zuge kräftiger Männlichkeit,

der allen feinen Werken befonders eigen if’t. Nach diefer Richtung hin ift das Ge-

fühl Lemonnz'er’s, dafs die franzöfifche Schule lich wenig aus ihm entwickelt habe,

berechtigt.

Sehr auffallend dagegen, aufser einer grofsen Stilverwandtfchaft mit De Brof/e,

ift der Zug des männlich Fetten in den Compofitionen von Daniel Mami, deffen

Auswanderung bei der Revocation des Edicts von Nantes Deftaz'lleur einen grofsen

Verluft für die Architektur im Allgemeinen bezeichnet. Aber auch er war Hugenotte

und hat dazu beigetragen, dem Hugenottenftil in Holland und vielleicht auch in

England neues Leben zuzuführen (fiehe Art. 407, S. 298).

Wir müffen uns damit begnügen, diefe Thatfachen hier fef’c zu fiellen. Sie

lichen mit den in Art. 229 (S. 209) angedeuteten religiöfen und politifchen Er-

fcheinungen im Zufammenhang.

Einige Spuren von einem Einfluffe Salmnan‘s De Era/fe dürften immerhin bei

Francois Man/ara! und bei Leme'rcz'er zu finden fein, und zwar gerade in der kräf-

tigen Behandlung der Säulen in einigen ihrer früheren Werke. Bei Man/an! find es

die Hoffagade des Baues von Gel/tan d’0rle’ans zu Blois (1635) und die Facade

feiner ehemaligen Kirche der Feuillanis zu Paris, wie der Vergleich von Fig. 167

mit der Front von St.-Ger-vaz's in Fig. 166 zeigt. Bei Lemercz'er find es die kräftigen

Säulen des dreifchiffigen Durchganges in feinem Pavillon de l’Horloge des Louvre

(1624), die zum Vergleich anregen; hier war er nicht, wie in der Fagade an die

Formen P. Leseol’s gebunden. Der Einflufs endlich der Faqade von St.—Gemaz's

dürfte, wie wir gelegentlich des Kirchenbaues fehen werden, in Frankreich" ein fehr

im') Der Eindruck des Louvrehofes von P. Lesen! ilt mehr ein künfilerifcher und vornehmer, als ein königlicher und

majefiätifchei’ im engeren Sinne des Wortes.

408.

Königlicher

Mafsfiab.

409 .

Einfluf:

von

De Bug/je.
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bedeutender gewefen fein. Noch in der Kathedrale von Nancy it’s die Mittelpartie

ganz auf jene zurückzuführen. Diefe Fagade war die erfle nördlich von den Alpen,

die einigermafsen im Geifte der italienifchen Hoch-Renaiffance entf’cand. Selblt die

Jefuiten ahmten fie in ihrer Weife in El.-Paul zu Paris nach. Ihrer echt monu-

mentalen Strenge dürfte es zum Theile zu verdanken fein, dafs fpäter das Val-de-

Gräce und der Döme des [mm/[des nicht ebenfalls im ]efuitenf’til entftanden find.

Man fieht aus dem Vorhergehenden, dafs der Einflufs von De Erw/fe, wenigftens

durch einige feiner Eigenfchaften, ein fehr bedeutender gewefen fit, und zwar eben

fo in Frankreich, wie im proteftantifchen Europa. Sein berühmter Hugenottentempel

von Charenton hat auf ähnliche Bauten in Genf, Berlin und an anderen Orten ent—

fchieden eingewirkt.

2) Meifler des Zeitalters Ludwig XII/.

«) Weniger bedeutende Meifler.

Bei Meiftern‚ die während zweier verfchiedener Zeitabfchnitte thätig waren,

if’c es oft fchwer, zu entfcheiden‚ in welche Phafe man fie einreihen foll, nament—

lich, wenn man ungenügende Auskunft über den Charakter ihrer Werke befitzt.

Mehrere der hier folgenden Meifier hatten ihre Thätigkeit fchon im Zeitalter

Heinrich [ V. begonnen.

Zum befferen Verfländnifs der Stellung, welche einige der bekannteren Architekten diefer Zeit

einnahmen. geben wir folgenden Auszug einer Gehaltlillze der königlichen Meifier vom Jahre 1624 643).

Salomon de Brig/e . . . . . . . . . . 2400 L1'7/rer

Cle'menl 1We'tezeau. . . . . . . . . . . 2400 »

S” Baurdam', feulpteur an der Stelle von Pierre

Franguevz'lle . . . . . . . . . . 2400 »

Sr Frangfne ingenieur et z'nlena’anl de la eona’uz'tte

(ler eaux et fam‘az'ner de fa Maje/ié . . . 1800 »

Le Sieur de St. .’l/auris 644} . . . . . . . 1800 ' »

7acyzzex Le .Werez'er . . . . . . . . . . 1200 »

Qnintz'n Varz'n, pez'nlre . . . . . . . . . 1200 »

Claude 11[ollet‚ jara’z'nier, pour fen/ir (‘; defez'gner

en tous jam’z'm de S. M. . . . . . . 1100 »

Paul de quß‘e . . . . . . . . . . . 800 »

7ean Androuet, [lid Du Cereeau . . 800 »

a) ?ean ]. Ana’muez‘ Du Cerceazz if’c der vierte und letzte Meifler diefer be-

rühmten Architektenfamilie, der es zu einer anfehnlichen Stellung brachte. Er wurde

vor 1590 geboren, war 1602 noch minderjährig und lebte noch 1649. Wir fehen

ihn 1617 als Sohn von Baptifte Du Cerceau (fiehe Art. 206, S. 195) bezeichnet,

und wegen der von feinem Vater den verfiorbeneh Königen geleifteten Dienfte und

wegen feiner eigenen Kenntniffe wurde auch er einer der Architekten des Königs.

Wir laffen die wichtigeren Angaben, die wir über diefen Meifier befitzen, folgen.

Ertl. am 30. September 1617 wurde _‘7ezm Du Cereeau in Folge des Todes von Antoine Mtivz'er

vom Könige angeftellt, und von den 800 Lz'vrer Gehalt, die erfterer hatte. wurden ihm 500 zugetheilt 645);

die anderen 300 erhielt der Bildhauer Thoma.r ßoudz'n. Im Jahr 1625 betrug fein Gehalt 800 Livre.r,

643) Archives de l’Arlfran;ais‚ 2. Serie, Bd. II (1852), S. 337.

5“) Retenu far 5. M. four feraz'r aux inyention: de feinture et dev/17er 9u'elle mmdra faire dan: je.: mai/on: c’t

galleries . . .

6“) Amir0uet (7elzanj die! Du Cercmu, are/zitate, au lieu et place de feu Axt/mine Meßz'm'er, fur la femme de

V11I6 L. {800 [it/.} de gaige.r orriomlez }5ar Sa Ma“! audi Meflz'wz'er, la femme de VC L {joa Iiv. 1'} far Öfflft 11“ derm'zr

jour de Septembre XVI: XVIL ey ladite femme de Vc L. (Nouvellex Archiv:: de Z'Art fran9aiS. 1872, 5-15. — Nach der

A.nt‘cellung Boudz'n’s (S. x3) wäre das Brevet vom 30. September 1618.)
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wurde aber in diefem Jahr, wie für die meiften Künfller, auf die Hälfte reducirt. Bereits 1624 hatte er

diefes Gehalt 646).

1632 befafs er gemeinfchaftlich mit feinem Vetter Paul Broß'e, Sohn des Salomon, Steinbrüche.

Beide führten den Titel »arclzz'lecter ordinaires du Roy« und arbeiteten zufammen an den neuen Feftungs-

werken von Paris.

1639 unternahm _‘7ean Du Cereeau in Gemeinfchaft mit Denis Law! und ]l[atlzurin Du R)! Clan

Neubau des Pont-au-Change zu Paris.

1647, 6. Auguf’t, führte er in einem Procefs noch den Titel architeele ordz'naz're du Rai 6“").

_?erm Du Cerceau erbaute die wichtigen Hötels de Bretonvilliers 643) und de Sully. Letzteres7 in

der rue St. Antoine, iii. noch erhalten (Fig. 54 [S. 234] u. 304).

Ein anderer 7ean Du Cereeau, Architekt aus Verneuil—fur—Oife, alfo verwandt mit _‘7ean l., fiarb

1644 im Alter von 21 Jahren.

5) Ueber Paul de quß‘e, Sohn des Salomon de Era/e, der ebenfalls einer

der königlichen Architekten wurde und viel mit feinem Vetter 3’ean [. Du Cerceau

wirkte, ift bis jetzt wenig bekannt. Ich verdanke den Mittheilungen von 672. Read

folgende Angaben.

1617 war er bereits mit Anne Bourre'e (oder Bourfl, Bure'e oder de Baurre'e) verheirathet.

1618, 26. Mai, fand die Taufe [einer Tochter Anne fiatt.

1619 war er bereits are/zz'tecte a'u Roy.

1620 wurde einer feiner Neffen getauft.

1624 wurde er auf der Lifte der königlichen Meifler mit 800 Liwe.v Gehalt angeführt.

1634 war er noch arehitecie ordinaz're du Roy, wohnhaft zu Verneuil-fur—Oife.

1636. Ein De .quße, vermuthlich Paul, mit Lemera'er als Mitarbeiter, war Architekt der

Kathedrale von Troyes.

1636 taufte er als Me[flre Paul de Profi, (zn/zitate et ingém'eur du Rai einen unehelichen Sohn.

1644, 9. März, heiratheten {eine beiden Töchter, Anne und Florence, zwei Brüder Ce'far und

Anflmine de Mantdé/ir in der katholifchen Kirche zu Verneuil.

c) Von Charles Du Ry (vor 1576 geboren) war bereits in Art. 397 (S. 292)

die Rede. Angeblich aus Argentan in der Normandie, aber wie die Familie De Era/fe

in Verneuil-fur-Oife niedergelaffen, fcheint er die Rolle eines fleilvertretenden Archi-

tekten Salomon’s gefpielt zu haben oder die eines mit ihm befreundeten Unter-

nehmers. Bis jetzt fcheint die Bezeichnung »ee'léöre arelzz'tecie d’Argentan . . ‚« wenig

verftändlich; denn in einer Lifte des Jahres 1636 ift er blofs mit 400 Limes Gehalt

angeführt, obgleich er damals nicht weniger als 60 Jahre alt fein konnte.

Bereits 1613 begann er mit feinem Sohn Mall/deu die Ausführung des Schloffes

Coulommiers und der dortigen Kapuzinerkirche zu leiten 649). Schon 1615 fieht

man ihn auch am Schlofs Monceaux, für die Königin—Mutter, ebenfalls unter De

Era/fe thätig“°).

Charles ift der Stammvater der Architektenfamilie Du Ry. Wir führen deren

Namen der Reihe nach an651). Jeder war Sohn des vorhergehenden: Charles,

lllattlzz'eu, Paul, Charles II., Simon-Louis und _‘Yezzn-Clzarles-Etz'enne. Seit Paul, der als

Hugenotte nach der Revocation des Edicts von Nantes Frankreich verliefs, waren

diefe Meifier itets in Caffel thätig‚ wo fie alle zu hohen Stellungen gelangten und

der letzte 1811 ftarb.

646) Siehe: Archives de Z'Arlfran;ais, 2. Serie, Bd. II (1862—66), 5. 340.

647) Abgebildet in: GEYMÜLLER, H. DE. Les Du Cerceau de. Paris 1887. Fig. 118 u. 119.

6“) Gef. Mittheilung von H. Lemnmlz'er.

649) In den Abrechnungen vom 14. November 1622 zwifchen Catharina mm Gonzaga und ihrem Intendanten, dem

Sieur de Beau1/illßin, wird er als Mo Charles du Ry, muß): ein chaflmu bezeichnet, ein anderes Mal einfach als Mrz/fon (GC).

650) A Charles du Ry, maiflre „mean “: I‘arir, la femme de 201" 1288 11 lu_y ardamlée par le dic! eßat au ara}!

€] demmt rendu four ler ouvraige: de mapg;merie qu'il a failz aux re')afdtians du aha/lem; de Monceaux, laquelle

Sommz . . . }aymenl cam}tant en a e_/ié faict far !: die! /ieur de la Eng/fe are/zitate de la d1'ctt dame Roynz.

551) Nach: LANCE, a. a. O., Bd. ll. S. 243. -— Lance folgt den Angaben Dig//im's.

4 1 2.
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b) Salomon de’ Cam oder Caux wurde um 1576 in Dieppe oder der Umgegend

geboren. Er war fait ausfchliefslich im Auslande thätig, .unter anderem in Heidel—

berg. Er kam 1619 auf einige Zeit nach Frankreich zurück. Aufser der Anfertigung

von Entwürfen und Berathungen für eine nicht ausgeführte Brücke in Rouen iit über

eine Thätigkeit in feiner Helmuth nichts bekannt.

C/mr/rs Read hat feinen Bégräbnifsfchein von Februar 1626 veröffentlicht““).

Man glaubte, er wäre erft 1641 geltorben.

@) Hauptmeifter.

a) Clémm! []. 1]élezmzz (früher ]VIél/lezmu), geboren zu Dreux am 6. Februar 1581,

beerdigt am 29. November 1652, ift der letzte berühmte Meifter diefer Familie (liche

Art. 379 u. 380, S. 283). Cléflmn‘ war ebenfalls ein Sohn von T/zz’äaul und wurde

Architekt Ludwng XIII. und Ludwig XIV. Er ift befonders wegen des Dammes

berühmt, durch welchen er La Rochelle vom Meer und der englifchen Hilfe ab-

fchlofs und dadurch 1628 zum Falle brachte.

1615, 25. September, wurde C/e'mezzt vom König mit einem Gehalt von 800 Lz'w'es jährlich angeftellt.

1624 unterhielt Ludwig )Clll. C/czzm’e Kozt/zz'ar bei xlle'f/Mseau, damit Rau/tier in der Architektur

unterrichtet werde.

1625 betrug fein Gehalt 2400 Lizw’x. Daffelbe wurde nicht, wie dasjenige der meiften anderen

.\Ieilter (hehe Art. 395, S. 291), auf die Hälfte reducirt, »in Anbetracht des Dienftes, welchem er von

Neuem unterworfen fein wird, um die Fortfetzung des neuen Gebäudes des Louvre zu bewachen und das

Auge darauf zu haben« 653).

1626 führte er den Titel »arc/u'fede ordinaz're du Ruy«.

1627, 27. November, entwarf er den Plan zum Damm von La Rochelle und verreiste wieder.

1636 war fein Gehalt auf 3000 Lz'w‘es geftiegen »in Anbetracht feines Verdienfles und des gegen-

wärtigen gewöhnlichen Dienftes, den er dem König leillet.«

Im Folgenden feien die Namen der Clémem‘ zugefchriebenen Hauptwerke an—

geführt:

Das Schlofs de la Meilleraye im Poitou.

Das Schlofs Chilly auf der Strafse nach Orleans, für den Marfchall d’E/fiaz‘ erbaut;

beide von 11’A/‘f’6’717/Ü/6 ihm zugefchrieben°“).

Alte Schriftfleller fchreiben ihm zu:

Das Hötel de Longueville zu Paris (Fig. 57, S. 239) zuerfl de Luynes, fpäter d’Espernon,

vor 1621 begonnen.

Die Kirche de l’0ratoz're zu Paris, und zwar der Entwurf (Grundflein 1621) und der

Bau des Schiffes. Der Chor wurde 1630 nach feinem Entwurf von Lemertz'er gebaut. Die

Facade flammt aus fpäterer Zeit.

Der Klollerhof der Ajbmptz'mz zu Dreux 1632.

Das Südkreuz der Kirche zu Dreux.

1Wélezeau war einer der Meifter, die ihre Wohnung in der Galerie du Louvre

hatten. Er ftarb dafelbft als arcßz'z‘ccle z)zgézzieur ordz'nazfe du Ray und wurde am

29. November 1652 beerdigt.

Merkwürdigerweife wird C/émen! ][. zl/éz‘eze’an auch mit zwei der Hauptwerke

von Salomon de Era/fe in Zufammenhnng gebracht: die Facade von SZ.-Gervazlv in

Paris, deffen Werk lie nach T. Dammnz‘““) fein foll, während Caf/zérz'not““) fie

653) Siehe: Bz;llutiu de la Société du l‘/ufloiru d']; Pratc/lanlz'sme fra/19m}, Bd, XI, 5. 305.

““} A'unm‘llux Arc/„'n‘: de Z‘Art fran;ais‚ 1872. S. 40.

55‘) Siehe: D‘;\RGENV1LLE‚ D. A&régé de la vie dr: fly: famezu: pez'rztres. Paris 1745.

533 Nach Early Verfaffer eines wenig zuverlaftigen Manufcripts (HF 283) der Biélz'otlzéquz de l'Ar/émzl zu Paris (5.262).

670) Siehe fein Traité de Z'arc/zz'tzctun'. Paris 1688.

V
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als Werk beider Meifler anfieht. Derfelbe Donnam‘ fagt, der Luxemburg-Palaft zu

Paris fei das Werk Ale'tezeau's. Diefe Angaben localpatriotifch gefmnter Landsleute

1Wélezeaa’s können an der Autorfchaft des De Era/fe nichts VVefentliches ändern 657).

h) _‘Yaeques Lemercz'er oder Le Mercz°er (geboren zu Pontoife um 158 5, ge-

ftorben 1654) ilt mit Fr. ]V[anfard der thätigfie Architekt des Zeitalters von

Rz'c/zelz'eu. Weit mehr noch als königlicher Architekt ift er der eigentliche Leib—

architekt des mächtigen Cardinals, für den er eine ungeheuere Bauthätigkeit ent-

falten muffte. Wir geben aus derfelben folgende Angaben und ]ahreszahlen.

1618 war Lemcnz'er bereits einer der königlichen Architekten mit 1200 Lloret Gehalt.

1620 wurde er mit Salomon de Cam nach Rouen gefchickt, um den Bau einer Brücke zu fludiren.

1624 hatte er noch 1200 Liz/rer Gehalt, während De Profi und Cle'meni rlle'tezeau je 2400 Liz!res

erhielten.

Seit 1624 mit der Fortfetzung des Louvrehofs betraut. baute er die nördliche Hälfte der \Nefifeite

mit dem berühmten Pavillon a’e l’Hor/oge und den weltlichen Theil der Nordfeite.

1627 begann er im Poitou das wahrhaft königliche Schlofs Rz't/zelz'eu und die gleichnamige Stadt

für den Cardinalminifter.

1627 fell er (nach anderen Clément Jle'z‘ezeau) das Schlofs Silly oder Chilly für den Marfchall Ruze'

d’Effiat, Vaters des unglücklichen (Tiny Alam, erbaut haben.

1629 begann er in Paris für Pic/zellen das Palais Cardinal, fpäter Palais Royal, und leitete die

darauf folgenden Vergröfserungen. Von feinen Bauten foll nur noch das Fragment der fog. Galerie der

Prouer erhalten fein. ’

Gleichzeitig fing er für Ric/1elz'eu mit dem Bau der Kirche und der Gebäude der Sorbonne zu

Paris an. (Siehe Fig. 202 u. 257.)

1632 (P) begann Lemercz'er für Ludwig XII]. das alte Schlofs zu Verfailles (Fig. 58 [S. 240] u. 273),

von welchem die Cour de J[arbre noch erhalten ift.

1633 kaufte Rio/zellen die Befitzung zu Rueil bei Paris und liefs am Schlofs Vieles durch Lemercier

bauen 653).

1636 baute er mit Paul (9) de Pro/e die zwei Laternen des Nordthurmes der Kathedrale von Troyes.

1636 wurde das Palais Cardinal zu Paris vollendet 659).

1636 betrug in Anbetracht »feines Verdienfles und [einer gegenwärtigen Dienfte« fein Gehalt

3000 Lit/rer 660).

1639 wurde Lemerez'er erfier Architekt des Königs.

1645 Rand er an der Spitze der königlichen Meifler mit 3000 Lloret Gehalt.

1646 wurde Lemertz‘er in Folge der \Veigerung Fr. Alan/ard’s, feinen Entwurf für die Kirche

des Val-de-Grziee zu vereinfachen, mit der Fortfetzung deffelben beauftragt und führte fie angeblich bis

zum inneren Hauptgefims aus.

1652 baute er als Nachfolger von Cl. Me'tezeau den Chor der 0raloz're-Kirche zu Paris.

1653 fing er mit dem Bau der Kirche S!.-A’oelz zu Paris an und führte den Chor und einen Theil

des Schiffes aus.

Als weitere Arbeiten Lemercz'er’s führt Lance die Kirchen zu Rueil und Bagnolet

bei Paris an, ferner die Häiels de Lz'ancozzrt, de la Roc/zey‘ozzcault und de Loaguew'lle.

Letzteres wurde bereits als ein Werk von Clement Méz‘ézeau erwähnt (Fig. 57).

Lemercz'er weilte mehrere Jahre (angeblich von 1607—13) in Italien. Nach

einer mündlichen Angabe von Defz‘az'llear hätte er ein Modell der Peters—Kirche in

Rom geflochen.

651) A. de Mortfaiglou meint, Métezeau könnte der Unternehmer des Baues der Fagade von SI.-Ger'lmir gewefen

fein. Berty‚ der diefe Anficht erwähnt, denkt, es fei vielleicht, da es fu:h um eine katholifchc Kirche handelte, dem

proteitantifchen De Era/fe ein katholifcher Meifier beigefellt worden. Read endlich weist auf die Möglichkeit eines Druck-‘

fehlers bei Sam/al hin, der einen fllonart als ausführenden l\leifter der Fagade nennt, womit vielleicht Métzzeau gemeint

fein könnte. (Siehe unfere Notiz über Fr. Man/an!, S. 304), fo wie: BERTY, A. Le: grund; arrlu'tectes fran;ais.

Paris 1860. S. 129.)

655) Siehe: BONNAFFE, E. Recherches fur les colleclz'onx de Richelz'eu. Paris 1883. S. 92.

659) Siehe ebendaf.‚ S. 6.

660) 7acques hatte einen jüngeren Bruder Frau;ozlr‚ der ihn 1636 während feiner Reifen vertrat und 900 Liz/re: Ge-

halt bezog. (Nouvelle: Archives de Z'Art frangaz's 1872, S. 33 u. 34.)

4 16 .

?acques

Lemercier.
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Sein Stil fcheint ltets ein ftrenger mit claff1fcher Richtung gewefen zu fein.

Viele fehen feinen Pavillon dc l'Hor/ogc im Louvre als das befte Werk der franzöfrfchen

Architektur an. Bei der Fortfetzung der Architektur Lescol’s war es fchwer, beffer,

aber leicht, weniger gut zu fchaffen. An den inneren Säulen des Durchganges, unter

dem Pavillon, greift Lenzercz'er zu einer viel kräftigeren Behandlung, mehr in der

Art von De Era/j? an der Fagade von St.-Gcrvazlf.

Sazmzl““) fchildert Lemercz'cr als etwas langfam, aber gediegen, bedächtig,

wohlwollend für die Arbeiter und als den beften Architekten feines ]ahrhundertes.

Wenn er nicht fein It'z'trzzz', fo fei er der Palladz'o des ]ahrhundertes. Trotz der unge-

heueren ihm anvertrauten Arbeiten bereicherte er lich nicht, und nach feinem Tode

muffte feine prächtige Bibliothek für 10000 Thaler (Äczzs) verkauft werden, um feine

Schulden zu bezahlen. Auf feinen Rath wurde Derzmd's ]efuitenkirche St.-Louis

(der flfazfmz Profeffc’) nicht orientirt, um beffer zur Geltung zu gelangen; >>zzujugefnmt

du 97cm (Lmnmrz'er) f.e rapporz‘érml [aus [es ?éfuites du monde«‚ fügt Sauzzal hinzu.

Seine beiden Söhne 3'acqm’s und Frzmpoz's Le 1Wertz'er, >>mfmzis de déj‘zznt le

& 7acqm‘5 Lg IWW/tier, 71z'71a1n‘ excellent arc/zz'z‘ale de Sa Mafé«‚ erhielten jeder jähr-

lich 300 Lz'w'e’s, um ihre Architekturf’cudien machen zu können"'“).

c) Pierre Le 174115! oder Lemuel (geboren 7. October 1591 zu Dijon, ge—

Ptorben 1669) ift wohl mit Man/ara! und Lemzrcz'er der bedeutendf’te Meifier diefer

Zeit. Auch er ift von Salomon De Era/fe beeinflufft worden, wie die Anlage der

Pavillonbildung des Schloffes Chauvigny, verglichen mit derjenigen von Coulommiers

(Fig. 136 u. 272), zeigt. Dies erklärt f1ch fchon aus folgender Thatfache.

Bereits 1616 führte er den Titel eines zzrr/zilea‘e du [(o/v und erhielt 300 Lz'Z/rey für ein Relief-

modell des feit 1615 von De Brig/e begonnenen Luxemburg»Palaffes. 1618 wurde er angeftellt, um für

den Intendanten der königlichen Bauten Modelle von Gebäuden anzufertigen.

Nach F. .l[zu{fizfd'5 Rücktritt und nach Lewercz'er’s Tod wurde ihm durch königliches Patent vom

5. März 1655 {nicht 1645, wie bei Lama 663). der Bau der Val—de—Gräre—Kirche‚ den er zu Ende ge-

führt haben foll. anvcrtmut. Er erhielt dafür jährlich 3000 Liz/res Gehalt.

Von ihm wurden in Paris die Höfe/x d'Azmzx, d: Lupus, de l’Az'g/e und des Präfidenten Tußeuf,

fpiiter J[zz:min's (Fig. 149), errichtet.

Nach bedeutender Bauthätigkeit vollendete er das Schlofs Tanlay‚ baute deffen Hofthor (Fig. 139)

und errichtete die Schlüffer Chauvigny in der Touraine und de Pont in der Champagne. die u. A. durch

ihre Pavillonbildung eigenthümlich find.

Le film? veröffentlichte einen Tractat über die Säulenordnungen 664). Inter—

effanter ift feine >>J[mzz'ärr da? [den Bzz/z‘z‘m b"“”), weil er eine Reihe von Entwürfen für

Privathäufer giebt, mit dem denkbar kleinf’ten anfangend bis zu immer gröfser

werdenden Grunditiicken. Ein drittes Werk bezieht f1ch auf feine ausgeführten

Bauten "““). '

b) Frausz .Uanfzzra’ oder .ll'zuz/Ezrz‘ (geboren am 23. januar 1598 zu Paris,

geft0rbcn ebendafelbft am 23. September 1666) if’t durch die Eigenfchaften feiner

Werke, wie durch die Eigenart feiner Perfönlichkeit eine der bedeutendften Er-

fcheinungen unter den franzöf1fchen Architekten. Mit De Era/fe diirfte er der

“'“J Siehe: S:\UV.\L. Hi/iaz're et rec/anches des auiiquz'tés dl! la "ville dr Paris. Paris 1724. Bd. I, S. 330 u. 464.

°Ü'3) Siehe: 1VdM/t'llg.t Archives de Z‘Artfranpaz's‚ 1872, S. 33.

955) In: Ditlz'urmaz're dcs .4rc/zz'tectg: €lt. Paris 1873. Bd. II, S. 53, n. 2.

51“) Trnz'dé dus ring ordrus d'arc/zz'iccturz dzlnffi/«nzt/ervi lg: Anrz'cns‚ Iraduit du Palladz'o‚ augmenlé du nmmclles

in:/unlz'wzx four Part de Mer; éa/lz'r, j>ar la 57 Le All/'ET. Paris 1623.

665) .Maniére de bien b’rz/l'z'r ß0ur lautes farlus‘ dv fe?jfivmps«‚ {mr Pierre le Mimi, art/zilßcz‘r ordz'rml're' du ro}! (f

candncleur das (ig/fahr des fortzflmtz'ons en la prazu'nru dc 1’12arziiz. Paris 1647.

°“) Augmmlaiz'anx du ;\'ouwazzx 5’a/lz'mmx far'cfx un France, par les m'dn’s n‘ D=j/fcins du 5ier lg Must. Paris 1647.
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bef’te Baumeif’cer im XVII. }ahrhundert gewefen fein. Trotz des Ruhmes feines Zeit—

genoffen Lemercz'e? und feines Grofsneffen _‘7. Hardouz'n Man/an! erfcheint er mir

als ein freieres, harmonifcheres, fchwungvolleres und zugleich kräftigeres Talent,

als die übrigen Meifier feines ]ahrhundertes und die drei anderen feines Namens.

1VIa7g/‘ara’ fcheint fo durchdrungen von dem, was der wirkliche Architekt der

Architektur fchuldig ift, dafs er, wie 200 Jahre fpäter Feler Daban, es vorzog, dem

Ruhme, den Louvre zu vollenden, zu entfagen, um nicht gegen feine architektonifche

Ueberzeugung zu handeln. 5azht-Sz'mon nennt ihn le grand Man/art! qui a laz_'/fe'

une /i grande re'puz‘atz'on parnzz' [es arc/zz'tecfes. D’Aw'ler bezeichnet Meffleurs de

Era/fe & Illanfara’ als deux des plus grands arc/zz'leeler de ce fläcle 667).

Franeaz's war Sohn von Abfalan [Man/art! , Zimmermeifter des Königs, und

hat durch den Bau bedeutender Schlöffer, Hötels und Kirchen wohl am meiflen

auf die Entwickelung der Architektur zwifchen 1630 und 1666 eingewirkt.

Germain Gautz'er, Schwager feines Vaters und einer der Architekten Lna'wzjg XIII.,

foll fein Lehrer gewefen fein. Indefs hat Salomon de Era/fe, unmittelbar oder durch

feine Werke, einen bedeutenden Einflufs auf ihn ausgeübt, wie aus dem Vergleich

zwifchen feinem Schlofsbau zu Blois mit demjenigen zu Coulommiers und zwifchen

den in Fig. 166 u. 167 dargeflellten Kirchenfacaden fich ergiebt. Die Aehnlichkeit

zwifchen letzteren lfi fo grofs, dafs man ihn für den Schüler oder Bauführer von

Salomon halten möchte; Sanval nämlich nennt als folchen an der Kirche von

St.-Gervazlr einen Manart‚ von welchem man fonft nichts weifs 668). Ein Druck-

fehler, wie f1e bei Sam/al häufig fein follen, wäre nicht ausgefchloffen. Man/ara’

wäre bei der Grundfteinlegung 19 Jahre alt gewefen.

Aus der Thätigkeit Manfard’s heben wir folgende chronologifche Anhalts—

punkte hervor.

1632—34 baute er in Paris die Kirche der Vi/Zfafion des Filles de Sainte .Varie (Fig. 627 S. 253).

1634 nahm er die Vergrößerung des Hält! Carnazwlel zu Paris vor.

In die Jahre 1635—38 fallen Beginn und Bau des Hälel de la Vrz'llz'ére zu Paris.

1635 fing er auf Schlofs Blois den Bau des (Ja/ion d’0rle'an; an.

1642 (nicht 1657) Bau des Schloifes von Maifons bei St.-Germain-enLaye.

1645. Beginn des Klofl:ers und der Kirche Val-de-Grzice zu Paris.

Zur befferen Ueberficht der Thätigkeit Manfard’s erwähnen wir hier (nach

Lance) die wichtigften feiner Bauten, von denen im Folgenden eingehender die Rede

fein wird.

Kirchen in Paris: Die Fagaden der Feui/lantr (Fig. 167), diejenige des Kloflers der Dame; de

Sie.-J/an'e (Chaillot) und der 1l[inimex bei der Place Royale (Fig. 259); die Hauptaltäre der Filles-Dieu,

des Spitals der Trinite' und des Klofters St.-.Warz‘z'n der Chamj>s. Hötels: De Il[azarin (1633—49), die

Galerie, a'e Conli‚ zle Boni/lan et d’Aléret, de _‘7arx oder Se'nozan; d'Aumonf (rue de _7’oay}, (le Coislz'n de

Fieaäerl‚ a'e Chäleazmeuf (feit 1765 de Laval)‚ das Thor des [file] Gnéne'gaud; angeblich das Hä/el—a’a- Ville

von Troyes. — Schlöffer: zu Fresnes (zwifchen Claye und Maux), zu Berny, zu Bercy, zu Balleroy

(Calvados, 1626—36). zu La Ferté-Reuilly (1659); Theile der Schlölfer zu Choify—fur—Seine, zu La Ferté-

Saint—Auhin, zu Petit—Bourg (zwifchen Paris und Corbeil), zu Coulommiers, Richelieu und Gévre in der Brie.

Ueber das Gehalt Man/art’s haben wir folgende Angaben 669): 1636 bezog Franfaix Illanfarz‘,

zart/zitede«, jährlich 1200 Liw-es; 1645 erhielt er für 3\'4 Jahre 2250 Lira-es Gehalt; 1656 hatte er

3000 Liz/res, aber reducirt auf die Hälfte; 1606 empfing der Bildhauer _‘7e/1an [Van/art jährlich 500 und.

1618 fein Sohn Pierre (Bildhauer) auch 500 Lima-.

667) Siehe: D’AVILER‚ C. A. Cours d‘nrchz'lecture de. Paris 1691. Ausg. von 1750. S. 36.

563) Lance (in {einem Dz'c’fiamzaire des nrelzz'tectes frmlvnz's) erwähnt ihn nicht. Charles [Vorwand (in: Neu!/el

itifléraz're-guide arti/lz'que et archäologique de Paris. Paris 1889—92. 5. 301) nennt ihn Claude Marmart.

669) Siehe: A’auflelle: Are/tive: de l'Art fran9ais 1872, S. 39.
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Folgender Zug fcheint zu beweifen, dafs unfer Meifler eine grofse Unabhängig-

keit des Charakters befafs und von dem fehr durchdrungen war, was er der Ehre

feiner Kunft fchuldig fei. Bei allen Werken, die er unternahm, behielt fich Frangois

1Wzm/Ezrtz' ftets das Recht vor, alle Veränderungen, die ihm geeignet zu fein fchienen,

vornehmen zu können. Diefer Gewohnheit allein wird zugefchrieben, dafs der

Bau der Hauptfacade des Louvre (die fpätere Colonnade) nicht ihm anvertraut

und zuerft Bernz'nz' nach Paris berufen wurde. Colöert hatte ihn gebeten, unter

mehreren feiner Entwürfe, die fehr fchön wären, felblt einen auszufuchen, den er

endgiltig feft fiel]en follte. ./llanfard fchlug es ab mit der Bemerkung, er wolle

für die Ehre Sr. Majefiät fich die Freiheit wahren, immer beffer fchaffen zu

können“°). Diefem Trieb nach ftetem Verbeffern wird zugefchrieben, dafs er oft

beträchtliche Theile feiner Bauten wieder abtragen liefs, um fie beffer herzuftellen.

Am Schlofs zu Maifons foll er das ganze Erdgefchofs wieder abgetragen haben.

In Folge der Unbeugfamkeit feines Willens wurde die Fortfetzung feines

fchönften Kirchenbaues in andere Hände gelegt. Der Val-de-Gräce ift bis zum

inneren Hauptgefims (wahrfcheinlich blofs das Erdgefchofs) das Werk Fr. ]V[anfarcfs.

Nachdem man ihn vergebens gebeten hatte, für die Fortfetzung des Baues einen

minder koftfpieligen Entwurf aufzuf’cellen, wurde die Weiterführung an Le Mercz'er

übertragen “ 7 1).

Die Eigenthümlichkeit feines Charakters erhellt noch aus einer anderen, wie

es fcheint, weniger löblichen Einrichtung, die Man/md geplant hatte. Als Neben—

quelle der Bereicherung hatte er {ich die Organifation eines Privilegiums aus-

gedacht, wonach alle Kupferftecher Frankreichs einregimentirt werden follten und

nichts ohne fein Gutachten und feine Billigung veröffentlichen dürften. Es gelang

der Akademie noch rechtzeitig, die Bewilligung rückgängig zu machen. Am fonder-

barften aber erfcheint folgende Idee, die auf eine unglaubliche Eitelkeit zu deuten

fcheint, 3'ules Hardouz'n [Vfanfard wurde 1683 von Ludwég XIV geadelt. Sein

Grofsonkel Fran;oz's Manfard hatte fich dagegen eine Genealogie anfertigen laffen,

wonach feine Familie während 800 Jahren Architekten hervorgebracht hätte, mit

Angabe ihrer Vornamen, Geburts- und Sterbejahre, Kinder, Ehen und Arbeiten

unter Hugues Cape! und Louis le Gros! >>Rz'en n’y mangue, de]! la hab/en? monz‘anf

jusqu"iz l’/zzrofsme« fagt A. de 1Wonlazg/on 672).

Bei einem folchen Charakter muffte ‚Man/art! vielfachen Anftofs erregen, fo—

wohl bei feinenBauherren, als auch unter feinen Fachgenoffen, und man hat auf

ihn eine berühmte Satire »La Manfamde« verfafft und veröffentlicht“”). Wir ver-

mögen nicht zu entfcheiden, ob man rein vor der Erfindung eines böswilligen Neides

licht, oder ob die Anklagen berechtigt waren.

Darin werden feine Fehler im Gegenfatz zu den Eigenfchaften Bmwante’s und anderer Italiener

hervorgehoben. Ferner wird vom Einßurz des Vefiibnles im Schlofs Maifons gefprochen und von einer

ähnlichen Gefahr bei der Galerie ‚llasarine. Alsdann kommt die Verhöhnung feines Haushaltes: >:fzs "ua/eis,

fe; [}!c’l’lllM' et [an £arroß"e‚ qui tim! plus de l’zmtique qm: fer brilimenlr . . . auf/Z font-ce de ces carruplz‘onr

[iz yue [es mai/mm qu'z'l jmßér/e, ont é/lé lid/lieh. Zuletzt wird noch die Dreffur feiner Pferde angeführt:

>.faz'f‘e u’rq[fer fes €]!L’t’aflx an l)mni;gfß, din/Z (][/il faz_'/tzit [1 157013, jmm‘ fe faire !raz'm’r en cadenfé.«

070) Siehe: Archives dc 1'Art frang‘air, 2. Serie, Bd. 11. l'1862—66), S. 248‚

571) Im Schlofs Fresnes bei Meaux fall Fr. Man/ar! die Capelle nach feinem Modell des Val-Äc-Gräce errichtet

haben. (Siehe: Arc/n'va de Z'Artfranfaz's‚ :. Serie, Bd II (1862—66), 3. 255.

072) Siehe: Archz'm’s de I'Arl fran;air, 2. Serie (1862—66), S, 244.

1373) La x”anjarade‚fatire centre Francois Man/art, abgedruckt in: Arc/tive; de Z’Art franfar'5‚ 2. Serie, Bd. II,

5_ 242—260. — Diefe Satire erfchien in Paris am 1. Mai 1651.
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'.f) Architekten des ]efuiten—Ordens.

a) Etienne Jiarlellnge (1569—1641). Wir Itehen hier vor der Thätigkeit eines

Architekten und Malers, die von derjenigen der Meißen die wir bisher zu betrachten

hatten, fehr verfchieden if’c. C/zarwt hat ihm eine jener intereffanten und ge-

wiffenhaften Monographien gewidmet, wie er fie über verfchiedene Meifter verfafft

hat, und auf die wir für das Weitere hinweifen““). Sie geftattet beffer als irgend

etwas Anderes, [ich eine Vorftellung von der ungeheueren Thatigkeit zu machen,

die der jefuitenorden in Frankreich zu entwickeln begann, und von dem Einflufs,

den er durch feine Bauten und feine Col/eigen auf die franzöfifche Architektur und

den franzöfifchen Geift auszuüben fähig war. ‘

Durch Auffindung einer Reihe von Originalzeichnungen von 1szn‘e/lnge hat

He;zrz'Bauc/zol viele der Vermuthungen C/mrzxzt’s befiätigen können und diefes Bild

der Thätigkeit von Marlellcmge beträchtlich erweitert“”).

Etz?nne 1Wtzrtellange wurde zu Lyon geboren. Sein Vater hiefs ebenfalls

Elimne und war dort Maler. Wie feine beiden Brüder wurde auch diefer Sohn

]efuit und trat 1590 zu Avignon in den Orden. Boucfwt vermuthet, dafs er um

diefe Zeit nach Italien ging und bis zur Rückkehr der ]efuiten (1603 oder bis 1604)

dort weilte. Schon Charvet befprach die zwei Bände Originalzeichnungen von

fllarz'ellange‚ die der Herzog von Chaulne‘x im XVIII. jahrhundert dem Grafen Caylus

geliehen hatte und nun verfchollen feien. Henri Bow/mt zeigte mir diefelben im

Parifer Kupferftich—Cabinet, wo er diefelben unter dem falfchen Namen Stella's wieder

aufgefunden hatte““). Er zeigte mir ferner fünf andere Bände Originalzeichnungen,

die er ebenfalls auf dem Kupferf’rich-Cabinet in Paris entdeckt hatte “”). Sie enthalten

Pläne von _]efuitencollegien in der ganzen Welt oder Entwürfe zu folchen, die dem

General in Rom zur Begutachtung zugefandt wurden. Viele der Zeichnungen find

von M'arlellange und enthalten feine lateinifchen, franzöfifchen oder italienifchen

Anmerkungen.
,

C/zarvet glaubt, ]V[zzrlellange könne italienifchen Urfprunges und fein wirklicher

Name 1Wnrz‘elmcfzz' fein. Baur/tot feinerfeits hebt die Leichtigkeit hervor, mit welcher

er in feinen Notizen fich in italienifcher Sprache ausdrückte“”). Wir bemerken hierzu,

dafs nicht nur fein Italienifch eben fo gut wie fein Franzöfrfch ift, fondern, dafs die

Wendungen, die er gebraucht, durchaus diejenigen der italienifchen Architekten find,

fo dafs er zum mindeften lange in Italien geweilt hat, die Sprache viel beffer lernte,

als fremde Architekten es zu thun pflegen, und zum mindeften auch eine italienifche

Architekturausbildung erhielt. Eine ftellenweife etwas eigenthümliche Orthographie

kommt auch in feinem Franzöfrfch vor, hat aber für damalige Gebräuche in beiden

Ländern nichts Befremdendes. Später, fagt Baur/wi, nimmt der Gebrauch des

Italienifchen in den Anmerkungen mehr und mehr ab 679). Immerhin fchrieb er 1627

die lange ftrenge Kritik über den Entwurf Demna”s für die Facade der 1Waz'fon

Profeffe in der Rue St.—Antoine zu Paris (jetzt St.—Paul et St.-Louis) in italienifcher

6'”) CHARVET, L. Biografhz'es d’arc/tiz‘ectes. Elfen/ze Marla/lange. Lyon 1875.

075) BOUCHOT‚ H. Natice fur la vie et les [rar/aux d‘Elierm: Martcllange‚ architccle des 7Mu'tzs‚ fza'm'e (in Catalogne

de _/ks tig/[ins eic. Extrm't de la Biälz'ot/zéque a'u I'Ecal: des Charles. Bd. XLVII. Paris 1886.

675) Ebendaf. —- Die Nummer der zwei Bände in; Ub 9 und Ub ga.

677) Im Caäinet des Eflamfes zu Paris tragen die fünf Bände die Bezeichnung 7Pizmü di dl'zwr/e fallrif:/zza Hd 4

bis Hd 4d,

67“‘) Siehe: BOUCHOT, a. a. O., S. 5.

679) Siehe ebendaf., S. 28—29.

419.

Etienne

Jvlarfellange'.
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Sprache. Hierzu kommt, dafs er fich in feinen Maßen vielfach der mm:! bedient.

Charwt glaubt, es komme dies daher, dafs er lich viel in Avignon aufhielt, wo

diefes Mafs gebräuchlich if’c. Es ift aber mit dem palmo romano dasjenige Mafs,

deffen fich die meiften Architekten in Rom bedienten, und noch 1627 in feiner

erwähnten Kritik fchreibt er, die Thür habe 21 palm. Rom.

Nach zgam'ol de la Force 530) hatte fich auch 1V[arlellange am Bau der

erwähnten Kirche zu Paris betheiligt. C/zarvet glaubt, es könne fich höchf’cens um

eine technifche Thätigkeit gehandelt haben, die ihm vielleicht die Pflicht des

abfoluten Gehorfams feines Ordens auferlegt hatte. Pzgarzz'ol fagt, Martellange hätte

vorgefchlagen, einfach ][ Gt/z‘t zu Rom hier zu copiren. Der Stil feines Noviziats

zu Paris war durch und durch römifch.

Der Titel von !l/[artel/ange war coaa’jule‘ur lemparzl b"“). Von der Rolle, die

er unter Hez'nrz'5/z [V. und Ludwig XII]. gefpielt hat, fchreibt Bow/mt: >>z'l i7zonda

la Frame d’éqlzfßs lozn‘a’as‘ et fraz'a’es, mais non fans puiffazzce«, deren gröfsere Zahl

noch vorhanden ift. Bone/10! giebt die Lifte der Kirchen und Collégrs, an deren

Erbauung [Harfe/lange theilnahm. Man wird fie im Folgenden im Abfchnitt über

die Bauten der ]efuiten finden, wo wir einige feiner Hauptbauten befprechen werden.

Seit feiner Anftellung als roaa’juleur temporel (1603) hatte Marlellange eine

ganze Reihe von Entwürfen für die Gebäude des Ordens aufgef’cellt. An der

gröfseren Zahl wurde gleichzeitig gearbeitet. Charme! war es gelungen, die Thätig-

keit Marldlnge’s an acht verfchiedenen Colleiges fef’r zu Heilen. Durch den glück-

lichen Fund der erwähnten Zeichnungen hat. Bauckoz‘ diefe Thätigkeit auf 26 Calle'ges

ausgedehnt. ]ll'arlel/ange wurde, wie Char>zwl fchreibt, fo zu fagen l’arc/zzücte général

des Ordens in den Provinzen von Lyon, Touloufe und fogar von Paris; er begleitete

die Péres Prow'ncz'aux auf ihren Infpectionen zur Zeit, als fie Verträge mit den

Municipalitäten für die Organifation der Collejges abfchloffen‘J'“). Auf Grund des

von ihm gefundenen neuen Materials vergleicht Bow/mt feine Thätigkeit mit der

eines z'n/pecleur (fi7’t‘c'ü’ur des !ravaax, deffen Ruf in Folge feiner grofsen Erfahrung

fich bis nach Rouen und Rennes ausdehnte 583).

Schon am 24. Juli 1606 fchreibt der berühmte Pére Catan, Beichtvater Hein—

rich ]V., dem ]efuitengeneral in Rom, der König habe Mariä/auge als in zgzzem

arc/n'lecz‘um et pz'ctorem bezeichnet und vom Pére' Provincz'al in Lyon für das Collégf

de’ la Fläche verlangt. In der That mufs .Mar/el/ange eine ungemein thätige und

auch tüchtige Perfönlichkeit gewefen fein. Seine Pläne für die Gebäude der Aumone

Générale zu Lyon, jetzt Hafpz're de la Charité, find für die damalige Zeit eine

geradezu hervorragende Leifiung, die auch jetzt noch volle Anerkennung verdient

(Fig. 216). Wie C/zarwl hervorhebt, waren die decorative Uebertreibung und der

Manierismus der Formen, ‚in welche fpäter die ]efuiten verfielen, dem Mariä/auge

ganz fremd; durch ihre Einfachheit und Strenge hätten feine zahlreichen W'erke

auf die damalige Architektur einen gefunden Einflufs ausgeübt. Hierin erinnern fie

an den Charakter derjenigen des grofsen Hugenottenmeifters Salomon de’ Broffe,

deffen Freund 1Warfe/lange gewefen fein foll‘f'“).

fh“) [h:/crzlßlion dc Paris etc. Paris 1742. Bd. IV, 5. 371 ff.

531) Nach C/mr1wt wurde er dies zu Chambery am 29. März x603. Nach Bonchot (a. a. O., S. 5 u. 24) erhielt er

diefen Titel 1590 zu Avignon.

“**-‘) A. a. O., S [O.

6=“) Ebendaf., S. 6.

0“) Siehe: CH.\RVET‚ n. a. O„ S, zu.
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Nach dem Stiche von 3‘. Alam! zu urtheile11‘555), war feine Thür des Noviziat-

baues eben fo ftreng, als ein Werk von De Era/fe. Die Lorbeerftränge, die neben

den Thürpfoften gerade herunter hängen, find im Mafsfiab eben fo kräftig gebildet,

wie das De Bro/fe’fche Blattwerk an der Kirche St.-Gemaz's zu Paris.

Bow/mt meint, E. Marie/lange könne die Fagade der Mz'm'mes zu Nevers ge-

baut haben, da er fie abgebildet hat 686). Diefe Anficht fcheint mir nicht wahrfchein-

lich, wenn man an feine Fagade des Noviziats zu Paris denkt. Im Kapitel über

das Technifche werden wir im Folgenden fehen, dafs Winde/lange einige Beiträge

zum Werk des. Pater Derami über den Steinfchnitt lieferte. Nach Deflaz'lleur hätte

1Marlellcmge auch dem 1Wat/mrz'n }”ouffe 1626 bei feiner » Traduttz‘an de‘ la per[pectivz

de Vialor<< geholfen. A. de Montaéglan und Clzarwt““) find der Anficht, es fei

diefe Ausgabe von 1626, »augmente'e el z'lluftre'e par mai/ln Eflz'cmze .Mar/allangm,

vielleicht nicht zu Stande gekommen, weil die Ausgabe von 1635 nichts mehr von

1Warlel/ange erwähnt.

]l/[ar/e/lange, der am Stein litt, muffte fich 1633 operiren laffen. Nach diefer

Zeit bis zu feinem Tode (3. October 1641), fagt C/zarwz‘, fcheint er fich nur noch

mit kleineren Werken der Malerei befchäftigt zu haben. Bow/ml möchte auf Grund

datirter Anfichten von Bauten diefe Veränderung feiner Befchäftigung erf’t in das

Jahr 1637 fetzen. Mit Hilfe diefer zahlreichen datirten Zeichnungen nach Gebäuden

in verfchiedenen Gegenden hat Bow/mt eine chronologifcihe Lifte der Ortfchaften auf-

geftellt, in welchen Marlellange von 1605—39 fich aufhieltöss). Ohne erfchöpfend

zu fein, giebt diefe Zufammenfiellung ein intereffantes Bild von der außerordent-

lichen Thätigkeit, die der _]efuiten-Architekt zu entfalten hatte.

5) Francois Derand689) (1588—1644) wurde in der Diöcefe von Metz geboren

und trat 1611 in den ]efuitenorden. Diefer Heimath mag es zuzufchreiben fein,

dafs er, im Gegenfatz zum einfachen fireng römifchen Stil des Lyoner Martellange,

Hark zum römifch-vlämifchen Barocco hinneigte.

Demna’ ift befonders als Erbauer der [Walz/on Profe/fe der ]efuiten zu Paris

mit ihrer Kirche in der Rue 51„Antoine bekannt. Sie hiefs urfprünglich St.-Louis

und jetzt St.-Paul €! Sl.—Lauzlv. Der Entwurf Derami’s wurde demjenigen des

]l/arlellnge vorgezogen. Darum! fchickte 1625 feinen Entwurf zur Kirche der

1Waz'fwz Profeffc nach Rom, wo er angenommen wurde. In einer Anficht des Baues,

die 1Warle/lange 1627 zeichnete, fieht man blofs die Apfis über der Erde und einen

Theil der rechten Seite fundamentirt 690). Sie wurde 1641 vollendet. Von derfelben

wird im Kapitel über die religiöfe Architektur die Rede fein“9l).

fl. Dq/iai/leur befafs ein intereifantes Album mit 67 Originalzeichnungen, die er geneigt war, dem

Pater Darum! zuzufchreiben, weil x8 der Blätter mit einer monogrammartigen Unterfchrift verfehen waren,

in welchem man in 17 Fällen De und als dritten Buchftaben ein f zu lefen glaubte. Daffelbe ift feit

Dqflaz'lleur’s Tode unter dem Namen Daum! verkauft werden 692). Bei näherer Betrachtung erkennt man

685) Wiedergegeben ebendaf.‚ S. 99.

68€) A. a. O., S. 23.

6“) Siehe: CHARVET, a. a. O., S. 214 ff.

638) A. a. O., S. 35.

539) Mariell/ntge fchreibt feinen Namen wie folgt: Di_/zgno falle del (fie) R. P. Francesco de Rand fer la chiezß

di Parigi, DE MANU PROPRL4. (Caäinzt des E_/lanlfes zu Paris, Bd. Hd 4b‚ Fol. 225). — Derand unterfchreibt fich

fclbft I625: Reflefentia.’ 'z/tßrz fervus in Cini/la Franc. Derana', (Bd. Hd 4b, Fol. 254.)

690) Cabint't des E/Iamfes zu Paris, Bd. Hd 4b, Fol. 221.

691) Die an die Kirche Sl.—Paul tt St.-Louis auftofsenden Gebäude des Lyrix Charlemagne find ebenfalls das Werk

des Pater Derand.

092) Cnialagne de Dej/]ins el Iaälemzx frauemml dt la Callecfion a'e fen 111. H. De/luz'llzur. Paris 1869. S. 22, Nr. 122.

420.

Frnalfnt:

Dtrani.



421.

Paul Clq[/Zx

und

Saz'nl- Ban/uf.

422.

Francais [I,

de Royrrs.

423.

Andere

Meißen

310

jedoch auf Fe]. 3, 64, befonders aber F0]. 16, dafs es ein V ift. Auch auf dem Titelblatt ifl nur ein D und

ein 1" vorhanden und zufammen verbunden mit dem Datum 1. mars 1603. Es kann lich alfo nicht um

Dumm! handeln, der 1603 erft 15 Jahre alt war, während die Zeichnungen die eines Meifiers find, dellen

Manier fchon reif if’t. Die meif’ten Blätter diefes Bandes find 1615 und 1616 datirt.

c u. b) Paul Cloffe, Coaajuteur temporel , erbaute das 1678 vollendete Collége

zu Chälons-fur—Marne 693). und Pater Saint-Banned 1701 die Sternwarte des Colle'ge

zu Lyon.

3) Sonflige Meißen

a) Francois I]. de Royers de la Valfenz'ére (1575—1667) gehört einer aus

Piemont ftammenden Architekten-Dynaftie "“) an, die während fünf Generationen in

dem damals noch päpftlichen Avignon und auch in Lyon und Carpentras wirkten 695).

Wir führen folgende Werke aus feiner Thätigkeit an.

Vor 1612 baute er die Treppe der Capelle St.—B'erre de Luxemäourg zu Avignon.

1622 und 1623 leitete er für den Rath die Decorationen für die feierlichen Einzüge

(Entn‘es) Ludztu'g XIII. und des Cardinals Barberz'ni als Legat von Avignon.

1642 war er Architekt des Vice—Legaten und leitete die Ausbefferungen am Colle’ge

(ll; Roure, jetzt [filel de la re’feclure (le Vauclufe.

1636 wurde er Architekt der Charlreufe de Vz'lleneuve—lez-Awknon, deren Pläne er 16 34

anfertigte. Auf einer fpäteren Zeichnung zu derfelben unterzeichnete er fich als Fran;ais

des Royers Sr de la Valfenz'lre (2 ;. Auguft 1644).

1640 begann er den Bau des Palais epismpal, jetzt ]uf’tizpalall, zu Carpentras.

1645 lieferte er die Reflaurationspläne der Kirche zu Caromb bei Carpentras.

1639, 18. März, wurde der Grundflein zur königlichen Abtei des Benedirtines de St.-Pierre

zu Lyon nach dem Entwurf, den er geliefert hatte, gelegt; da er bereits 84 Jahr alt war,

wurde fein Sohn oder Neffe Paul mit der Bauleitung beauftragt.

1667‚ 22. März, flarb er zu Avignon.

Ueber folgende Architekten, die nun in alphabetifcher Reihenfolge ftehen,

geben wir nach Lance ""“) die wichtigeren Angaben ihrer Thätigkeit.

[)) Emmanuel Boynet, Architekt und Bildhauer aus Loudun, baute in der erften

Hälfte des XVII. Jahrhundertes die bedeutendften Häufer in Rouen; 1660 trat er

zum Katholicismus über.

€) 3‘acgues Cuméel (geboren 1585) galt für den heiten ausführenden Architekt

(pmtz'cz'en) feiner Zeit führte unter Lemercz'er den Bau der Sorbonne und gabeine

Kritik des Werkes von Defargnes über den Steinfchnitt heraus.

b) C/mrlex Dawd war mit dem VVeiterbau der Kirche 5.t—Ezg/iaclze zu Paris,

an welchem er fein Leben lang arbeitete, wie verwachfen. Er foll die ehemalige

693) Siehe: C}I;\R\'ET‚ a. a. O., S. 188.

$‘“) Siehe: CHARVET, L. Biographie: d'are/Liteelex. Le: Rayers de la Val/em'én'. Lyon 1870.

695) Gelegentlich diefes Meifters fiihren wir hier die vier anderen an und geben ihnen der Klarheit halber Nummern.

Wir bedienen uns der Auszüge, die das Dieh'mmaize des Arehitecte: von Lance nach Chart/et giebt.

Nr. 1. Franyaz's de Royerr de la Valfem'äre arbeitete 1536 und 1537 in Lyon fiir den Marquis de Sahne: und

llammte aus Piemont.

Nr. 2. Mz'chel-.471t01'ne—Rainwnd de Royer.r de la Val/'eniére, Sohn des unter Nr. 1 Genannten, war 1584 vom Rath

der Stadt Avignon beauftragt, die Häufer der Stadt zu fchätzen.

Nr. 3. Frang'az's [I. de Rayers de la Val/'mz'ére, Sohn des unter Nr. 2 Angefiihrten, geboren im Auguf't 1575, (tax—b

'am 22. März 1667 im Alter von 92 Jahren.

Nr. 4 Francois III. de Rayers de la I"alfem'äre‚ Sohn von Fran;ais II., war der erfte Architekt des Hätel-de«

Ville zu Arles 1666 — und wurde 1675 durch 7'acquex Prytrel erfetzt. 1683 liel's er die Confuln von Arles wegen Auszahlung

feines Honorars vor Gericht laden — Er ift bezeichnet als ’gentillmmme ciAvignant.

Nr. 5. Paul de Ruyers de la lalfeuiere‚ Sohn oder Neffe von Franpaz'x II., bezeichnet als moäle Paul de Royers

de la Val/'enil‘re écuyer qualz_'flé arclutecte a Lyam. In den Jahren 1660—61 (ich: man ihn in Lyon den Bau der königl.

Abtei des Béne'dz'etz'nes de Saint-Pierre, deffen Pläne Francois II. im Alter von 84 Jahren geliefert hatte. leiten.

696) A. a. (l
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unvollendete Fagade errichtet haben und fiarb 1650 im Alter von 98 Jahren. Auf

[einer Grabinfchrift war er bezeichnet als: jure' du ray és oeuvres de macomzerz'e,

doyen des jure's el baurgeoz's de Paris, are/zz'teele e! emza’ucleur du bätz'ment de l’elglz' e

de ce'tms (St.-Eufladze). Er lebte mit feiner Frau Anne Lemerczer 53 Jahre.

€) C/zrzflop/ze Gamare begann 1646 den Bau der grofsen Kirche St.-Sulpz'ee zu

Paris. Er führte dafelbft ferner die Kirchen der Incurables und St.-André-dex-Arts,

die Kreuzfchiff-Fagade von El.-Gernmz'n—des-Prés (nicht Z'Auxerraz's) und die ehe-

malige Facade des Höfel-Dz'eu aus. Er war 1626—43, mit Guillaz'n Sohn, maitre des

oeuzxres de la ville de Paris.

{) Gilles He'rault wurde im Jahre 1640 als »arc/zz'leele et condueleur des bez/iz"-

mens de 1Wgr. le Cardz'nal de Rz'e/zelz'eu bezeichnet.

3) Meilter des Zeitalters Ludwig XIV.

Wir theilen der befferen Ueberficht halber diefe Meifier in zwei Gruppen:

die erfte enthält die bedeutenderen Architekten und die zweite Gruppe umfafft in

alphabetifcher Reihenfolge die übrigen bekannteren Namen. Wo keine befonderen

Quellen angegeben find, beruhen die Angaben meiftens auf dem oft angeführten

«>Dzblz‘mznaz‘re der Are/zz7ee/es« von Lance.

a) Bedeutendere Meißen

a) Louis Lezrau oder Le Vau (1612—1670). Neben und zwifchen Francois

.Wanfara’ und G. Hardouz'n ]thfara’ in der Mitte des XVII. Jahrhundertes war LE‘Z/tlil

der thätigfte Architekt. Von 1653 bis zu feinem Tode (1670) hatte er als Hemz'er

architea‘e du ren" die Leitung der königlichen Bauten. Er beherrfchte die zehn

erften Jahre der Regierung Ludszg XIV.

Die zwei erf’ten Gebäude, die ihn bekannt machten, waren das Höfe! Lamöert

zu Paris, in welchem bereits 1648 Le Sueur malte 697), und das berühmte Schlofs

Vaux-le-Vz'comz‘e des Intendanten Foztguet. Ueber die genaue Erbauungszeit des

letzteren herrfcht einiges Dunkel. Fouguez‘ wollte den Beginn 1640 fetzen; D’Argew

vzllle fchreibt, es [ei 1653 fertig geworden; Andere fetzten die Hauptbauthätigkeit

erft kurz vor 1660. Ludwz}; XIV. verliefs am 17. Auguft 1661 das berühmte Fett,

welches den Untergang Fouquefs befiegelte. Es ift daher von Werth, aus anderen

Quellen Angaben über Lemm's Stellung in diefer Zeit zu erhalten.

Sein Todtenfchein enthält folgende Bezeichnungen und Titel: Wie/fire Louys Lamm, mnfez'l/er du

Ray en [es confez'lr‚ ]ntena’rml ef 0ra’annaleur général des éa/z'z'menlx de Sa Maje/ie' , premier arefu'teete de

fe: baßz'ments‚ ferretaz're de 5. 1V., mai/on et murmme de France. Er fiarb Samstag, den II. October,

3 Uhr früh und wurde am felben Tage begraben.

Wir finden noch weitere Angaben 693).

1656 bezog Louis Levau, afr/zz'fecle du Roy, 3000 Liz/rer Gehalt, die ihm ganz bezahlt wurden.

1656 erhielt Fran;az'x Le-„1au, auf)? are/zz'tecfe, 500 Livrex ohne Verminderung und fcheint an der

c/uzmöre aux deniers 600 Liw‘es erhalten zu haben.

Let/au hatte zwei Söhne, die fich an feinen Bauten betheiligten. Louis [tarb 1661.

Auf Fran;ois bezieht lich die vorhergehende Angabe.

Die königlichen Rechnungsbticher endlich geben über die Thätigkeit, die Stellung und das Gehalt

Levau's folgende Nachrichten.

69") Siehe: Archives de 1'Artfrng'az's, Bd. II, S. 345.

693) Siehe: Neu?/elle: Archives‘ d': Z‘Art francais 1872, S. 37.

494.

Louis Lewm.
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1666, 9. December. 1Vola yu’z'i a e/lä />aye' &.11. Le Van, /uirant ua arre/i, la fomme de 6000 [ir/.,

[our partie du )‘e/llbflln'a’nlt'tzl de la f/targe d'intendant qzzalrienna/ der Baflimen: . . . . 6000 Lime: 699).

1668. .—1 J]! Louis Le l'au, premier an“/n‘leele de S. J]. four fer appainlemens, 6000 liv.‚ dont

[! _/'era enti2'rement paye', attena’u le ferz'iee achte! qu‘il remt'a S. ‚V. dan: [es ba/limens . . . 6000 Liz/re: 70°).

1670. .-lu 5?“ Le Van, Premier .47‘c/u'tede des ba_/limenr du Roy ......... 6000 Liz:res "“).

Ueber feine Bauthätigkeit fei das Nachflehende angeführt.

Levan baute das Innere des Schleifes Vincennes (Fig. 140) als königliches Lufthaus um.

1654 wurde er am Bau des Louvre und der Tuilerien zum Nachfolger Lemerez'er’s ernannt. Er

vollendete den von Lesen! begonnenen Südflügel des Hofes mit dem Pavillon (Fig. 332), führte den Oft-

flügel mit Ausnahme der Colonnade und die öltliche Hälfte der Nordfeite bis zum Mittelpavillon aus. In

den Tuilerien baute er den Mittelpavillon und die anftofsenden Flügel bis auf das Erdgefchofs um.

1661 begann Lewau den Bau des (‚‘n/läge des Quafre-A’atz'ons, jetzt ['n/Zitat a’e Frame, zu Paris

(Fig. 198), welches Daréay und Lamécrt nach 1668 vollendeten.

1665 fügte er als erfier Architekt des Königs, zur Vergröfserung des Schloffes von Ludwig XIII.,

zwei Pavillons und eine Orangerie an.

Leim; baute in Paris die Höfe/; n’e Lz'omze, de Pom, Des/zanzeaux‚ d’He/e/z'n und Lamberl, letztere

zwei auf der Infel St.-Louis; das Höfe! a’e Ro/zau in der Rue de Z'Um'7jerfitf'; die Schlöffer de Livry.

fpäter du Raincy (Fig. 242), de Seig;zelay (1662), letzteres für Colbert; a’u Saint-Seßulere bei Troyes, von

Bercy. Das Schlofs von Bercy hat Lance bereits ebenfalls als ein Werk Fran;ois ‚Man/ara”s angeführt.

Während des Baues der Colonnade des Louvre durch Claude Perrault behielt Lei/au feine Stel-

lung als Architekt des Louvre.

Leim; war der erfte Architekt der grofsen Kirche Sl.-Sulpice zu Paris; wahrfcheinlich auch der

Kirche St.-Louis en Z'Ile und der Capelle der Salpétriére, gewöhnlich Bruamt' zugefchrieben.

Gelegentlich der Hauptwerke Levau’s, befonders feiner Thätigkeit in Vaux,

am Louvre und in Verfailles, werden wir auf ihn zurückzukommen haben. Er und

nicht ?. Hardouz'n-Ilfan/ara' hat den Fagadentypus oder deffen Axenfyftem in Ver-

failles fett geftellt. Man pflegt ihn öfters als den fchwerfälligen Levau zu be-

zeichnen. Vielleicht ift man zu ftreng gegen ihn im Vergleich zu f}’. Hardouz'n-

]VIan/ara’. Mir fcheint, dafs der Abfiand zwifchen den Fähigkeiten beider kein fo

grofser gewefen fei. Vielleicht hat er in feinen Löfungen mehr gewagt, als letzterer.

In mehreren Werken Geht man das Beitreben, eine grofse Ordnung und eine kleinere

zu verbinden. (Siehe Fig. 198, 241 242.)

b) Franeoz's I. Blonde! (1618—86), der mit zwei fpäteren Architekten diefes

Namens nicht verwechfelt werden darf. Er war fezgneur des Cro{/eltes el Gallardan,

und erf’c nach langem Reifen begann er, etwa vierzigjährig, das Militär-Ingenieur-

wefen und dann die Architektur zu ftudiren, in welcher er lich durch verfchiedene

Bauwerke und Schriften einen bedeutenden Namen erwarb.

Er begann 1665 mit dem Bau der Brücke von Saintes. Unter feinen drei

Stadtthoren von Paris if’c befonders die Porte Saint—Denis als Triumphbogen (Gehe

Fig. 63, S. 254) bekannt. Er führte auch das Hotel de Rouz'l/e' zu Paris aus.

Intereffant iPc der Chorabfchlufs, den er in die fünf Seiten der fpätgothifchen

Apfis von Sl.-Laurem‘ zu Paris einbaute. In diefer eigenthümlich herausgetiftelten

Anordnung fühlt man, inmitten diefer Reminifcenzen feiner Bewunderung für die

St.-Peterskirche und Palladz'o, das Werk eines Mannes, der gewohnt war, auch über

das \Vefen der Architektur nachzudenken und alle ihre damaligen Regeln kannte.

Ludwig XIV. ernannte Blonde! zum nzare'e/zal des camps et arme'es du 702",-

1671 wurde er Mitglied der Académie d’Arcln'leeture und 1672 deren Director.

'“’9) Siehe; GUIFFREY, _]. Complex des Baitz'meuis du ruf/Ems le régne «(e Louis XIV. Paris 3881. Bd. I, Col. r57.

700) Siehe‚ebendaf.‚ Col. 292. — Er ftcht an der Spitze der Lifte vom 17. Januar x669 der Offleiers qui ont gages

four fezvir généralement dans toutes les mai/aus royalle.r :! auflimen: de fa Maja/ü.

701) Siehe ebendaf., Col. 461. —— An der Spitze der Lifte vom 21. Januar 1671.



 

Unter feinen Schriften feien folgende zwei hier erwähnt. Die erfte führt den Titel: Courr d’un/n'-

teeture enßigné dan: 1’Amde'mie rayale (Paris 1675); fie umfath den Unterricht, den er feinen Schülern

ertheilte. Die zweite heifst: Re'folutian des amt/re principmtx pmblémes d'are/zitcctm‘e (Paris 1673).

c) Claude Perrault (geb. um 1613, geft. 8. October 1688). Der Name Perrault's

ift durch den Bau der Colonnade des Louvre, nach dem \Vettftreit mit Bernim',

und durch die Thatfache, dafs er nicht von Anfang an Architekt war, zu befonderer

Berühmtheit gelangt. Letzterer Umfland ift manchen franzöfifchen Architekten, wie

Vz'ollet—le-Duc und Lance, die zu den gothifchen Begriffen des Architektenberufes

zurückgekehrt waren, ein befonderer Dorn im Auge. Sie fuchen das Verdienft

Perrault's möglichft herabzumindern. Wir werden trachten, fo viele fette Anhalts—

punkte, als möglich zu geben, um zu einem gerechten Urtheile zu gelangen.

Claude Perrault, Gelehrter und Künftler, Arzt und Phyfrker, Anatom und

Architekt, war, wie Henri Martin fagt, einer der biegfamen Geifter, die auf allen

Gebieten Erfolge ernten. Er gehört zu denjenigen, die bei der Gründung der

Akademie der W’iffenfchaften fofort Mitglieder wurden. Ein eigenthümliches Licht

auf die Vielfeitigkeit von Perrault werfen die Angaben einiger an ihn geleifleten

Zahlungen indem Rechnungen der königlichen Bauten.

26. März 1671: an 57 Perrzzult, mftlecin, pour le travail qu'il a fait et l'a/j’lz'miian yu’il (z donaze'e

aux baßimem en 1669 et 1670 702)..... 4000 Lit/res.

23. Januar 1678: an S? Perrzzult, en eonflde'ration der de]flim d’archz'teeture qu’il a fait; pour le

Louvre, [”An de trz'omp/ze, et autrey mdraz'ts . . . 703)..... 4000 Livrer.

Die übrigen zwifchen 1668 und 1687 an Perraull geleifteten Zahlungen lauten: m canßdératimz dc

fon application & la phißque 1500 Lz'zfres _ oder an Sr. Perrau/t, mädecin, pour la prafande cannaz_'flanee

qu'il a de la plz„Mque‚ oder für Arbeiten für die Akademie der 'Wiffenfchaften, oder zu eonfide'ratz'an de la

mundi/una: particuliére qu'z'l a de la c/1imie.

In denfelben Rechnungen bezieht fich Folgendes auf Perrault‘s Werk über Vitruv: 15. Januar 1668

werden dem Kupferftecher Pz'tau 300 Liz/res abfchläglich auf die Platten bezahlt, die er für eine Ueber-

fetzung des Vz'truz} für den König flieht. Das Werk Perraull's erfchien 1673.

Perrau/t’s ert’cer Entwurf für die Vollendung des Louvre rührt von 1664 her.

Nach der Abreife Berm'uz"s wurde Claude mit Hilfe feines Bruders Charles fein

Nachfolger. 1665 wurde der Grundf‘cein zu feiner Colonnade (Fig. 223) gelegt;

1680 war der Bau vollendet. Verfchiedene Ideen Perraulf’s für Auffätze auf die

Eckpavillons kamen nicht zur Ausführung.

1668—71 baute Perrault die Sternwarte (l’06fenmtaz're) zu Paris. Von ihm rühren ferner her:

die Kirche St.-Benait—le-Bétaurné, wo er begraben ward, und der Altar von A’Ztrc—Dame-de-Sawmze in der

Kirche des Petit:-Péres zu Paris. Er fertigte einen Entwurf für eine neue Kirche Sainte Genevz'ére zu

Paris an und veröffentlichte zwei Werke: die »Are/zitecture ge'ne'rale de Vilrzwe, re'duz'te en alräge'«

(Paris 1674) und die xOrdonmmee des ring espéces de (alonnes felan la me't/mde des ancz'em« (Paris 1683).

Lance fragt fich“’*), was aus den zwei Folio-Bänden mit den Zeichnungen

Parma/fs geworden ift, die fein Bruder Charles, der Verfaffer der berühmten

»Contes de Perrault« 1693 gefatnrnelt hatte und die dem 1Warquz's de .Warzlgny und

fpäter Carl X. gehörten. Ich habe diefelben 1867 in der kaiferlichen Bibliothek

des Louvre mit fämmtlichen Originalzeichnungen der Entwürfe zum Louvre aus

jener Zeit gefehen; fie find, mit Ausnahme derjenigen von Beruz'uz', die anders wo

aufbewahrt werden, 1871 mit, der ganzen Bibliothek des Louvre im Brande der

Commune zu Grunde gegangen. Die wichtigften Entwürfe zum Louvre find jedoch

geflochen worden.

702) Siehe: GUII-“FREY, Camptes des Bdtz'ments sie., a. a. O., Bd. I, Col. 368.

703) Siehe ebendaf.‚ Co]. 1012.

70‘) A. a. O., Bd. ll, S. 197.
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Von den zwei Gründen, auf welche Lance lich fiützen möchte 703), um Levau

als den Erfinder der Colonnade hinzuftellen, ift in der Ausfage Boz'leau’s auch nicht

ein Punkt bewiefen. Sie trägt den Charakter der Gehäffigkeit und vergifft, dafs Perraull

mehr, als blofs ein Me'deez'n de la Facul/e' war. Was den zweiten Grund anlangt, fo

dürfte der Stich von A. Herrzflet kaum mehr als ein oberflächliches Machwerk fein.

Von den fünf Angaben, die er trägt, find drei notorifch falfch. Die zwei übrigen,

auch wenn fie richtig wären, würden an der Autorfchaft Perraulz's nichts ändern.

Die Rolle, die D’0réay zugefchrieben wird, ift klar diejenige eines Bauführers.

Und felbft wenn Let/au die technifche Ausführung der Colonnade geleitet hätte,

fo würde dies an der künftlerifchen Autorfchaft Pernzulfs nichts ändern. Seine

verbrannten Zeichnungen, die ich noch gefehen habe und die weder von Levau,

noch von D'Orbay herrühren konnten, waren fo gut, wie die von Hunderten von

wirklichen Architekten der letzten vier Jahrhunderte und zeigten, dafs Permult

durchaus fähig war, der Louvre-Colonnade im Ganzen, wie in den Einzelheiten

genau alles das zu geben, was den architektonifchen Charakter diefes Denkmales

ausmacht. Ferner hat Niemand behauptet, dafs, wie Lance fagt, Perraul! von einem

Tag zum anderen vom Arzt zum Architekten geworden fei. ‘

Der >> etwas gothifche« Begriff von Lance, dafs nur, wer fo zu fagen gleichzeitig

mm;on« ift, den Namen eines Architekten verdient, ift übertrieben, und die Renaifi'ance

hat damit aufgeräumt. Sie hat erkannt, dafs man ein vortrefflicher Maurermeifter

fein und grofse Gebäude folide ausführen kann, ohne die Spur eines Architekten

in {ich zu haben. Man merkt es denn auch folchen Gebäuden an. Und felbft zur

Zeit der Gothik, wo die conf’tructive Praxis noch viel nöthiger war, als feit der

italienifchen Renaiffance, gab es Architekten, die hauptfächlich als entwerfende

Meifter fehr gefucht waren, wie man aus den Annalen des Mailänder Doms erfieht.

Die Compofition bleibt auch noch ein »Etwas<< in der Architektur. ‘Hierin

hatte Perraull offenbar ein feines Gefühl für einfache, edle, fchöne Verhältniffe. Die

Zeichnung, durch welche er in der Concurrenz für einen Triumphbogen über Levau

und Lebruu fiegte (vergl. Fig. 324 u. 325), beweist dies ebenfalls. Wenn auch die

Linie des Unterbaues der Statue nicht ganz befriedigt und in der Colonnade die

Thorlöfung unfchön ift, fo bleibt diefe Säulenfront, nebf’c der Thurmfront von

.Volre-Dame, das einzige Bauwerk von Paris, welches, wenn man aus Italien kommt,

den Eindruck des Monumentalen und des Majeftätifchen im höheren Sinne des

Wortes erweckt. Und diefes hat unfireitig Claude Perrau/t geleiftet und er allein.

Diefer Ruhm ift fein, und er genügt für die Ehre eines »Architekten«.

Dafs Levau mit der technifchen Ausführung betraut werden fei, ift nicht un—

möglich. Man möchte es aus folgender Zahlungsanweifung aus den königlichen

Rechnungen entnehmen, es fei denn, dafs es fich um ein Modell Levau's für

andere Theile des Louvre, wie z. B. der Facade längs der Rue de Riwlz' oder der

neuen Facade nach der Seine zu, handelte, mit deren Weiterführung er beauftragt

blieb. Sie lautet:

1668, 9. Januar: A Sainl— ’nex, pour fon junfar'l jmz'ewmt des umfrage: de menuiferz'e qu’il a fai/

[war le model du Öaflz'mefz! du Louvre, du zig/ein de [Pl. Le I'm!..... 819 Lim‘t5 705).

b) 7ezm Mara! (geb. um 1619, gef’c. 1679) aus Paris ift heute hauptfächlich

durch die grofse Zahl von Architekturaufnahmen und Compofitionen bekannt, die er,

705) Siehe &. a. O., Bd. II, S. 197.

Wii) Siehe: GU1FFRE\', a. a. O., Bd. I, Col. 185,
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zum Theile felbl‘r, zum Theile mit [einem Sohne Daniel und einem anderen Mara!

(_?ean-Baptz'fter‘) geft0chen hat. Diefe Stiche, 700 bis 800 Blätter in mindeftens

30 Folgen, bilden das »Oezwre a’e ‚‘)‘ezm Marot«, aus welchem zahlreiche Abbildungen

für den vorliegenden Band entnommen wurden. Viele [einer Folgen haben weder

Titel noch Datum. '

Durch diefe Werke ift Mara! mit Du Cerceau, A. Buße, Le Pazttre und [fran

Sylveflre zu einer der bedeutendl’ten Quellen für das Studium der franzöfifchen

Architektur geworden. Wir verdanken ihm die Kenntnifs vieler untergegangener

Bauwerke, von denen er oft genaue Aufnahmen giebt (z. B. das Maufoleum der

Valais, Gehe Fig. 21, 44, 45, 197). Nach einigen [einer Stiche vermuthet Deftaz'lleur,

dafs _‘7ean 1Waral nach Italien ging, vielleicht mit Philippen, der, wie Marol’s Vater,

Schreiner war. Auch 3‘ean Marot's Frau war die Tochter eines Schreiners Galörand

»M‘ menuz]ier en ebemze«.

Im Jahr 1669 führte ?earz Mara! den Titel Arc/zitate du Rai und wohnte

Rue Guifara’e im Faubourg Saz'nl-Germaz'n-des-Prés. In diefem Jahr und 1670

fehen wir ihn im Schlofs zu St.-Germain-en—Laye verfchiedene Grotten ausführen 707).

In Paris wurden ihm folgende Werke zugefchrieben: Die Hotels a’e Pufforl,

de Mortemart, des Cölnifchen Banquiers und Kunftfammlers ‚‘?abaclz (a’e ‚‘?abba) in

Paris, deffen erfter Entwurf in Fig. 5 (S. 23) u. 309 abgebildet ift, de France

Monceaux (?), ferner die Schlöffer de Turny in Burgund und Lavam’z'n im Maine,

die Bäder des Schloffes zu Maifons, endlich die ehemalige Facade der Kirche des

Feuillantines zu Paris.

Marat’s Entwurf für die Hauptfacade des Louvre zeigt im Gegenfatz zu den

meiften andern Entwürfen, wie im Hofe, auch aui'sen zwei Ordnungen; er war mehr

im Sinne franzöfifcher Schlöfi'er gedacht und offenbart einen fehr tüchtigen Archi-

tekten7os).

Wir müffen uns hier darauf befchränken, die Titel folgender literarifcher

Arbeiten anzuführen.

a) Nach Deßaillear wäre fein ältefier datirter Stich von 1640, und zwar die A’efrrYenfa/iun de la

fe'pulture du [Marquis de Rtgßaing.

b) Recueil a’c plu/ieur: portes des prineipaux lto_/lefls el mai/om de la Ville de Paris elf. 1644. 16 Bl.

c) [JM/'ez'm de lautes les parlies de l'églz' e Sainl-Pz'erre rle Rome . . . Lew' exae/emenl fur les lieux

par _7aeguex Zarade, are/ziteele e! ingenieur du Ray, en l’azme'e 1659. 13 Bl.

b) Recaeil des film beaux édz'flces et fl“anfifj>ifetv des [gli/es de Paris, dal/5 ll . . . Henri de

Harlay etc. 34 Bl.

e) Le magm'flaue Cha/lem; a'e Rielzelz'eu . . . 19 Bl.

f) Are/titeelure Fran;aife a'e _7ean Mami. Ohne Titel. 195 Bl. Auf dem Regifter licht: Tal/e du

Recuez'l qf-dtß'ur des planelzes des ßeurr Mara! p9re ö? fils. -

Eine zweite Auflage erfchien bei P. lilarz'ette 1727, die letzte Auflage mit fehr abgenutzten Platten

bei _‘70mäert 1751.

g) Reeuez'l des Plans, Praflls et Ele'vafz'ans de plufieurs palaix, elm/iermx, 5in es, fe'pulfurex, grntte.v

69° hq/i‘els, ba/Iz's dans Paris (3° aux erwiram- . . . par les mei/leur; arcltitedes du royaume . . . deßez'gne'x,

me/m‘és, & graI/e'r par _?’ean Murat, ar:ltiteete parißen. 112 Bl.

I)) fllarat, 7ezm. Arelu'teete e! Graveur: Petile Oezwre d'Arc/litec/m'e. Paris 1764. 50 B].

Die meil'ten der im vorliegenden Bande von [Varel entlehnten Abbildungen gehören den unter f

und 9 angeführten Werken an. Bei der Unmöglichkeit, ihre Stelle in denfelben genau zu bezeichnen,

mußten wir uns begnügen, auf die im Parifer Cabz'nel des E_/lampes als 0euw‘e rle Year: .’llarol bezeichneten

zwei Bände Ha 7.c und Ha 7. d, welche fie enthalten, hinzuweifen.

TOT) Siehe: Nouvelle; Archiv:: de I‘Artj'rangai; 1877, S. 168.

703) Abgebildet in: BLONDEL, j. F. Cours d’Are/ziteclure. Paris x771—77. Bd. III, Bl. 67.
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Diefe Bände enthalten auch eine Anzahl Compofitionen 7. ‚llamt’s, wie z. B. der erfte‚ nicht aus-

geführte Entwurf für das Höfe! 7abbac/z in Paris (fiehe Fig. 5 u. 309), ferner einige Idealbauten 709), eine

Folge von A??ut'mux dq]im d'.—llfovex invente's et graw'r par 7. .l[arol. Eine Folge von Caminen, mit

der Angabe ]nwnfz'an «le 7ean .llaraf. Diefe Folgen find wie Voritufen für 751111 Lepaulre, und anderer-

feits enthalten fie noch ferne Erinnerungen an Du Ceraeau.

In einer Folge von Grabmälern, die Alam! componirte, follte man glauben. dafs einzelne Figuren

von Du Cerceau feien 710). Neb'fi. allgemeineren Gründen kann die Freundfchaft, die zwifchen dem

Vater 1Warol's und dem Enkel von 7acque.v Du Cerceau befirmd, hierfür in Betracht kommen. Eine

Schweiter von ‚Van?! hatte !623 einen Du Cem-mu (7ean—‘) zum Pathen und die Tochter von Charles

Du Ry “‘).

Der Zufammenhang mit Le Paulre dagegen erklärt lich ebenfalls näher dadurch, dafs er eben fo,

wie S/efano del/a Bel/a, fich an den Stichen mehrerer der Folgen ;l[zzrat’s, namentlich in den figürlichen

Elementen, betheiligte. Dtg/laz'l/sur, der dies angiebt, hebt hervor, dafs der Werth der Compofitionen 1llarot’s

für innere Decorationen, wie Decken, Thüren, Vafen, Schlofferarbeiten u. f. w., nicht hinreichend ge«

würdigt werde und dafs diefelben zuweilen beifer, als alle gleichzeitigen find.

e) Dam?! ]lfarol (geb. um 1660, geft. nach 1718) war ein Sohn von 75m;

Mara! und vermuthlich fein Schüler. Im Ornament, von der Richtung 7ean L»7>aulre's

ausgehend, hat er zur Umwandelung deffelben, im Sinne der Meifier, die wir als.

Gruppe Benzin-Dame! Mara! bezeichnet haben, beigetragen (fiehe Art. 531, S. 265),

In der Architektur felbft war feine Richtung eine viel firengere und mit derjenigen

von Salomon de lim/fc vergleichbar (Gehe Art. 409, S. 299). Wir können fie

meiftens nur nach feinen geftochenen Compofitionen beurtheilen 712).

Nach der Revocation des Edicts von Nantes 1685 verliefs er Frankreich und

wurde durch feine Werke und Publicationen als Architekt Isz'//zelm’s III. in Holland

und England berühmt. In England rühren die Gartenanlagen in Hampton—Court

von ihm her. In Holland arbeitete er am neuen Palaft von Loo und am grofsen

Audienzfaal im Haag.

Def/laz'llt'flr giebt das Nähere über feine verfchiedenen Werke als Stecher an

und betrachtet feine Auswanderung als einen grofsen Verluft für die franzöfxfche

Architektur (fiehe Art. 409, S. 299).

f) 7ules Hardouz'n, genannt Man/an! oder Man/art (geb. zu Paris am 16. April 1646,

gefi. 1 [. Mai 1708) war Sohn von Rap/za?! Hardouz'n und von Marie Gaultier, einer

Nichte von Francosz Man/ara! und Enkel feiner Schwefter. Er war Schüler feines

Grofsonkels und foll nach deffen Tode (1666) feinen Namen angenommen haben.

Er arbeitete unter Lz'äe'ral Brunn! am Hüte! de‘ Vendßme, als ihm_ Lzaz'wzig XIV.

1672 die Anfertigung der Pläne des erft fpäter ausgeführten Schloffes von Clagny

für Frau von Montespan anvertraute. Hardozzz'n—[l/[an ard verfiand es mehr und

mehr, die Gunft des Königs zu erwerben, ftieg zu immer höheren Aemtern, felbft in

den Grafenftänd, und wurde mit einer folchen Anzahl bedeutender Bauten betraut,

dafs er, abgefehen vom Louvre und den Anfängen in Verfailles, als die Verkörpe-

rung der Bauthätigkeit Lmz’wz},r XIV. angefehen werden kann. Er ftarb mit blofs

63 Jahren fo plötzlich, dafs man von Vergiftung fprach.

Nach Lance ergiebt lich die folgende Ueberficht feiner Bauthätigkeit.

709) Siehe im Caéinil «its E_/lampz.r zu Paris, Band Ha, 7c, FO]. 127—129.

710) Ebendaf, Bl. 106—u7.

T11) Mitlheilung von 671. Read an De_/iailleur. Siehe des Letztereu Notice: da, 5. 131.

712) Siehe: 0eur/rcs du 5” D. Murat, archz'tect: de Guillaume III., Roy de la Grande Bretagne, conlemvti flu_/ienrr

['E"_Iéz „til/e (um: Arthitectes‚ Peinires, Sculfizurs, Oßjfé'llre: et 7ard'iniers et A1drrs; le tank: en favzurt de Cruz qui

f’a}plz'qurreut aux Beaux-Arls. Haag, ohne Datum (um 1712). — Neu in Facfimile herausgegeben durch P. JFSSEN: Das

Ornamentwerk des Daniel .lfarat, in 264 Lichtdrucktafeln nachgebildet. Berlin 1892.
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1674 unternahm er bedeutende Vergröfseruugsarbeiten am Schloß von Saint-Germain.

1675 errichtete er das Hälel-de-l'ille zu Arles.

1676 begann er die Arbeiten am SchlolTe von Clagny bei Verfailles, defTen Hauptbau 1679 voll-

endet war. In diefe Zeit fällt auch der Bau des kleinen Schloffes de la Ménagerie zu Verfailles.

1679——85 führte er die Stallungen zu Verfailles aus.

1679 wurde mit den Gebäuden des Luftfchloffes Marly angefangen.

1680 war, nach einer Denkmünze diefes Jahres, der Umbau der Hauptfagade (les Schloffes zu

Verfailles wahrfcheinlich vollendet. In diefe Zeit fällt auch der Bau des Grand-Commun zu Verfailles,

mit den Küchen im Erdgefchofs und Beamtenwohnungen darüber.

1680 (ungefähr) begann lflzra’ouin die zweite Kirche des Hßlel—des-bztfa/idex, den eigentlichen » Dämem

1683 wurde er geadelt.

1684 begann er die in zwei Jahren errichtete Kirche Notre-Dame zu Verfailles.

1684—86 führte er die Place des Victoires zu Paris aus.

1685 fing er mit 7acques Gabriel den Pont-Royal zu Paris an.

1685—86 errichtete er die Gebäude von Saint-Cyr bei Verfailles. Gleichzeitig wurde ihm der

Bau der Place Louis-le-Grtmrl , jetzt Vemläme, anvertraut. Er wurde zum erften Architekten des Königs

ernannt.

1686 baute er für den Herzog von Bouz'llon das Schlofs von Navarre bei Evreux.

1688 begann er das Grand Trianon bei Verfailles.

1692 vergröfserte er das Palais-Royal zu Paris durch die von Co;pel ausgemalte Galerie d'Enég,

\\elche dem jetzigen Theahe-F7angazr gewichen ift.

1690—1707 führte er den Lettner und den Dachreiter der Kathedrale von Orléans aus.

169_„ nach Vollendung des Dome des Inzuzlizles, wurde er Ritter des MichaelOrdens

1698 baute er das Schlofs zu Vanvres und um diefelbe Zeit das Schloß da Bon/ßen.

1699 führte er in St.-Cloud den unteren Theil des großen VVafl'erfalles aus und decorirte die

Schlofstreppe.

1699, 7. Januar, übertrug ihm der König, um ihn noch mehr zu ehren, das Amt der Surinlemflmce

des öäh'mmts, das einft Colbert und Lomfoir inne hatten.

1699 begann er die Schlofs-Capelle von Verfailles, die Rohr! de Cotte vollendete.

1700, im Januar, wurde er nach Nancy berufen, um dem Herzog von Lothringen Rathfchläge für

die Verfchönerungen des Palaftes und der Gärten zu gehen. Um die gleiche Zeit (1699) begann er das

fogl Vom de Louis XIII., worunter man die Decoration des Chors von [\obs-Dame zu Paris 1erfteht.

Sie erftreckte lich auf den Fußboden, die Chorftühle und mehrere Statuen um den Altar des Chorraun1es

und ift zum Theile noch erhalten.

Im Park von Verfailles rühren die zwei letzten fog. Bosguels de la Coimmarlu und der Dämex,

fpäter Bains d'Apollon genannt, von Hardouin-r’llmzfartl her.

1702 baute er die neue Fagade des Hätel-de- Ville zu lyon an Stelle der durch einen Brand be-

fchädigten. Roller! a’e Cotte leitete den Bau.

In Paris baute er das Hotel Fieuäet (am Quai :lex Célg/lins), dasjenige von Reich de I’enau/ier und

den Hauptaltar des Klotters der Fillex-Dz'eu. Er führte in der Provinz die Schlöfl'er von Luneville für

den Herzog, von Chamarande, von Villouet und von Pinon aus; die Angabe, dafs er dasjenige von

Blérancourt bei Blois gebaut habe, beruht wohl auf einem doppelten Irrlhum bei Lance. (Siehe Art. 396,

S. 289.) Er vollendete das Schloß Monfrin, baute Verfchiedenes am Schloß zu Chambord und fetzte Dächer

über mehrere feiner Terrafi'en Im erzbifchöflichen Palat’t von Rouen baute er ein Hofthor und die

Haupttreppe und in Cattres den bifchöflichen Palaft, jetzt Ilolel-de- Pille.

Won/md ftellte für [ich ein Haus in der Rue des 70urnelles zu Paris her, eben fo ein Höre] in der

Rue de la Pompe (Nr. 35 u. 37) zu Verfailles; ferner das Schlofs von Sagonne‚ \\0 er den Befuch des

Königs empfing. Er erhielt von Ludwig XIV. folgende Titel: Con/eil/er (iu roi, rlzezvzlier (le Sainl—

‚Vic/ze], comte (lt Sagonne, Baron (le _?ouy, Seigntur dc [Veuilly‚ Augy-ßw-Bais, Chriteau-fur-Allier,

Vena’e elc.“3). Im Kapitel über die Stellung der Architekten wird man die Reihenfolge der Aemter

finden, die ihm verliehen wurden.

Hardouin-Manfara’ führte zuerft‚ wie es fcheint, am Schloffe zu Clagny und

an den Stallungen zu Verfailles die nach ihm benannten Manfarden-Dächer (comblos

& la Man/orale), aus.

73) Ueber die Befugnitl'e, die ihm als Adeliger zukamen, liche: Nozwellss Archives du l'Arz‘ francaix 1882, S. 131.
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_“?. Hardonin-Jlanfard hatte einen Bruder, der lich nur .Mz'clzel Hardouin

nannte. 1684 fehen wir ihn als arc/cilecz‘e des baßz'mens du Roy bezeichnet. Er

hatte Nicole Geneviefve Nanleu-z'l, Tochter des berühmten Roéerz‘ Nantenil, Deffignaieur

et Gravezzr ordinaire tin Roy geheirathet 714).

&) Sonflige Meiller.

g) Anz'oine Baggeron, >jnre' des maflonneries du roi«, nahm 1660 an der Bau-

leitung des Schloffes Vaux-le-Vzcomte theil.

[)) Auftine de Barden/e (oder de Bordeaux.-) foll, wie Lance fchreibt, nach

der Angabe Stocquclers bei Agra den berühmten Tadfch (Tadj, Tadj-Mehal, Tadfch-

mahal) errichtet haben. Schal; chlzi/mn liefs ihn das Maufoleum feiner Lieblings-

frau 1Vour-chlzilzan (ll/oomlaza Melzalr‘), die 1645 flarb, angeblich in 22 Jahren

erbauen. Sollte diefe Autorfchaft wahr fein. fo wäre fie die glänzendfie Wider—

legung der Paluflre'fchen Theorie, dafs in Frankreich nur dasjenige, welches ganz im

italienifchen Stil gebaut fei, von Italienern herrühren könne. Der Tadfch if’c ganz

im indifch-perfifchen und nicht im franzöfifchen Stil ausgeführt"“).

i) Clear/es Etienne Brifenx (geb. 1669 zu Beaume-les-Dames, geil. 23. Sep—

tember 1754) baute das Höfe! d’Augny zu Paris.

Er veröffentlichte folgende Werke: Architecture moderne, ou l’arl de bien bätir (Paris 1728); ferner:

[.’Art n’e &ätir der „mi/ans de campagne elc. (Paris 1743), weiter: Traife' du Beau efenfiel (lan: lex art.v‚

appliyue' plus parliculiéremen! iz l’arclzileclure (Paris 1752).

f) Die Gebrüder Bruana’. — Yacques, der ältere Bruder (Sohn von Sébaflz'en

Brum1a’, ge’ne'ral des (ia/Zimens du Roy, fonts et ckaufle'es de France«) war Architekt

des bäz‘imenls du roi et du Duc @” Orle’ans“*). Seine Werke find: das Haus oder

Bureau der Tuchhändler zu Paris (Fig. 61, S. 251) und das _‘7‘abtzclz’fche Haus zu

Cöln, ferner das Schlofs zu Fayelle. Er Itarb am 7. September 1664 zu Paris.

Sein Sohn ?acques (1663-1752) war ebenfalls Architekt.

Liée'ral, der jüngere Bruder (geb. um 1637), fiarb am 22. November 1697 als

efcuyer, con/edler fecre'taz're du Rai, mai/on, couronne de France et de [es finances;

arc/zitecte am”? des bätimenfs de Sa Majefle’. Von ihm rühren her: 1671 die Pläne

zum Hötel der ]nvalides und der erften Kirche (das Langhaus hinter dem Kuppel-

bau); die Capelle der Salpe‘lriére, die Hötels de Matignon und de Belle-Isle, das

Schlofs des Herzogs von York zu Richmond. Er hatte einen Sohn Francois.

[) Pierre Bulle! (geb. um 1639, geft. 1716), Schüler von Francois [. Blonde/,

leitete für diefen den Bau der Porle 5oinl—Denl's zu Paris und führte die Thore

Saint-Marlin und Saint-Bernard nach eigenem Entwurfe aus.

An Kirchenbauten rühren von ihm St.-Thomas—a”Aqnzh zu Paris und die Kirche

der Dominicains reforme's her; auch der Altar der Sorbonne und zwei Capellen im

Kreuzfchiff von St.-Germain-des—Pre's gehören hierher.

An Profanbauten find zu nennen: das Hötel des Banquiers f7aézzc/z, rue Neuve-

Saint-Merry zu Paris; das Hötel C'rozat (Fig. 284) und dasjenige des Grafen von

Ew*eu.r, Place Vena'o‘me, beide ebendafelbft; das Schlofs zu Iffy und der Vorbau

des erzbifchöflichen Palaftes zu Bourges u. f. w.

I“) Siehe ebendaf. 1879, S. 748.

715) Nach W. Einer/ou müffte man hier vermuthlich hauptfächlich das Werk eines ltalieners fehen. (Siehe: Trans-

act:}ms of the Royal lil_/litute of Brih_'/lz Architect: 1869—70, 5. 195; 1883—84, S. 155.)

71“) ln (ler Notiz über .S‘e'fia/iien Brmzud giebt Lance letztere Titel ebenfalls dem Sébaflien und nicht {einem Sohne.
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Als Architekt des Königs und der Stadt Paris gab er 1676 den Plan von Paris in 12 Blättern

heraus. An Veröffentlichungen iind ferner zu nennen: L’Are/u'teeture praiz'qzu: (Paris 1691); Traité fur

l'ufage rlu pantoméz‘re (Paris 1675); Olfen/allem fur la mauwaife «leur des faß”es d'aifanre (Paris 1696).

Seit 1685 war er Mitglied der Académie d'Arc/zz'tedure.

m) Fran;az's Carlz'er weilte 1712—15 in Spanien, um Arbeiten nach den Ent-

würfen von Robert de Calle auszuführen, und zwar: die Gärten von Buen-Retiro

und des Palaftes von Madrid, in letzterem das grofse Cabinet der Furien; unter

Ferdinand VI. baute er in Madrid das Nonnenklofter Saint-Francais-de-Salles.

n) 3’ean-Sylvaz'n Cartaua' (geb. 1675 zu Paris, gefi. dafelbft am 15. Februar 1758)

war feit 1742 Mitglied der Akademie und Architekt der Herzöge von Orleans und

Berrz'. Er führte die Fagade der Pelifs-Péres (1739) und die Kirche der Barnabiten

zu Paris, ferner die Hötels Daehä/el und Crazat zu Paris (Rue de Montmoreney),

endlich die Schlöffer von Montmorency (1708), für Pierre Crazat, und von Bournon-

ville, fo wie das Lufthaus von D‘Argenfan in Neuilly aus.

0) Carar! erbaute 1701—5 die franzöfifche Kirche zu Berlin; er benutzte als

Vorbild den Temple zu Charenton, wandte aber innen zwei Ordnungen Pratt einer

grofsen an (Fig. 209).

p) Roland Fre'arl, Sz'eur a’e Chamäray (geb. zu Cambrai, geil. 167 5) wurde 1640

nach Italien gefchickt, um italienifche Meifier für Frankreich zu gewinnen und führte

Pan/fin nach Paris zurück (liche Art. 277, S. 227). Er veröffentlichte 1650 feine:

»Paralléle de l’are/zileelure antigue avec la moderne, avec un recuez'l des a'z'x prinei—

paux autezzrs qui ont e'crz'i fur les cz'nq 0ra’res<< und überfetzte den Tractat des

Leonardo da Vinci über die Malerei.

q) C/zanwz's arbeitete gegen Ende des XVII. Jahrhundertes. Für Louwz's baute

er das Hötel in der Ruethlzelz'eu und das Schlofs zu Chaville bei Paris; ferner die

Klöf’cer de la Vifltalion im Fauöom*g Sainl-Germaz'n zu Paris und der Benedictinerinnen

zu La Ville-Lévéque u. f. w.

r) Cardemoy veröffentlichte 1714 einen Tractat über theoretifche und praktifche

Architektur.

") Cottara' baute in Paris um die Mitte des XVII. ]ahrhundertes das Hölel

a'e Bz'zeuz'l, bekannt als Höfe! de Hollande (Rue du Temple), ferner die Capelle

und das Spital de la Merci (Rue du Chaume), die Bofirana' vollendete. Er ver-

öffentlichte 6 Blatt >>Nouzzeaux deä'ez'ns de lanzbris de menuiferz'e iz panneaux a’e

glaee« und war auch are/zz'tecte du rel.

1) _‘7ean Courtonne (geb. 1671 zu Paris), feit 1728 an der Akademie, wurde

1730 als Profeffor Nachfolger von Emma! (Sohn) und war Architekt des Königs.

Er baute die Hötels de Noz'rmoutz'ers (1720) und Matzgnofz (1721) zu Paris; ferner

für die Karthäufer ebendafelbf’c (in der Rue d’Enfer). Er veröffentlichte 1725 in Paris

feinen »Traz'le' de la perfpeelz've prathue, avec des remarqne: far l'arc/zz'leeture elc.<<.

n) Charles Augu/lz'n Dawler oder D’Aw'ler (1653—1700) ift Verfaffer des

bekannten »Caurs d'Are/zzlectnre« (Paris 1691), der viele fpätere Auflagen erlebte,

und bei dem er die Rathfchläge Doräay's benutzte. Auf dem Wege nach Rom

wurde er 1674 mit Desgadels von Seeräubern aus Tunis gefangen, wo er zwei

Jahre feft gehalten wurde und eine Mofchee baute. 1676 gelangten beide nach

Rom, wo Dani/er fünf jahre weilte. Anfangs unter 1Wanfara’ thätig, ging er 1691

nach Montpellier, um nach der Zeichnung Dorbay’s einen Triumphbogen auszuführen,

und blieb bis an fein frühes Ende in jener Gegend thätig.
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Er baute das bifchöfliche Palais zu Béziers und das erzbifchöfliche zu Touloufe,

ferner Verfchiedenes in Carcaffonne, Saint-Pons, Touloufe und Nimes. Er veröffent-

lichte auch eine Ueberfetzung Scamozzz"s als >>Traz'ié des ez'nq ordres«.

n) Delamaz're (geft. 1745) baute nach 1697 für den Prince de Saab/e das

jetzige Höfe! des Archives nalz'onales mit dern fchönen Hof; ferner errichtete er das

f[ölel de Pompadoar in der Rue Grenelle-Saz'nt—Germain zu Paris.

m) Girard Defargues (geb. zu Lyon) baute um 1660 eine grofse Treppe im

Palais—Royal zu Paris und diejenige des Haufes Altbry, welche für die bequemflce ‚

von Paris galt. Er führte auch die Treppe im Hötel des Marquis de l’Höpz'lal aus.

3) Antoine Desgodetz (165 3—1 728), wurde 1674 mit D'Aviler und Foy-Vaz'llanl

auf dem Weg nach Rom von Seeräubern gefangen. Er ift hauptlächlich bekannt

wegen feines Werkes »Les Edifices anligues de Rome, def/inés et 711efzere'r {res-exacfe-

mem‘<< (Paris 1682). Daffelbe galt lange Zeit, und bei Einigen jetzt noch, als die

befte Quelle für die Kenntnifs der alten Denkmäler Roms und wurde im Auftrag

von Col&erl gefchaffen. Desgodetz fcheint wenig gebaut zu haben, gab aber noch

mehrere Werke heraus, deren Titel bei Lance zu finden find.

t)) Claude Desgols, ein Neffe von Le Nötre, war, wie diefer, Gartenkünftler.

Er zeichnete in England für die königlichen Gärten, entwarf den Garten des Palais

Royal in Paris und in deffen Nähe die Parke von Bagnolet und Saint-Mann Im

Jahre 1675 war er als Pen/z'oanaz're nach Rom gegangen. Später baute er das

Schlofs Périgny in Burgund neu und eine monumentale Treppe im Schlofs

zu Anet.

3) Francois Doréay, auch d‘0rbay (geIt. 1697), war Schüler und Schwiegerfohn

von Levau. Er leitete des letzteren Bauten im Louvre, in den Tuilerien und im

Colle'ge des Quatre—Nalz'ons. Er baute, aufser verfchiedenen Kirchen und Klöftern

in Paris und Lyon, das Höfe! des Come’dz'ensflwneazlr in Paris und den Chenz'l-Neuf

(Hundeftall) in Fontainebleau. Seit Gründung derfelben war er Mitglied der Académie

d'Arc/zitetlure.

Sein Sohn (1679—1742), ebenfalls Mitglied der Akademie, war Contro”leur des

bätz'ments da roz'. Ein anderer Dorbay, Sohn oder Neffe des letzteren, erhielt 1739

den Grand—Prix d'arc/zz'z'eelure.

aa) Aläerl_Duparc wurde 1696 mit dem Bildhauer Fleury mit der Decoration

der Faqade der Kathedrale von Toulon beauftragt. Im Jahre 1713 hatte er für

den Herzog von Savoyen zu arbeiten. Er zeichnete die Gärten des Palaftes von

Vz'efor Amadeus in Turin und foll auch in der Nähe diejenigen des königlichen Luft-

haufes, la Venerzkz. entworfen haben.

bh) Charles Errard, Maler und Architekt (geb. 1606 zu Nantes, gef‘r. 1689 in

Rom), war von 1666—73 und von 1676—83 Director der franzöfifchen Akademie in

Rom; mit 18 Jahren ging er zum eriten Male nach Italien. Von dort her fchickte

er 1670 die Pläne zur Kirche der Aflomplzbn in Paris. Er führte folgende Innen—

decorationen aus: 1655 im Louvre Arbeiten in der Wohnung der Königin—Mutter;

1666 im Palaf‘c des Parlaments zu Rennes die Grande [alle d'audience und die

Grande chamére; 1657 diejenige des Theaters in den Tuilerien; 1661 und 1662

Verfchiedenes in Verfailles und früher die Galerie des Schloffes de Dangu bei Gifors.

Er nahm an den Werken de C/zambmy's (Gehe S. 319) Theil und führte die Tafeln

dazu aus.

cc) Pierre Frantz'ne (Gehe Art. 386, S. 286).
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bb) Daniel Gitiara”“) (geb. 14. März 1625 zu Blandy, geft. 15. Dec. 1686)

war Sohn eines Zimmermanns _?‘ean, hatte einen Bruder Pierre, der als folcher in

Vaux arbeitete, und mehrere andere Brüder, die ]lfaz‘tres ma;ons in Paris waren.

Daniel baute in Paris das fchöne Hotel de Saint-Simon, dasjenige von la Meilleraie

und das noch erhaltene Haus des Componiften Lulli mit großen Compofita-Pilaitern

und Sculpturen (an der Ecke der Strafsen Sie.-Anne und des Pelits-C/zanzps). Er

hatte einen bedeutenden Antheil am Bau der Kirche St.—Salpice in Paris und war

der vierte der acht Architekten, die bei der Gründung der Académie d'Arelzilecz‘are

durch Colbert am 31. December 1671 in diefe berufen wurden.

ee) Gabriel-Philippe de La [fire (geb. 1697) fertigte den Entwurf zur Kanzel

von St.-Elierme-du-Monl zu Paris an und leitete, unter Vauäan, den Bau des Aquä—

ducts von Maintenon. Er war Sohn von _‘Yean La Hire (fiehe S. 287).

ff) Anloine Lepaatre (geb. 15. Januar 1621 zu Paris, geft. 2. Februar 1682)

wurde Architekt des Königs und Contrölear ge'ne'ral des bälz'7nenls des Herzogs von

Orleans. Seine Hauptwerke find: die Hötels a’e Beau-vair (Fig. 280 u. 281, mit fchöner

Hofanlage), de Gewres, a’e C/za1nillarl, de la Sezgliere a’e Boisfrzmc in Paris, das

Hötel des Gardes in Verfailles und das Hötel de Lauémz in St.—Germain; in Saint-

Cloud zwei Flügel des ehemaligen Schloffes und der obere Theil des Wafferfalles

und das Schlofs Saz'rzl-Ouerz bei Paris. Seine Entwürfe für das Schlofs Clagny wurden

nicht angenommen, und neue Pläne wurden von ?. H. Man/are! angefertigt. Von

Kirchenbauten rühren von ihm die Kirche von Port-Royal und (1657) der Ent-

wurf für die Fagade der 3‘acobins zu Lyon her.

gg) Simon Maupiu war Arc/zitate et ooyer der Stadt Lyon. Wir werden ihn

gelegentlich der Befprechung des 1646 begonnenen Hötel-a'e— Ville jener Stadt wieder-

finden.

bb) Pierre 1lfiglzard, Neffe des Malers gleichen Namens, wurde 1640 zu Avignon

geboren. Sein Hauptwerk iii die Abtei Montmayoars bei Arles. In Paris baute er

das Thor Sl.-.Miclzel und die Fagade des Colle'ge El.-Nicolas. Er war Profeffor, fo

wie Mitglied der Akademie feit ihrer Gründung und ftarb 1725.

ii) Armand Claude llfollet (geft. 1720) war Enkel des berühmten Garten—

künftlers Claude 718). Wie fein Vater Clear/es war auch er Maitre des jara’ins du

Louvre. Er baute in Paris das Hötel des Grafen von Evreax, fpäter Palais de

l'Ely/ée, das Hötel (Z’Huflzz'eres, leitete den Umbau des Hötels von Mazarin und

errichtete das Schlofs Slaz'as bei St.—Denis.

ff) De Noinville, ein Schüler von _‘Y. H. Marz/ara’ , baute 1688 zu Dijon die

Place Royale und begann dort die Kirche St.-Etienne; 1697 fing er dafelbft mit

der Facade des grofsen Saales im Spital an.

[I) Pre'a’ol errichtete 1685 für ?. H. Man/ara! die Häufer der Place des Vz'cloires

zu Paris, laut Vertrag vom 12. September 1685 mit den Schöffen (e'o/zew'ns) der

Stadt. Bei der Einweihung der Statue des Königs (18. März 1686) waren die

Häufer noch nicht fertig.

mm) Pierre Page! (geb. 1622 zu Séon bei Marfeille, gelt. ebendafelbft 1694)

war zugleich Bildhauer, Maler und Architekt und ging um 1640 nach Italien. Eine

Specialität, die ihn berühmt gemacht hat, ift die Schiffsdecoration mit Doppelgalerien,

717) Siehe: Archives de l’Artfranmz's, Dacumeuls, Bd. VI (1858—50), 5. 87.

713) Siehe über diefen im Kapitel über die Gartenanlagen.
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Figuren und BasReliefs, deren Typus er in dem von ihm 1643—46 erbauten Schiffe

la Reine aufftellte 719).

Nicht minder berühmt if’t Page! wegen des Thores am Hätel-de-Ville von

Toulon, deffen Atlanten mit Michelangelesker Energie einen Balcon tragen (1655—57).

Schwer verfiändlich ift die Angabe von Lance, dafs Pugel lieben Jahre (1663—70)

brauchte, um den Hauptaltar von San Sim in Genua zu bauen.

Die 1668 unternommene Renovirung der Stadt Marfeille wurde von ihm be-

einflufft. Man befitzt einen von ihm herrührenden Entwurf für die dortige Place

Royale und für das Hölel-de- Ville. Er baute 1672—74 die Halle de la Poiffannerie

el de la Boncherie, ferner 1675 die Fagade der Karthäuferkirche, beide zu Marfeille.

In Aix baute er um diefe Zeit das Hötel d’Azäni/les und 1679 die Capelle des

Spitals der Charité. In Toulon führte er 1672 fein eigenes Haus aus.

nn) Alexandre Rz'c/mrd, ein Jacobinermönch, leitete 1658—76 nach der Zeich—

nung von Le Paulre die Ausführung der Facade feines Klofters zu Lyon. Reber!

Rogier führte 1657 die Fundamente dazu aus, wurde aber, wegen feiner Langfam-

keit, durch Richard erfetzt.

oo) Ferdinand de Sainl-Uröain (geb. am 30. Juni 1658 zu Nancy, gelb dafelbf’t

am 11.Januar 1738) lebte 10 Jahre in Bologna und 20 Jahre in Rom, war hauptfächlich

als Medailleur thätig. Von 1703—26 errichtete er mit mehrfachen Unterbrechungen

die Hauptkirche (l'elglz'fe prz'7natiale) von Pont-ä—Mouffon.

pp) Se'lm len le Präz're de Vazcözm (1633—1707), der berühmte Ingenieur,

Feftungsbaumeifter und Marfchall, verdient ebenfalls hier angeführt zu werden. Man

verdankt ihm eine Anleitung für Solche, die bauen wollen, welche, für Landwohnungen

namentlich, fehr verltändige Rathfchläge enthält”°). Von ihm rührt wohl der

Entwurf des grofsartigen Aquäducts von Maintenon her, den La Hz're unter [einer

Oberleitung ausführte. Die prächtigen Verhältniffe der Bogen verrathen einen fein

fühlenden Meißen

qq) Zum Schlufs führen wir nach Lance folgende Architekten-Namen an, ohne

in Einzelheiten über fie einzutreten: Francois Anger (1696), Bart/ze‘lemy (1688),

_'7ean [Jean/fire (”r 1743), Antoine Bergeron (1660), Bernard Blanc (1692), _‘Yean

de Bodt (1670—1745) und Nicolas Bourgeois (1711), ein Augultinermönch.

In Lothringen findet man: André, premier architecle dn Due (1707), Béz‘ean

(1698—1716) und Pierre Bonrdiel, premier arclzz'lecle du due Le'opald (1700).

4) Meifter der letzten Zeit Ludwig XIV., der Re'gence und Ludwig XV.

a.) Berühmtere Meifler.

a) Reber! de Calle (1656—1735) war wohl der bedeutendfle Architekt der

letzten zehn Jahre der Regierungszeit Ludwig XIV. und dann der Regentfchaft.

Man fchreibt ihm fogar die Bildung des Slyle Re'gence zu (fiehe Art. 335, S. 258).

Sein Einflufs erf’treckte fich auch auf das Ausland. Die Lille der Aemter und Würden,

die auf ihn fielen, giebt 721) einen Begriff von der hohen Stellung, die er lich erwarb.

719) Wenn letztere Angabe und Jahreszahl, die von Henri Martin herrühren, richtig find, fo hätte er diefes Schiff in

einem Alter von er": 21 Jahren begonnen.

73°) Plu/ieur: maxime: banner iz ab_/erverjaur tour eeux qui fan! &ätir. Auszüge davon in: PLANAT, P. Encyclvßldz'e

de l‘archileclure et de la confiruciion. Paris 1893. Bd. VI. S. 685 ff. Artikel: Vaußan,

7“) De Calle war: »C/zevalier de S. [Vic/ze], confeiller du ray „; _/e: can/ez'ls, Premier architecte, intendant des

öäti;xertls et de la con/lz‘ucz‘x'an, jardins, art: et mann/actures de Sa lllajtflé‚ directeur de l'Académz'e raynle d'Archz'leclure,

I'1're-Proh'cfenr des Acndénlier de Peinhn'e e! de Stu/[turen (Siehe: DESTAILI.EL'R‚ H. 1Vaiices fie. S. 212.)
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Er Pfand hierin kaum feinem Vorgänger _‘7. H llszanl, deffen Schiile1 und Schwager

er war, nach.

Roberl war Enkel von Fre'mz'n [. de Calle, der als Ingenieur an der Belagerung

von La Rochelle theilnahm, und Sohn von Fre'mm [I., der 1644 ein Buch über

die fünf Säulenordnungen veröffentlichte und Archz'lecle ordznozre des Königs war.

Von feinen architektonifchen Schöpfungen feien nach Lana die folgenden angeführt.

In Paris: die Hötels D'Eßréey; de Bourbon-Condé (1716), fpäter dem Herzog du .llaz'ne gehörig;

«le Lutle, in der Rue (ln Bao; de Jim/an, bei den Kapuzinern; das Haus in der Rue du Bao, neben

dem ]Ißlel o'e ßelle-lle. Auch rührt von ihm die Vergrößerung des Hötels ale la Vrilliére für den Grafen

von Touloufe, mit der berühmten Galerie Dorée, her (fiehe Fig. 64 u. 355, ferner Art. 328, S. 255); eben

10 die Vergröfserung der Bibliolbeque Royale, jetzt 5iblzotlzl'que 1Valiomzle‚ in Paris; ferner die Vollendung

von SI.-Roelr, deren Fagade (Fig. 170) erfl von feinem Sohne ausgeführt wurde; weiter die Fagade der

Kirche des Oraloz're; die Hauptaltäre von A’olre-Dome und des Noviciats der ]efuiten, beide nach der

Zeichnung 7. H. Jlanforzl’s; endlich die Vollendung der Schlofs-Capelle feines Schwagers zu Verfailles,

eben fo wie des Grand Trianon, wo der Porticus von ihm herrühren fell.

Außerhalb von Paris flammen von de Colle: die erzbifchöflichen Paläfle zu Verdun und Strafs-

burg und das bifchöfliche Lufthaus Frascati bei Metz; in Lyon die Place Louis XIV., jetzt Belleeour

(1728), die Kornrnagazine (Gre1y'ers d’abomz’anee), die Fagade eines Concertfaales und die Zeichnung zum

Thurm des Hälel-a’e- Ville (Fig. 306); für Bordeaux lieferte er 1728 die Zeichnung der von Gabriel aus-

geführten Decoration der Place Royale. Robert de Calle arbeitete auch viel für das Ausland; Lance giebt

nach d’Argenw'l/e und Duf/z'eux die nachflehend genannten Entwürfe oder ausgeführte Werke an (wie

viel an diefen Angaben richtig ill, fall hier nicht unterfucht werden): die Schlöfi'er für den Churfürft

von Bayern, für die Grafen Zinzeno’mf (in Wien ) und von Hanau; ferner für den Churfürflen von C'o'ln,

Paläfie in Bonn, Brühl, Poppelsdorf und Godesberg, dann die Capelle des erzbifchöflichen Seminars in

Bonn; endlich Entwürfe für die königlichen Paläer zu Madrid und Buen-Retiro, eben fo für mehrere

Schlölfer des Herzogs von Savoyen, namentlich für dasjenige zu Rivoli.

Acht Bände Originalzeichnungen und Studien von Roberl de Col/e werden auf dem Cobz'nel der

E_/lampes zu Paris aufbewahrt 722).

_?‘ules Robert de Calle (1683—1767), Sohn Robert's, ebenfalls Architekt, voll-

endete mehrere Arbeiten feines Vaters und wurde fein Nachfolger als General-

intendant der königlichen Gebäude.

l)) _‘Yaeques _‘Yules Gabriel (1667—1742), Sohn von _?‘acqzzes ll. gleichen

Namens”?), Enkel von [Maurice ]. (1631), Architekt des Thurmes der Kirche zu

Argentan und Urenkel von _?oeyzzes I., der 1607 das neue Hölel-a’e- Ville zu Rouen

begann, darf nicht gar zu fehr durch den Ruhm feines eigenen Sohnes _?aeques-

Auge, des Erbauers der Paläf’te an der Place de la Concorde in Paris, in den

Schatten geflellt werden. Nach dem Tode von Robert de Calle nahm er offenbar

die erfle Stelle in Paris ein. Schon 1709 wurde er geadelt.

Wir fehen ihn der Reihe nach in folgenden Stellungen.

1699 wurde er in die Académie d'Are/zileelure aufgenommen.

1709 wurde er Contröleur »Der Dedam« o’zz elu'z‘leau de Verfall/er und

1716 Premier ingenieur der Pauls el Clum_fe'es du foyau/ne‚ dann

1722 Ritter des Michael- Ordens,

1730 Conlro'leur des bälz'menlr (I'll ml.

1734 oder 1735 wurde er Premier m‘cbz'leele o’u re! und.

1737 Infpeeleur ge'ne'ral des brilz'menlx Ro)lzzzzx.

7ocques _‘7ules Gabriel werden bedeutende Decorationsarbeiten in den Schlöffern

von Verfailles, Marly, Meudon und Chambord zugefchrieben. Gerade bei einem

Architekten wie er, der fchon 1709 Conlröle1lr »o’es Dedmzs« du clzäleau de Verfall/ler

733) Ueber ihren Inhalt liche: DESTAILLEUR, a. a. O., S. 212 ff.

..‚3
-3)UUeber _‘7acque: Il. Gabriel in den Jahren 1684—88 Gehe; ‚Vera/elle: Arc/tive: de l'Art fran;ais 1876, S. 316 —

und über die anderen Gabrielr: LANGE, a. a. O.

432 -
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war, ift fchwer anzunehmen, dafs er, der fchon feit 1735 Premier archz'tecte des

Königs war, nicht auch dann noch einen befiimmenden Einflufs auf die Innen—

decoration des Schloffes zu Verfailles ausgeübt haben follte, fondern die Erfindung

derfelben ganz an Verberrkt und Rau/mu überlaffen hätte 724).

Die Hauptarbeiten Gabriel's find die folgenden.

In Paris: das Höfe! de la C/zamäre des Complex (1730), neben der Sainte-C/zapelle; die Hötels de

Aloroy oder de Bz'ron und de Varengem'lle, fo wie das College rle Ain'arre. In Bordeaux: die Hötels de la

Bomfe und de la Douane‚ die durch feinen Sohn 1749 vollendet wurden. In Rennes: das Hätel-de-Vz'lle,

die Cour du Pre'flrlz'al und die Tour de I'Hm'loge. In Lyon: die Stille el la Maße/le des Etats. Für

Nantes ein Verfchönerungsentwurf der Stadt; ferner die Portale (Fagaden ) der Kathedralen von Orléans

und La Rochelle; endlich das Schlofs Saint-Hubert bei Rambouillet' und die neuen Gebäude der Abtei

zu Saint-Denis.

Wie fein Vater _‘7atgues II. den Pan! Royal zu Paris erbaut hatte, fo errichtete 7aequer _?ulex die

Brücken von La Guilliotiére in Lyon, von Poifi'y, Charenton, Saint-Maur, Pontoife‚ Ile-Adam, Pont»Sainte-

Maxence, Beaumont und Blois (1728). Für letztere erhielt er eine Penfion von 2000 Limes.

Eine Befprechung der Laufbahn feines berühmten Sohnes _‘Facques-Auge Gaärz'el,

von deffen Paläf‘ten am Concordienplatz zu Paris bereits die Rede war (Gehe Art. 309,

S. 244), gehört nicht mehr in den Bereich des vorliegenden Bandes, da die Richtung

des Sohnes fchon ganz dem Stil Ludwég XVI. angehört.

c) Germain Boflrana’ (geb. zu Nantes 7. Mai 1667, geil; zu Paris 18. März 1754)

arbeitete drei Jahre beim Bildhauer Gz'mrdziu, ging 1685 zur Architektur über und

wirkte zuerft unter feinem Gönner 7u/es Hardauz'u Man/an! an der Orangerie zu

Verfailles und an der Leitung der Arbeiten der Place Vena’öme.

Von heiterer Gemüthsart, Neffe des Dichters Guiuau/t, componirte er felbft

Theaterftüeke, die von der italienifchen Come'a’z'e in Paris aufgeführt wurden.

Von feinen Werken, die er in Frankreich fchuf, feien die nachftehenden hier angeführt.

1709 grofse Veränderungen im Höfe! d'0rmeßim, Rue de Saint-Antoine zu Paris.

1710(?) innere Reitauration des Palais du Pefil-Bourban (genannt Petit Luxembourg) für die

Prinzeffin von Condé; fpäter ein neuer Umbau des Inneren für die Pfalzgräfin Anna (Prince/e Palalz'ne).

1711 Verfchönerung des f[ö!el n’e Prog/ie.

1728 wurde er Architekt des Hßpz'lal géne'ral zu Paris und baute für daffelbe 1747 vor A’atre-Dame

das ehemalige Spital der Findlinge.

1733—35 führte er den 171 m tiefen Brunnen in Bicétre aus.

1735 (nicht fchon 1706) begann er die berühmte Decoration im flßlel «le Souäz'fe‚ jetzt Archives

A’aliona/ey zu Paris. (Siehe Art. 360, S. 271.)

Von ßaß'aud rührt ferner die Decoration der Grande C1mm&re im ]uftizpalaft zu Paris her; eben

fo die Verfchönerung des HZ)er de rllesme, wo fpäter Law feine berühmte Banque ge'ne'rale hatte; endlich

die Refiauration des Höfe! de la Premiére P7'Üideuce.

Lance erwähnt für Paris noch folgende Arbeiten: die Hötels de Guerehy, de Seignelay und

de Briß'ac in der Rue de Grene/le; de Alonimoreney, a’e Dura! und de lf"fl}fer in der Rue der Bam-Enfanfx;

de Tony und de Seignelay, beide in der Rue de Verneuz'l‚- n'e Tiugry und Amelal; ferner die Häufer des

Malers Lebrun, Rue des Fofix-S.— Victor, de [llm‘ran und des Prinzen von Rehau in Saint-Ouen bei Paris.

Als Premier inge'uiem‘ des Pan/1 et C/mu_ße'es von Frankreich baute er zwei Brücken, die eine aus

Stein in Sens, die andere aus Holz in Montereau.

Merkwürdig ift es, Präffiaud, einen der Träger des Louis XV.-Stils, die grofse gothifche Rofe am

Südkreuz von ]\offe-Dame in Paris erneuern zu fehen; feine Arbeit, die ich noch gefehen habe und die

recht gut war, wurde von Via/let-le-Duc befeitigt. Er reftaurirte ferner 1746 die Capelle der Kirche

St.--E/}>rit, die Fagade der Kirche de la file;ez und die Capelle de 1Voazlles in [hilfe-Dame.

Seine Entv1ürfe für ein Opernhaus und für die Place Iauz's AV., jetzt de la Contom’e, wurden

nicht ausgeführt. Sein grofses Werk über die Architektur 725) gab er 1745 heraus.

___T“)TErwiderung auf meine Anfrage hierüber antwortete mir P. de Nolhac, auch er vermuthe, dafs Gaärz'el

wenigftens die Hauptdispofnion der Decoration aufgezeichnet habe. (Siehe die Fußnoten 549—551 11. Art. 353, S. 267.)

725) BOFFRAND, G. Liz/re d’Are/zitecture cantmant les )rx'ucipex généraux de ce! art et les flans, éléuatz'ons et

fra/ik de'que/ques-mrr der ba'h'1uents fails en France et dans [es in]: !trrmgerr. Paris 1745.

.
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b’qfirand’s Thiitigkeit in Lothringen war im \Vefentlichen die folgende. Er wurde 1766 Premier

arc/zz'lerte des Herzogs Leopuld und führte als folcher nachfiehende Bauten aus.

In Nancy das Rz!az'r-1Veuf‚ die Kathedrale, die Hötels de Craon, de Cure/, ferrarz'‚ de Vitrz'mont,

de Lupeaurl, rle Cußiner und de la -llommie. In Lunéville den Palafi, den Pavillon du Triy’2’e, den Palafl.

des Prinzen Car/, die Abteikirche St.-Remy, jetzt Parochialkirche St.-7aeyues und das llätel de Craon;

in der Nähe wird ihm das Schloß Saint-Léofv/d zugefchrieben. Bei Nancy baute er die Schlöffer fifa]-

grange de Harroue' und de Crm'rmare oder Craon; Lance fchrei'bt erfieres auch 11e'ré a’e (Samy zu; bei

Ramberviller die Abtei d’Autrai. Ferner wird ihm das Schloß Bugnéville in den Vogefen zugefchrieben.

Im Auslande fchuf Befrana’ für den Churfürft von Bayern in Belgien den durch die Schlacht von

Ramillies (1706) unterbrochenen Bau des ]agdfchlofl'es Bouchefort. Ferner Toll er 1724 berufen worden

fein, um die von !Vezmzamz entworfene und durch Roäert de Cette modificirte Refidenz zu Würzburg

auszuführen ”“).

Er fell auch für den Churfürl't von Bayern, .llaximilz'an-Emanuel, und. für andere deutfche Fürßen

gearbeitet haben und einen fchönen Brunnen in den Gärten der Favorite bei Mainz ausgeführt haben.

b) Gz'lle Marie Oppenara't (auch Oppenora’ 1672—1742). Sein Vater war

Cander-_%lzan Oppe7z 00rdz‘, >>ébémße« des Königs, aus Geldern und 1679 naturalifirt.

Er war Schüler von _‘7. H. Alan/an!, ging 1692 als Penfionär nach Rom und blieb

fechs Jahre in Italien.

Laufe giebt folgende feiner Arbeiten an.

1700 die Kirche des Noviciats der reformirten Dominikaner zu Paris

1700 das Grabmal der Marquife a’e Leni/ille;

1704 den Hauptaltar von St.-Germain-des-Prés zu Paris und den Hauptaltar von St.-Sulpz'ce dafelbft;

1706 in St.-Benoit das Grabmal von Jlarz'e-Amze der Eßarr;

1710 die Capelle St.-7ean-Baplz'jle in der Kathedrale von Amiens;

1721 wurde er mit der Fortfetzung der Arbeiten von St.-Sulpz'ee betraut; er führte die zweite

Ordnung der Fagade des Nordkreuzes aus.

Ferner rühren von Oppenora’t her: das kleine Schloß zu Montmorency für Pierre Crezat und

deffen Orangerie, das Innere des Hötels des grand Prieur de France und die Vergröfserung des Hötels

von Pierre Crazat in der Rue Rie/1e/z'eu, in welchem auch Oppenorrll eine bequeme Wohnung hatte

und flarb.

e) _‘Yufle—Auréle ]V[ez'ffannzer (1693—1750), Arc/zz'lccte el premier Def/inaleur des

Chambre el Calü'net du Rai, wurde zu Turin geboren. Er war Architekt, Maler,

Zeichner der Félesfu71ébres und Goldfchmied, zugleich einer der Künf’der, die am

meif’cen auf den Gefchmack des XVIII. Jahrhundertes eingewirkt haben.

Von Meißonm'er's [ehr freier Richtung war bereits in Art. 370 (S. 277) die

Rede. Man fcheint nicht fo viele Nachrichten über ihn zu befitzen, als erwünfcht

wäre. Die Hauptquelle dürfte das große Werk fein, welches als 0ezwre de

J!ez'ffonnz'er bekannt ift 727). Defiaz'lleur führt noch eine zweite Arbeit an 728), einen

Vergleich zwifcheu verfchiedenen Denkmälern.

Aus den Stichen feines »0ezwre« haben wir fämmtliche Blätter, mit Jahres-

zahlen verfehen, als Anhaltspunkte hier zufammengeitellt.

1728 Chandelz'ers de fculpture en argenl (Bl. 6);

1733 Carte clzrorzolagz'que du Roy (Bl. 10);

1735 Traineau n’e ja;-din pour la Reine premiere douaz'rz'ére d‘Espag‘ne (Bl. 16);

1725 Cordes d'epe'er d'ar pour le; pre'fimt: du .l[ariage zlu Roy (Bl. 18);

1723 Seau & rafl'ait/zir pam-' ][. le Due (Bl. 21);

1727 Livre d'arfévrerz'e d’e'glz' e (Bl. 34);

1734 Cabz'nel de ill. le tal)zle Bz'elen5/cz' grand mare'c/zal de la Com-anne de Pa/ogne (Bl. 43);

726) Siehe: PLANAT, a. a. 0. Artikel Baflraud (nach: Dtssuaux‚ L. Les Arli/iesfrancais & l’e'trang'er elf. Paris 1856).

727) Omar: nit _‘7'uße—Auréle Mei/annz'er, }n'm‘re, _/'culpte„r‚ arcln'tecte etc.; d'e[/irmtzur de la chamäre et caéinet du

Ray. Premiére partie exe'cute'e four In canduite de l’autenr. Paris 1723—35 (etwa).

728) Paralléle ge'uéral des édi/z'ce: can/idérnble: depuis le: Egy/tz'ens, les Great, jmqu'e'z fm: derm'er: modernes

dd/igne's fur la méme éclulle far 3'.-A. llleilfimm'er.
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1735 Canape' für denfelben (Bl. 50);

1730 Pny'ez‘ de l'angle d'un _/111011 form/{f pour le Roy (Bl. 96);

1724 Car/nm & ven! de JI. le Due de ‚Ihr/emarl (Bl. 54);

1733 Pny'ez‘ d’un !oozbeau fait pour 3]. le Pre'ßrlent de la . . . Dijon (Bl. 99);

1727 I’ny'et fait por JL le Cure' de Szzz'nt-Sulpz'ce pour la e/azpelle de la Vie/ge (Bl. 57);

1726 Prqu du fortaz'l de l’efg/ife' a’e Sainl—Su/pz'ee (Bl. 61);

1735 Projet d’un grand Sm‘l‘om‘ de laß/e de‘ de deux lerrz‘nes qui ont été exe'mtées pour le mil/om

duo de [fire/fon (Bl. 70).

Eben fo ftellen wir die Angaben aus den Stichen zufammen, die Auffchlufs

über feine Entwürfe oder Ausführungen geben.

“aus des Sieur Brei/tous in Bayonne (Bl. 3—5 mit Nr. 1—26);

Pro/el de ja!/on de la prince/e Satoriméz' m Pologne (Bl. 40, Nr. 84);

Cabz'net de 111. le Comle Bz'e/enskz' (en Pologne), exe'cule' en 1734 (B1. 43, Nr. 87);

Pny'et de parte zl’appartement four ‚Vote la &aronne de Beflnral (Bl. 48, Nr. 91);

Prnjet du plofoml d'une mai/on flfe Rue de Rothef/louart (Bl. 51, Nr. 95);

Epz‘z‘ajtlze de maräre el brzmze 1le J]. le Baron de liefenval‚ exe'cute' ?: Si.-Sul_z>ire & Paris (Bl. 56, Nr. 100);

verfchiedene Entwürfe von Altären für St.-Aignan zu Orléans‚ St.-Leu zu Paris und St.-Sulpz'ce

dafelbft.

.l!ez_'fonier’s phantafiifche Compofition zu einer Grotte (Fig. 66, S. 277) wurde bereits befprochen.

Eine andere Competition (Nr. 29 feines »0euw-e«) ift, wenn möglich noch bizarrer, aber durchweg mit

grofser Gefchicklichkeit zufammengeftellt.

f) Francois de Czwz'llz‘és (1698—1768) aus Soiffons, war Schüler von Robert

de Col/e. Auf des letzteren Empfehlung wurde er 1725 vom Hofe in München als

Hilfsarchitekt angeftellt, 1738 erlter Architekt des Churfürften und 1745 Architekt

des Kaifers Carl VII.

szz'l/z'e's war ein Kiinf’cler von bedeutendem Talent, der nicht nur zur Ver-

breitung, fondern auch zur Entwickelung des Louis XV.—Stils in Deutfchland, nach

der Roraz'lle— und Rococo-Richtung hin, beigetragen zu haben fcheint. Auf feine

Arbeiten in Nymphenburg wurde fchon hingedeutet (liche Art. 365, S. 274). Er

fcheint in Bayern in hohem Mafse thätig gewefen zu fein, wo auch fpäter fein

Sohn, Fran;oz's der Jüngere (1734—1805), angefiellt wurde.

Czwz'l/z'e's hat allein und mit feinem Sohn eine Reihe von Werken über die

Architektur und befonders über die Decoration herausgegeben. Erflere bezeichnet

Deftaz'l/ezzr als vollendete Beifpiele des Louis XV.-Stils, letztere als noch wichtiger.

Er giebt das Verzeichnifs derfelben auf Grund der vortrefflichen Arbeit Be’mrd’s 729).

Diefe W'erke enthalten mehr als 700 Tafeln.

g) Francois II. Blonde! (geb. 1683 zu Rouen), nicht verwandt mit Francois ]„

baute dafelbft das Höfe! des Con/1415, dann in Paris u. A. den Baldachin der Marien-

Capelle von Saz'uf-Sozweur (Fig. 65); in Genf und feiner Umgebung errichtete er

drei Hötels und Lufthäufer. Seine Zeichnungen für die Feftlichkeiten bei den zwei

Hochzeiten des Dauphin (1743 und 1747) find im unten genannten Werk 730) ent-

halten.

Einige glauben, Froneoz's [I. und 7emz Francois Blonde], angeblich Vater von

7acquos Fra;zpoz's‚ könnten die gleiche Perfönlichkeit fein 731).

I)) 3’acques Francois Blonde! (1705—74), Neffe des zweiten Franeozs, auch

zu Rouen geboren, baute nach 1764 Vieles in Metz und fpäter in Cambrai und

Strafsburg. Er hatte 1739 in Paris eine Architekturfchule eröffnet und wurde 1756

729) Siehe: DESTAILLEUR, a. a. O., S. 239. — Bérard’s Arbeit erfchien in: Revue um'z/e13/elle des Arts. 1859.

730) Recueil tler fétis données par la ville de Paris tm fitjet de.? deux maringer de fllgr. le Dau)kilt, exe'cute' fur—

le.r de/_/inr de Fr. Blonde]. Paris.

. 731) Siehe: PL‚-\NAT‚ a. a. O., Bd. II, S. 355.
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Profeffor an der Königlichen Académie d’Arr/u'lecture. Von [einen zahlreichen Ver—

öffentlichungen iPc befonders feine >>Are/zz'leeture franpoi/ee (1752) zu erwähnen,

welche mehrere Abbildungen für den vorliegenden Band geliefert hat.

i) _‘7ean-1V'zkolas Servana'ony (1695 oder 1696—1766) gab {ich felbft für einen

Florentiner aus, foll fich aber diefen italienifch klingenden Namen 732) felbft beigelegt

haben. Sein Vater fell zwifchen Lyon und Italien als Vet/urz'no Reifende befördert

haben.

Dieter eigenartige Meifler (oil in feiner Jugend mehrere Jahre in Italien zu-

gebracht, die Malerei unter dem Architekturmaler _‘?. Panini und die Architektur

unter Gz'o. Gz'u/eppe Roffi Itudirt haben. Um 1724 kam er nach Frankreich und

leitete während 18 Jahren (feit 1731) die Decorationen der Parifer Oper. In letz—

terem Jahre wurde er in die Académie de Pez'nture aufgenommen. Im Jahre 1732

erhielt er im Wettbewerb für die Facade von St.-Sulpz'oe zu Paris den erfien Preis

(Fig. 173). Sie wurde bis auf die zwei ‚jetzt verfchiedenen Thürme 1745 fertig.

Defluz'l/eur betrachtete Ser-oandozq als denjenigen, der durch die letzterwähnte

Arbeit, durch die Decoration der ß/larien-Capelle und des Orgellettners derfelben

Kirche, die flrenge Reaction im Sinne des fog. Louis XVI.-Stils gegen die freie

Richtung des Louis XV.—Stils begann. Er reiste viel und leitete die Fefilichkeiten

an manchen europäifchen Höfen. Im Jahre 1755 wurde ihm vom Churfürften von

Sachfen der Titel eines königlichen Architekten und Decorateurs verliehen.

Der Triumphbogen, den er, wie Lance meldet, 1754 in Paris errichtete, war

eine Decoration für die Grundfieinlegung des Platzes vor Sl.-Sulpice. Die als

Pal/udz'o-Motiv gefialtete Oeffnung, unter welcher die Statue Ludszg XV. Rand,

liefs eine halbrunde doppelte Säulenhalle fehen; vor dem Bogen ftanden zwei

freie Säulen, von Ruhmesgöttinnen bekrönt. Ein Stich des Architekten Falle fiellt

die ganze Decoration dar; fie ift im fertigen Louis XVI.-Stil gehalten.

Servundony hatte zuweilen wenigftens einen heftigen Charakter (1631) und

dürfte es gar nicht verfianden haben, mit dem Gelde richtig umzugehen. Trotz-

dem er grofse Summen verdiente, fcheint er im Elend gefiorben zu fein 733).

Unter feinen Arbeiten erwähnt Lance ferner:

Das Hauptthor des Spitals de Z'Enfam‘ 7e'fu.v‚ Rue de Vaugz'ranl; eine Rundcapelle im Höfe! de la

Live, beide zu Paris; die Kirche zu Coulanger—la- Vineufe in Burgund; die Hauptaltäre der Kathedrale von

Sens und der Karthaufe zu Lyon; einen Brunnen mit Halbkuppel im Kreuzgang von Sl.—Croix-de-la—

Brelonnerz'e zu Paris; in Vaugirard die »maz'fon des champr« der Priefter von Sl„Sulpiee, und die Treppe

im Höfe! d'Aur/ergne zu Paris.

@) Zweite Gruppe der Meißen

{) L’A/furance (Cai/leleau, genannt Z’Aßumnce, gef’c. 1714) war zuerft Zeichner

bei ?. H 1Wanfam’ und Robert de Celle, die, wenn man den Memoiren von Saint-

Simon trauen darf, ihn ausgebeutet hätten. Seit 1799 gehörte er zur Akademie.

Er baute in Paris die Hötels: de [Wonlmoreney (Rue J[ontmartre}, de Rot/zehn (Rue de Varemzes),

de Rivie' (Rue Sainl-ll/are-Feya’eau, 1704), d’Azwergne (Rue St. Dominique-SkGermain, 1708), de Be't/nme

(ebendafelbft), de Clitilz'llon, de Rio/zelieu (Rue de Grenc!/e—St.—Germain}, (le M'ontlzazon (Rue Saint-Honore')

und de 1Voailler (Rue de Luxe/nöom'g); ferner mit Giraro’z'ni das Palais Bouräon und mit Aube/‘l das

Hötel de Laflay.

[) L’Af/urance (_?ean Caz'lleteau, genannt l’A/furunce, gef’c. 175 5), Sohn des

vorhergehenden, war 1716 Penfionär in Rom und trat 1723 in die Akademie; im

737) Er fchrieb ihn mit »y« und nicht, wie oft gefunden wird, mit til.

733) Siehe: Nouvelle: Arc/tive: nie l‘.4rtfrnnfais 1888, S. 262 — und: LANCE, &. a. O.
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gleichen jahre wurde er Cantröleur der Schloffes Marly und 1749 Are/zz't'eeie ordz'naz're

du roz', eontröleztr des bdlz'ments de Fontaz'neäleau.

Seine Hauptausführungen find: das Schlofs Bellevue für Frau fen Pwnpadour (begonnen 30. Juni 1748,

vollendet November 1750); das Hötel des Re'ferwir: zu Verfailles; ferner Arbeiten in den Schlöfi'ern von

la Celle bei St.-Cloud, von Crécy bei Dreux, von Compi‘egne und im Höfe! d'Ez'reux‚ dem fpäteren Palais

de !‘Eb/ie; endlich die Hötels de Lumembomgr (Rue St,-‚Ward, dc Sen: (Rue de Grenelle-Sf.-Germain}

und ll!o‘le' (ebendafelbfl).

Pierre 1'Affurtmce war 1755 Conlröleur der Schlöffer St.—Germain und Monceaux.

m) Edme Baue/zardon (1698—1762), Bildhauer und Architekt, ging 1722 als

Penfionär nach Rom, wo er 10 jahre weilte. Er entwarf und baute die fchöne

Brunnenanlage der Rue Grenelle-Saz'nt-Germain zu Paris, deren Grundftein 1739 ge-

legt wurde.

11) Guillaume Camas‚ aus Angers, baute um 1750 die Fagade des Capitols

in Touloufe.

o) Delamaz're (geil. 1745) ill hauptfächlich wegen feiner Bauthätigkeit für den

Prince de Saubz'fe in Paris bekannt. Diefer hatte 1697 die Hötels de Lava! und

de C/zaume gekauft, auf welche Delamaz're den jetzigen Säulenhof der Are/eines

Nalz'onales errichtete, und das Gebäude, welches gleichzeitig den anf’rofsenden Hötels

de Saubz'fe und de Rehau gehörte. Er führte auch das Hüte! de Porrzpadour in der

Rue de Grenelle-SZ.—Germain zu Paris aus.

p) Garoäeau baute 1690 in Rodez das Grand Se'mz'naz're und das Portal der

Karthaufe, ferner in Vabres den erzbifchöflichen Palaft und den Orgellettner.

q) ‚‘?emz-Clzarles Garnier d ’]sle (1697-17 5 5) war Carzlräleur général des Mil-

uze;zls du Mi. 1730 wurde er Deffinaleur des plants etparterres des jardz'ns du roz',

an Stelle feines Schwiegervaters Charles Desgals (de'mz'ffionaz're). Er zeichnete die

Gärten des Schloffes Crécy bei Dreux und zum Theile diejenigen von Bellevue

bei Meudon.

r) Alexandre Le Blond (1679—1719) baute in Paris 1706 in der Rue d’Erz er

ein Hötel für die Karthäufer und feit 1708 das Höfe! de Clermanl (Rue de Varemze).

Er fchrieb Zufätze zu D’Aw'ler's >>Cours d’arelzz'leelure«, ging 1716 als erfter Archi-

tekt Peter des Großen nach Petersburg, wo er nach verfchiedenen Arbeiten fchon

1719 ftarb.

{) f?ean Hardouz'n Manfard de _‘Yozzy (geb. 1700) war Sohn von _?aeques [.

Hardouz'n Marz/ard und Enkel von 3'ules, dem berühmten Architekten Ludwig XIV.

Er begann 1754 die Facade von Si.-Euflaelze zu Paris. (Siehe Fig. 175.)

t) _‘7aeques [l. Hardouz'n .Manfard de Sagomze (1703—76) war der jüngere

Bruder von ll/aafnrd de _‘70uy. Er wurde 1742 Arc/zz'leele du ml und erbaute die

1754 vollendete Kathedrale Saint—Louis zu Verfailles.

u) A. M. Lecarpem‘z'er aus Rouen (1709—73) baute zahlreiche Privat-Hötels

in Paris und entwarf grofsartige Pläne für das Hätel—de-Vz'lle von Rouen, das 1757

begonnen, aber nicht weiter geführt wurde.

9) ?ulz'en David Leray (1728—1803) if’c der Autor des von Stuart und Revell

kritifirten Werkes: Les Ruz'nes des plu.v beaux mommzenfs de Grete (Paris 17 58).

m) Ferdinand de la Mance (1678—1753) war in München geboren, wo fein

Vater Paul Architekt und Maler des Churfürften von Bayern war, fludirte in Frank-

reich und Italien und liefs lich 1731 in Lyon nieder, wo er Vieles baute. Er

zeichnete die Tafeln für das Werk »Effaz'x fur l'lzz'fl‘oz're des fcieuces, des Öelles—letz‘res

el des arls<< und diejenigen für die »Defcrz'ptz'on de la c/zapelle des Invalz'des & Parz's«.
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;) Dominique Pineazc (geb. 1718, lebte noch 1756) war Architekt und Bild—

hauer und zu Peterburg geboren, wo fein Vater Bildhauer des Czaren war. In der

Ausgabe des »Cours d’Arc/zilectzcre« a”Aviler's von 1750 iteht, dafs er vor »einigen

Jahren<< nach Frankreich zurückgekehrt fei. Für letzteres Werk entwarf ' er die

Blätter 59c und 59d. Er foll einer der Meifler fein, die zur Entwickelung der

Romeo—Richtung beitrugen, und trat an die Stelle von Le Blond 734).

In Paris decorirte er die Hötels de Villeroy, de Douroy, de ß/aza1'z'n, de Troadaine und in der

Nähe von Paris das Schloß des Fiirfien ]fangnz'en in Suresnes, fo wie ein Haus zu Asniéres. Er

arbeitete an der Marien-Capelle von Notre-Dame de Nazareth und mit Man/an! a’e Sogonne an der

Kathedrale St.-Louis zu Verfailles. Man hat von ihm ein Werk über Tifchbeine und ein anderes, 1756

erfchienenes über Kamine, Baldachine u. f. w.

t)) De Raze' wurde 1701 Contröleur der königlichen Bauten zu St.-Germain-em

Laye und 1723 auf 10]ahre Ingenieur und Controleur der Gebäude dafelbft, fo wie

in Marly. '

g) Claude Simon, Architekt des Königs, führte 1701 den Glockenthurm des

Hätel-a’e- Ville zu Lyon, nach der Zeichnung von Robert de Calle, aus.

an) Guillaume de la Tremblaye, ein Klofterbruder der Abtei St.-Etienne zu '

Caen, errichtete 1702—24 die Gebäude der >>Manfe conventaelle« diel'er Abtei und

erwies fich hier als guter Architekt. Die Gebäude der Abtei der Sie.-Trinile' in

Caen und diejenige der Abtei St.-Denis (jetzt Schule der Le’gion d’Honneur) werden

ihm ebenfalls zugefchrieben.

55) Bei Lance findet man noch folgende Architekten diefer Zeit, deren Namen

blofs genannt feiert: 3’ean Carpentier, f}’ean P. de France, Sz'monnel, Tannevean oder

Ta71neoot, Nicolas d’Ulin, De Vigny, Vilroys und Volara’.

1) Architekten in Lothringen.

In Lothringen, in diefem damals noch von Frankreich getrennten Lande, findet

man während der in Rede ftehenden Zeit, aufser Boflrana’ (liche Art. 433, S. 324),

noch die folgenden Meif’cer thätig,

cc) Nicolas Pier/on (geb. 1692) war Prämonftratenfer—Mönch, leitete den Bau

des bifchöflichen Palaftes zu Toul, vollendete die Prämonltratenfer-Kirche in Pont-

ä-Mouffon und führte dafelbf’c die Kirche Sie.—rllarie aus. Er baute einen Flügel

und die Thürme des Klofters Etival, die Kirche von Bougival in Lothringen und

die Front mit zwei Thürmen der Kirche von Salival. Er fertigte die Pläne für die'

Abtei _?and’lzears an, die fein Schüler, der Klofterbruder Arnoula' , ausführte und

die zu einem Lufthaufe, welches der Herzog von Lothringen bei Pont-ä-Mouffon‘

errichten wollte.

bb) _?”ean Nicolas _‘7enneffon aus Nancy, Architekt des Herzogs Franz [II. von

Lothringen, arbeitete 1729 am herzoglichen Palal’t. Er erbaute und vollendete 1731

die Kirche St.-Sebaflien zu Nancy und auf feine Koflen die Capelle St.-Pierre;

ferner verfchiedene Privathäufer.

ee) Emmanuel He're’ a'e Corny (1705—63) entfaltete von Nancy aus eine fehr grofse

Bauthätigkeit im Dienf’te des Königs Stanislaas, deffen Rath und erlter Architekt

er 1750 wurde. Er veröffentlichte mehrere Werke, darunter 1753 feine Plans et

e'le’vations de la Place Royale de Nancy. Er wurde 1751 vom König von Polen ge-

adelt und erhielt von Ludwig XV. den St. Michael—Orden.

Seine wefentlicheren architektonifchen Schöpfungen find die folgenden:

734) Siehe: Nouvelle: Archives de I’Art francais 1878, S. 14.

442.

Nicolas

Pier/on.
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In Lunéville die Thürme und die Orgel fammt Lettner von Sl.-Remy; in Nancy die Kirche de 8071

Secom'x und das Klofter des lllim'mex, fo wie die [Val/on de la Charité in der Rue Ste.-Catherine; ferner

auf dem Gebiete des Profanbaues in Nancy die acht Gebäude fammt dem Triumphbogen an der Platz

Royale, die Gebäude und Säulenhallen um die Place Carriére mit dem Triumphbogen; die Hötels der

Plan; Sr.-Stanisla: und den Brunnen; dann die Hötels Con/ulaire und de la Baur/e, fo wie einen Theil

der Caur d'Appel. Er baute fehr Vieles in den Gärten der Schlöffer zu Lunéville und Commercy und in

letzterem den Pavillon Royal am Ende des Canals; ferner das Schlofs de la Malgrange und die Galerie

des Schloffes d’Einville.

5) In den Provinzen thätige Meißen

Als Anhang zu den hier gebrachten Notizen über verfchiedene Meifler möchten

wir auf einige Quellen hindeuten, aus welchen weitere Auskunft über die aufserhalb

von Paris thätigen Meifler gefunden werden kann.

Ueber die Zahl der Meifier in Lyon fiehe: Almvelles Art/tive: de l’A1-tfranmis 1882, S. 53; unter

5°°° Namen von arti/les et gem de' me'h'ers fallen mehr als 1200 auf das XV. Jahrhundert und unter

letzteren 105 maitres waren; oder ma;om. Ueber die Bildhauer jener Stadt im XVI. bis XVIII. Jahr-

hundert fiehe ebendaf., 1887, S. 289.

Ueber die Künftler in der Provence (Arti/les proz1enmux) in der Zeit von 1670—1722 liebe:

Nouvelle; Archive: de l’Art fran;ais 1888, S. 257 u. 1890, S. 152—216; in der Zeit von 1688—1716;

1891, S. 251; in der Zeit von 1606—50: 1892, S. 97, über andere Künftler von 1702-28: 1892, S. 156;

über die Meifier in der Zeit von 1671—1783: 1892, S. 284; in der Zeit von 1684—1785: 1894, S. 30.

Ueber die Künfiler in Toulon fiehe das Verzeichnifs derfelben in: 1Vouwllrs Archives de [’Art

fran;aix 1894, S. 193—358; 1887, S. 49; 1888, S. 145; 1889, S. 303.

Ueber die Künftler in Bordeaux in der Zeit von 1341—1637 macht Gmfrey in den l\burelles

Archives de l'Art fran;ais 1872, S. 127 verfchiedene Mittheilungen. ‚

Ueber die Kunftthätigkeit zu Bourges in der Zeit von 1230—1792 finden (ich viele interefl'ante

Einzelheiten an der gleichen Stelle: 1880—81, S. 209—292.

Ueber die Künfller in Troyes im XIV. und XV. Jahrhundert, alfo in früherer Zeit, enthält die

gleiche Quelle viele Mittheilungen: 1884—85, 8. 337; 1887, S. 65, 97, 147. Unter den dort im

XV. Jahrhundert wirkenden Bildhauern gab es viele Vlamänder und mehrere Deutfche.

6) Franzöfifche Meifier im Ausland.

Wir haben darauf verzichten müft'en, im Zufammenhange über die Thätigkeit

franzöfifcher Architekten im Auslande zu fprechen. Einerfeits hat es fich gezeigt,

dafs ihre Zahl zu grofs ill, andererfeits konnten wir die über diefelben erhaltenen

Angaben zu wenig prüfen. .

Die Franzofen pflegen über diefen Gegenftand auf das fchon erwähnte Werk

von Duffleux"“) zu verweilen; auch Lane/"“) enthält manche Notizen. Die An-

gaben beider Autoren müffen jedoch mit. Vorficht aufgenommen werden.

Gmfl?‘ey hebt hervor, wie felblt in der 3. Auflage des Werkes von Du_/]z'eux

die Armuth an authentifchen, an den Quellen gefchöpften Urkunden eine grofse

fei. In letzterer Beziehung find die von Guzbfizy gebrachten Documente 737), als aus

den königlichen Acten ftammend, fette Anhaltspunkte und bef’tätigen, wie er fagt, die

Verbreitung und den Einfluß der franzöfifchen Kunft in ganz Europa feit der Mitte

des XVI. ]ahrhundertes bis auf die Gegenwart. Indefs befinden fich unter den

85 Künftlern, über die er Nachrichten mittheilt, offenbar viele, die in das Ausland

gingen, um lich felbf’t weiter auszubilden.

735) Dussnat'x, L. La: artzflzr fran;ais iz l'z'lrangzr; rzclzzrclzzr fur leur; trnzmzux tt fur leur influmce en

Europe. Paris 1856.

735) LANCE, a. a. O., S. XVIII—XXL

73") Siehe: Nmzwlle: Archives d': I'Arl franpm's 1878, S. 1—67.



33I

Guifrey's Angaben erflrecken lich von 1693—1792. Die Zwecke der Reifen find verfchieden,

eben fo die Dauer, für welche den Künftlem erlaubt wird, zu reifen: für die einen 3 Monate, für Andere

auf ein und fiir Viele auf 3 Jahre. Bei den einen heifst es einfach »pour voyager« oder »pour 7Joyagtr

:! cultz'ver fan talent«. Bellwz'lle wurde 1786 auf 2 Monate nach England und Holland géfchickt »pour

f: de'velofper«. Bellifara’ wurde 1790 nach Spanien gefandt, »pour de/‘finer les mommzent: remain: tt

araées«. Antoine, arcfiilecie du roi el de fon amde'mie, wurde 1777 nach Italien gefchickt »pour pui/er de

no.:welles canmzzß'anrem.

Von Roumz'er, der nach Italien ging, heißt es 1733: »paur y jrendre le: lumiére: qui paurraz'em‘

lui manquer dam las beaux-artx, et pouzwir /'y perfeclionner par la di:pafltion qu'z'l ] a«.

Oppemn‘rit‚ eäem_'/ie du Rai, wurde 1694 nach Notre-Dame de Lorette (Loreto) gefandt. Ganz

verfchieden verhält es fich mit Le Blond (1716), arcbifecte chez fa Majq/lé Czarienne; er ging mit [einer

Familie und allerlei Arbeitern, 45 Perfonen im Ganzen, nach Rufsland.

Schließlich fei noch auf die unten genannte Schrift 738) verwiefen.

133) VALABREGUE, A. L‘Ari franmz's „: Allemagne. Rap1ßurt/hr un: nzz'j/ian etc. Paris 1895.

A n V
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